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Der Sieg dem Volke, das ihn verdient 1 
Nevjahrsaufruf des Führers / Nationalsozialistische Kraft gegen die Weltverschwörer 

Aus dem FQhrerhauplquartler, 31. Dezember 
Der Führer richtet zum Neuen Jahr folgen­

den Autruf an das deutsche Volk: 
Deutsches Volkl Nationalsozialisten, Natlo-

-nalsozialistinnenl Parteigenossen! 
Ober vier Jahre sind vergangen seit dem 

Tag, an dem die internationalen Heizer, die 
schon lange Zelt vorher geistig und materiell 
den Krieg gegen Deutschland vorbereitet hat­
ten, endlich Ihre K r i e g s e r k l ä r u n g über­
reichen konnten. Als am 3. September 19M9 
England und i Frankreich die Beziehungen zu 
Deutschland abbrachen und damit den langer­
sehnten Krieg produzierten, handelten sie im 
Geiste einer jahrhunderlangen Tradition; be­
sonders England lebte In diesem Augenblick 
im Wahne, seine mehr als 300jährlge Praxis 
europäischer Krlegsanzeltelung mit dieses Mi'l 
besonders billigem eigenen Einsatz erfolgreich 
Welterführen zu können. Diese, blinden Män­
ner der Traditionspolitik des britischen Impe­
rialismus hatten allerdings einige wichtige Tat-

; Sachen Ubersehen. 
Vor allem übersahen sie, daß bei diesem 

Krieg eine völlige Veränderung der Lage da­
durch eingetreten war, als nicht mehr England 
der Nutznießer der Wiederherstellung eines 

I Iheoretiechen Gleichgewichts der Kräfte als Er-
: gebnis diese« Krieges sein könnte, sondern nur 

der Bolschewismus, daß es daher ein sogenar-
: tes Gleichgewicht der europäischen Kräfte auf 

die Dauer überhaupt nicht mehr gibt, sondern, 
1 daß die Notwendigkeit der Erhaltung Europas ge­

genüber der bolschewistischen Gefahr ausschließ­
l ich.eine Frage des Vorhandenseins einer d o-
m l n i e r e r d e n K o n t i n e n t a l m a c h t ist. 
Die britische Meinung, durch geschicktes Jong . 
lieren und Vorschieben verbündeter Kräfte von 
Fall zu Fall eine Verlagerung des europäischen 
Schwergewichts nach Bedarf und in jeder Rich­
tung vornehmen zu können, Ist überlebt und 
durch die Tatsachen der harten Wirklichkeiten 
Unmöglich geworden. Denn im Kampf der gro­
ßen Nationen kann England als Macht eine 
eigene ausschlaggebende Rolle selbst n'cht 
mehr fl-;elen. Bei einem Bündnis Englands mit 
dem Bolschewismus oder mit der amerikani­
schen Union fördern dieses England nicht, aber 
England ist ohne den Beistand dieser Staaten 
hilflos und unfähig, 6 e i n e bisherige traditio­
nelle Politik weiter fortzusetzen. 

Der Krieg, den England in der Meinung 
i einer Fortfuhrung seiner alten traditionellen 

Politik vom europäischen Gleichgewicht begann, 
wurde vom i n t e r n a t i o n a l e n J u d e n -
t u m unterstützt und propagandistisch vorbe­
reitet, wird aber heute nicht mehr zum Nutzen 
der englischen Interessen geführt, sondern für 
den S i e g d e r j ü d i s c h e n W e l t d i k t a ­
t u r . England, das so oft die Völker als Instru-

I nit'nt seiner skrupellosen europäischen Ziel-
I Setzung verwendete, ist heute selbst nur zum 

Instrument noch skrupelloserer Mächte gewor-
i den, ganz gleich, wie dieser Krieg ausgehen 

Würde; die britische Machtstellung muß auf 
Jeden Fall bei seinem Ende schwächer sein als 
sie es bei seinem Anfang war. Wenn .aus die­
ser Erkenntnis heraus die britischen Staatsmän­
ner nunmehr glauben, am besten mit den Wöl­
fen weiter zu heulen, dann werden sie dadurch 
eine Änderung dieser naturgegebenen Entwick­
lung erst recht nicht herbeiführen können. 

Der internationale Jude hetzt zu diesem 
Kampf nicht, damit England als Weltmacht 

'Übrig bleibt oder auch nur seine Weltmacht-
Stellung behält, sondern er führt Ihn, d.is 
EurpjttL.'b o l s c h e w i s l e r t wird, und zwar 
eiäumlcfSlicli England. Das Bündnis, das Eng-
Tjfm mit dem Satan abgeschlossen hat, wird 
so ausgehen, wie solche Seelenverschreibungen 
bisher immer noch ausgegangen sind: nicht 
Groß-Britannien wird den bolschewistischen 

^ Teufel bezähmen, sondern das bolschewistische 
Gift wird England selbst Immer mehr anfressen 
und endlich zum Verfall führen. 

Was unser Deutschland, meine Volksgenos­
sen, betrifft, so wissen wir, daß seine Existenz» 
allein das Dasein Europas verbürgt. Das heißt: 
jeder Zusammenbruch Deutschlands würde den 
Kontinent einer zweieinhalbtausend Jahre zu­
rückreichenden kulturellen Tradition beseiti­
gen und an seine Stelle eine Barbarei setzen, 
die sich nur derjenige vorzustellen vermag, 
der den bolschewistischen Osten kennt. 

Ein Kampf um Sein oder Nichtsein 
Daß es sich in diesem Kampf nicht um Sie­

ger und Besiegte handelt, wie in. früheren Krie-
' gen, habe ich schon oit erwähnt. Ich halte 

mich aber vor meinem Gewissen verpflichtet, 
• es gerade bei diesem Aufruf zum Neuen Jahr 

noch einmal in besondeier Eindringlichkeit 
'auszusprechen. Mich beeindrucken dabei nicht 
die haßerfüllten Wünsche der ofiziellen eng­
lischen Politik. Wenn die maßgebenden briti-

Frontseichner sieht die deutsche Schicksalsgemeinsehaft 
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sehen Politiker verlangen, daß der größte Tel) 
des deutschen Volkes ausgerottet werden solle, 
daß man unserem Volk wie dem polnischen 
die Kinder nehmen müsse, um sie nach Ruß­
land zur Erziehung zu geben, das heißt, um sie 
umzubringen, daß man ein oder zwei Dutzend 
Millionen deutsche Arbeiter nach Sibirien ab­
transportieren sollte, wenn britische Bischöfe 
dafür beten, daß die Bestrafung des deutschen 
Volkes für die nächsten Jahrzehnte dem Bol­
schewismus anvertraut werden möge, wenn 
man in englischen Zeitungen schreibt, daß man 
dieses Mal, hoffentlich durch keinerlei Huma-
nilätsanwandlungen mehr angekränkelt, der 
Gerechtigkeit freien Lauf lassen und das von 
England und Frankreich selbst angegriffene 
Deutschland so Zerreißen und züchtigen sollte, 
daß es sich in Jahrhunderten nicht mehr erhe­
ben kann, dann ist das sicherlich aufrichtig 
gemeint, aber an sich nicht entscheidend. 
Denn: auch wenn wir nicht diese unverblüm­
ten Äußerungen einer wahrhalt satanischen 
britischen Gesinnung vernehmen würden, so 
haben wir genügend Einsicht, um zu wissen, 
was unser und Europas Schicksal sein müßte, 
wenn uns dieser Kampf ungerüstet überrascht 
hätte und wir ihn deshalb nicht zu gewinnen 
in der Lage wären, übrigens Ist alles, was in 
dem Gehirn dieser englischen Sadisten als 
theoretische Absicht produziert wird, vom Bol­
schewismus in der praktischen Wirklichkeil 
längst durchexerziert worden. Wir sind uns 
darüber im Klaren, daß dieser Kampf deshalb 
auch alle früheren Hemmungen, die einer rein 
menschlichen Humanität entspringen, außer 
acht läßt, weil es an seinem Ende nicht Sieger 
und Besiegte, sondern ohnehin nur Uberle­
bende und Vernichtete qeben wird. Wenn es 
außerdem in einem Kriege möglich Ist, daß 
man sich eigentlich in dieser Brutalität zum 
ersten Male in der Geschichte auf den Krieg 
gegen Frauen und Kinder förmlich spezialisiert 
und sich den Ehrennamen Mörder beileqt, dann 
mag daraus allein schon ermessen werden, 
welches das Schicksal des unterliegenden 

Teiles sein wird. Denn man sage nicht, daß 
dies nur so und so vielen zehntausend Kindern 
oder so und so vielen zehntausend Frauen und 
Mädchen zugedacht sei. Nein! Denn dies ist 
ia das in den Augen der heutigen Engländer 
und ihrer Hintermänner das einzig Beklagens­
werte. Sie würden überglücklich sein, wenn 
sie stattdessen das zehn- oder hundertfache an 
Menschen zu vernichten in der Lage wären. 
Sie erklären das auch ganz brutal und offen, 
und wir nehmen es eben so offen zur Kenntnis. 
Wir ersehen daraus, daß es sich hier um 
einen mitleidlosen Kampf um Sein oder Nicht­
sein handelt, der von uns deshalb leider auch 
genau so mitleidlos beantwortet werden muß 
und wird. Denn wie groß auch der Schrecken 
lieule sein mag, er könnte nicht verglichen 
werden mit dem grauenhalten Unglück, das 
unser Volk und darüber hinaus ganz Europa 
Iretfcn würde, wenn diese Verbrecherkoalition 
jemals siegreich wäre. 

> i, Daß diese ihre teuflischen Absichten, von 
Anfang an bestanden, geht am eindeutigsten 
aus der konsequenten Ablehnung meiner selner-
zeitigen Abrüstungsvorschläge, der Anträge zur 
Abschaffung des Bombenkrieges wie Uberhaupt 
allen meinen Anregungen zur Humanisierung 
des Krieges bzw. seiner Beschränkung nur auf 
den wirklich kämpfenden Soldaten durch die 
britischen Kriegshetzer hervor. Schon damals 
hatten die Inspiratoren der britischen Politik, 
die \ an-.ill.ii ts und Genossen, den Entschluß 
gefaßt, den kommenden Krieg als einen Krieg 
der Ausrottung der Nichtkämpfenden zu Hilm n, 
und zwar mit den Mitteln, die sie für geeig­
neter hielten, nachdem die schon im Weltkrieg 
völkerrechtswidrig gegen Frauen und Kinder 
angewandte Blockade infolge der allgemeinen 
Autarkiebestrebungen nicht mehr genügend 
Erfolg zu versprechen schien. 

übr igens ist es qar nicht entscheidend, wie 
viele Millionen Menschen die plutokratisch-
bolschewistische Koalition in Deutschland aus­
zurotten beabsichtigt, sondern entscheidend Ist, 
was aus Europa überhaupt entstehen müßte. 

wenn diese Koalition sleqreich bleiben würde. 
Wo immer die britische Herrschaft heute re­
giert, sind Hunger und Elend die Begleit­
erscheinungen des Lebens. Während ihre 
Drahtzieher in einer frechen, unverschämten 
Verloqenheit von Maßnahmen zur Heilung der 
Nachkriegszeit schwindeln, können sie nicht 
bestreiten, daß in den gewaltigen Reichen, die 
sie seit Jahrhunderten beherrschen, Millionen 
und abermals Millionen Menschen an Hunger 
und Unterernährung jämmerlich zuqrunde ge­
hen. Sie haben Südilalien besetzt, und sie sind 
schon gezwungen, gewisse Gebiete für das 
Betreten ihrer eiqenen Soldaten zu sperren, 
nicht weil dort Typhus herrscht, sondern weil 
das allmähliche Verhunqern dieser Mensrhen 
zu Zuständen führt, deren Anblick selbst' dem 
hartgesottensten alliierten Soldaten auf die 
Dauer nicht vorgesetzt werden kann. Außer­
dem — wenn es der plutokratisch-bolschewisti-
schen Welt bisher nicht möglich war, in Län­
dern wie Amerika, wo zwölf Menschen auf 
den Quadratkilometer kommen. Millionen Ar­
beit und Brot zu sichern, wenn es dem Bolsche­
wismus nicht gelungen ist. im Laufe seiner 
Diktatur 30 Millionen Menschen vor dem Ver­
hungern zu bewahren, obwohl schon auf jeden 
europäischen Russen 19mal soviel Grund und 
Boden entfällt wie in Deutschland, wenn die 
Engländer in Indien, wo nur 73 Menschen auf 
den Quadratkilometer kommen, das Verhun­
gern von Millionen nich! verhindern können, 
dann würde der dicht besiedelte europäische 
Raum im Falle eines bolschewistisch-plutokra-
tischen Sieges nicht nur einen gesellschaft­
lichen Zusammenbruch erleben, wie er seit 
dem Sturm der, Völkerwanderung nicht mehr 
stattgefunden hat, sondern auch eine W i r t ­
s c h a f t s k a t a s t r o p h e von unvorstell­
barem Ausmaß. Daß dieser Weltkrise England 
selbst genau so zum Opfer fallen würde, will 
und kann von denen nicht erkannt werden, die 
nur in Haß und in eine- wahrhaft unvorstell­
baren Boshaftigkeit den einzigen Ratgeber 
ihres Handelns besitzen. 

Die brutalen Vernichtungspläne des Feindes 
Die Gefahr für Europa ist eine ungeheure. 

Sie wird nicht gemildert dadurch, daß gewisse 
britische oder amerikanische Stellen schon jetzt 
erklären, nach diesem Kriege sei ein d r i t t e r 
W e 11 k r i e g unausbleiblich, der Krieg zwi­
schen den Plutokration untereinander oder ge­
meinsam zwischen ihnen und dem Bolschewis­
mus. 'Es ist außerdem für die Menschheit 
gleichgültig, ob sie unter der jüdisch-kapita­
listischen oder jüdisch-bolschewistischen Dik­
tatur zugrunde geht, ob also diese Menschheits­
versklavung dann das Sternenbanner, der 
Union-Jack oder die Sowjetflagge aufgesteckt 
erhält; jedenfalls für die Leidtragenden ist das 
unwichtig. Es ist daher unserem ganzen Leben, 
unserem Trachten und unserem Sein nur eine 
Aufgabe gestellt, nämlich die teuflischen Pläne 
der jüdischen Weltbrandstifter und ihrer Tra­
banten zum Scheitern zu btingen. So schwer 
deshalb dieser uns aufgezwungene Kampf Im 
einzelnen ist, er steht trotzdem in keinem Ver­
hältnis zu dem Los, das alle treffen würde Im 
Falle einer Niederlage. Es kann daher nur 
einen kategorischen Befehl für unser Volk 
geben, diesen Krieg unter allen Umständen und 
mit allen Mitteln zu einem siegreichen zu 
gestalten. , 

Jeder Krieg auf dieser Welt hat einmal 
sein Ende gefunden, es wird daher auch die­
ser Krieg nicht ewig dauern. Daß das deut­
sche Volk im Jahre 1918, verführt von den 
verlogenen Phrasen eines amerikanischen Prä­
sidenten, glaubte, durch seine freiwillige Waf­
fenstreckung das Ende beschleunigen zu kön­
nen, hat nicht nur Deutschland in das 
schwerste Unglück getrieben, sondern auch 
den heutigen Krieg mit verschuldet. Denn 
auch ohne die damalige deutsche Kapitulation 
hätte der Erste Weltkrieg sein Ende gefunden, 
aber dann sicherlich nicht zum Unglück, 'son­
dern zu Gunsten des Reiches. Wir sind die­
ses Mal glücklicher Weise der Gefahr entho­
ben, solchen Sirenentönen zum Opfer zu fal­
len. Erstens haben unsere Gegner in ihrem 
alttestamentarischen Haß selbst die Kriegs­
ziele in voreiliger Weise brutal und offen 
hinausgeschrieben, zweitens ist es k'ndisch, 
wenn jetzt nachträglich englische und ameri­
kanische Zeitungen entdecken und in ihrer 
Dummheit schreiben, daß es schlauer wäre, 
aus propagandistischen Gesichtspunkten an­
dere Kriegsziele herauszustellen als die zuerst 
ausgesprochenen. Nicht nur daß es eine Be­
leidigung für die Vernunft unseres Volkes ist, 
ihm anzukündigen, daß, man aus propagandi­
stischen Gründen jetzt etwas , anderes sagen 
seilte, würde es auch, wenn man das von An­
fang an getan hätte, den internationalen Erz-
schwlndlern ein zweites Mal kein Wort glau-
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Z e i c h n u n g - z u k 

„Europaerl Habt Vertraucnl Wir bringen 
Eucht*toas Liebes und Gutes I" 

Alle Kräfte, jedes Opfer für die Freiheit und den Sieg 
Neujahrs-Auf ruf des Reichsmarschalls an das deutsche Volk I In unserem Schwert allein liegt unser Heil! 

ben. Außerdem: man versucht nicht, durch 
seine Kriegsführung Millionen Frauen und 
Kinder umzubringen, um dann vielleicht einen 
Frieden der Versöhnung oder der Verständi­
gung oder der Gerechtigkeit zu verschenkenl 
Die Art der Kriegführung selbst hat unsere 
Gegner entlarvt. Es ist der tausendjährige 
Haß des Judentums und der von ihm gelenk­
ten plutokratisch-bolschewistischen Welt, der 
sich nicht in der Kriegführung auswirkt, son­
dern der, wenn er siegen könnte, auch das 
Wesen des Friedens bestimmen würde. 

Diesem Hall aber steht heute kein schwäch­
liches bürgerliches Deutschland gegenüber, son­
dern der nationalsozialistische Volksstaat. Er 
wird deshalb auch nicht hingenommen von fau­
len, degenerierten oberen Standen oder Klas­
sen, sondern dieser brutale Angriff wird beant­
wortet von der deutschen Volksgemeinschaft, 
und zwar nicht beantwortet mit Phrase aus 
weltbürgerlichen Ideologien, sondern mit den 
gesunden und fanatischen Haß einer Rasse, die 
weiß, daß sie um ihr Dasein kiimpft und die 
sich wenigstens in diesem Fall zu dem alten 
biblischen Spruch bekennt: Auge um Auge und 
Zahn um Zahn! Daß das jüdische Ziel der Ver­
nichtung Europas am Ende die sichere Ausrot­
tung des Judentums in Europa bringen wird, 
ist daher außer jedem Zweifel, und daß der Ver­
such der Engländer und Amerikaner, Europa 
und Deutschland durch den Bolschewismus zu 
vernichten und das deutsche Volk durch dlo 
moskowltlschen Würger zu züchtigen, das heißt 
ausrotten zu lassen, nur das Gegenteil erreicht, 
das heißt, die Bolschewislerung der angelsäch­
sischen Welt selbst ist ebenso sicher. 

Die Kraft des deutschen Volksstaates 
Allerdings kann dieser weltgeschichtlich 

gewaltigste Kampf aller Zeiten nicht wie ein 
schönes Turnier verlaufen. Trotzdem dürfen 
wir eine Feststellung treffen: Als der Krieg 
begann, hatte man besonders in England die 
Uberzeugung, daß eine innere Revolte Deutsch­
land sofort zum Zusammenbruch bringen müßte. 
Man redete damals vom „General Winter", vom 
„General Schlamm", vom „General Hunger" 
usw. und hoffte auf das Wunder des deutschen 
Einsturzes. Tatsächlich haben weder „General 
Winter" noch der „General Schlamm" noch der 
„General Hunger" das deutsche Volk und sei­
nen heutigen Volksstaat zu besiegen vermocht. 
Die Kapitalisten dieser Länder glaubten, daß 
unsere sozialistische Wirt6chaftsauffas«unq im 
Kriege sofort Schiffbruch erleiden werde: sie 
hat sich aber gerade in dieser Zeit der schwer­
sten Belastung als richtig und stärker erwie­
sen, als die Wirtschaft unserer plutokratischen 
Gegner. ,Von einer bolschewistischen Wirt­
schaft kann ohnehin nur gesprochen werden 
im Sinne einer organisierten Sklavenarbeit für 
das jüdische Generaldirektorium in Moskau. 
Folgendes kann heute festgestellt werden: 

Nach über vier Jahren Krieg hat das Deut­
sche Reich nicht einen Quadratkilometer sei­
nes Bodens verloren, unsere Gegner dagegen 
nennen heute große Teile ihres ehemaligen Be­
sitzes nicht mehr ihr eigen, selbst wenn sie sich 
diese auf dem Umwege von Leih- und Pacht­
verträgen als „Inselstützpunkte" usw. gegen­
seitig abgeiobberfc haben. Das Deutsche Reich 
ist in diesem gewaltiqen Kampf nicht nur nach 
allen Seiten zum Schutze dieses Kontinents 
weit vorgestoßen, sondern es hat dabei bisher 
noch jeden einzelnen Rückschlag immer wie-, 
der überwunden. 

Die schwersten Rückschläge in diesem* 
Kampf hat uns das Jahr 1943 gebracht. Unser 
ältester Verbündeter ist zunächst ausgefallen, 
ausgefallen durch einen lange andauernden und 
planmäßig organisierten Verrat einer Clique, die 
sich mit dem großkapitalistischen Westen genau 
so identisch fühlte, wie sie den Zersetzungen der 
marxistischen Ideoloqie geistig hilflos gegen­
überstand. Schon seit der Zeit vor dem Kriegs­
beginn y a r das unterirdische Wirken dieses 
um den König gescharten Finanz-, Generals-

. und Politikerklüngels zu beobachten gewesen. 
Sowohl die Schwierigkeiten in Nordafrika als 

rauch die auf dem Balkan waren letzten Endes 
auf die beharrlichen Sabotage- und Lähmungs-
versuche dieser plutokratischen Gegner des 
faschistischen Volksstaates zurückzuführen. 
Ihrer fortgesetzten Sabotage gelang es nicht 
nur, die Zufuhren nach Afrika und später nach 
Italien durch immer neue Methoden einer passi­
ven Resistenz zu drosseln und d,amit unseren 
vind den an ihrer Seite stehenden italienischen 
Soldaten den Zufluß der materiellen Substanz 
zur Führung des Kampfes zu unterbinden, son­
dern auch aur dem Balkan die durch das deut­
sche Eingreifen geklärte Lage planmäßiq zu 
erschweren oder zu verwirren. Das Banden­
unwesen war das ausschließliche Produkt der 
unterirdischen politischen und militärischen 

Berlin, 31. Dezember 
Der Neujahrsaufrui des Reichsmarschalls an 

das deutsche Volk lautet: 
Deutsche Volksgenossenl Im vergangenen 

Jehre sind die Anforderungen des Krieges er­
neut gewachsen. Schwerste Materialschlach­
ten sind geschlagen und die erbittertsten Ab­
wehrkämpfe bestanden worden. In entsagungs­
voller Pflichterfüllung hat der deutsche Soldat 
zu Lande, zu Wasser und in der Luft an allen 
Fionten wieder höchstes Heldentum bewährt 
und die feindlichen Massen auch in diesem 
Kriegsjahr den deutschen Grenzen und den 
Kerngebieten des europäischen Festlandes 
ferngehalten. Auch die Heimat hat höchste 
Belastungen ertragen und sich ,der kämpfen­
den Front und dem selbstlosen Opfer der Ge­
fallenen würdig erwiesen. Mit allen ihren 
Kräften arbeitet sie in äußerster Konzentra­
tion und unter schwierigen Bedingungen für 
die Sicherung der Landesverteidigung. Hun­
derttausende früher nicht berufstätiger Frauen 
haben neben ihren Im Klege ohnehin er­
schwerten häuslichen Aufgaben noch zusätz­
liche Pflichten im Daseinskampf unseres Vol­
kes übernommen. Tag und Nacht braust die 
Arbeit in den gewaltigen Rüstungswerken: 
und das Landvolk hat wieder mit Mühe und 
Fleiß für das tägliche Brot gesorgt. 

Diese starke Arbeitskraft der im Kriegs­
einsatz Schaffenden ist auch unter dem Luft­
terror der Feinde nicht zerbrochen. Auf mei­
nen Besichtigungsreisen habe ich In den letz­
ten Monaten d ; e Städte aufgesucht, die von 
den brutalen Angriffen britischer und ameri­
kanischer Flieger am schwersten betroffen 
sind. Dort habe ich mit Werktät igen aller 
Berufe und namentlich auch mit Frauen ge­
sprochen. Niemals bin ich stolzer gewesen, 
ein Deutscher zu sein, nie zuvor glücklicher, 
meine ganze Kraft diesem Volke widmen zu 
dürfen. Mit tapferen Herzen erträgt es die 
grausam schweren Schläge einer so barbari­
schen Kriegführung gegen Frauen und Kin­
der, gegen Heim und Hof, gegen Kultur und 
Geslttungl Mutig und zäh geht es Immer wie­
der unbeirrt an die Arbeit und an die Besei­
tigung der Schädenl Hier zeigt sich, daß der 
Geist der Front auch in der Heimat lebt. Ein 
solches Volk k a n n ' niemals untergehen. Es 
wird, daß ist meine heilige Uberzeugung, auch 
allen kommenden Gefahren trotzen und sich 
in den Stürmen dieser Zelt behaupten. 

Durch das Schicksal gehärtet und in un­
serer Gemeinschaft innerlich gefestigt, gehen 
wir in das vor uns liegende Jahr, in ein neues 
Jahr schwerster Kämpfe und größter Anstren­
gungen. Wir hängen keinen Illusionen nach 
und täuschen uns nicht darüber, daß noch 
viel, sehr viel von uns verlangt wird. Jeder 
einzelne von uns ist bereit, daß Äußerste ein­
zusetzen, um unsere Freiheit zu wahren und 
die Pläne unserer Feinde zu zerschlagen die 
u r se r ya te r land vernichten und uns alle in 
den Abgrund endloser Not und bittersten 
Elends stürzen wollen. In unserem Schwert 
allein liegt unser Heil! Wir legen es erst aus 
der Hand, wenn Volk und Reich für alle Zu­
kunft gesichert sind! 

Richten wir 'in dieser Stunde unsern Blick 
unerschrocken und mutig vorwäitsl Vor uns 

liegt die uns vom Schicksal gestellte große 
Aufgabe. Wir können ihr nicht ausweichen. 
Wir müssen und werden sie lösen. Beharrlich 
und siegesgewiß werden wir weiterkämpfen 
und arbeiten und den Terror der Feinde mit 
härtesten Schlägen brechen. In Treue und Ge­
horsam zu unserem geliebten Führer, der uner­
schrocken als leuchtendes Beispiel vor uns 
steht, werden wir unser« Pflicht erfüllen, i.ls 
das Ziel erreicht und der ersehnte Frieden er­
rungen ist. Die Losung für das neue Jahr 
lautet: Alle Kräfte und jedes Opfer für die 
Freiheit und den Siegl 

H e r m a n n G ö r i n g 

Reichsmarschall des Großdeutschen Reiche« 

Beauftragter für den Vierjahresplan 

Die Fahne der Luftwaffe hochgehalten! 
Hermahn Göring an sehte Waffe I Dahls und Anerkennung des Marschalls 

Bewußtsein der gewaltigen Kraft des Reiches, 
erfüllt von unerschütterlicher Zuversicht und 
getragen von hoher Verantwortung für die 
Kulturwelt eines ganzen Erdteils in das neue 
Jahr. Der Weg liegt klar vor 'uns . E s geht um 
Sieg oder Untergang. Möge der Herrgott un­
sere Waffen segnen wie bisher. Es lebe Adolf 
Hitler! 

gez.: Göring, Reichsmarschall des Groß-
deutschen Reiches und Oberbefehlshaber 

der Luftwaffe. 

Berlin, 31. Dezember 

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe, Reichs­
marschall Hermann Göring, hat folgenden Ta­
gesbefehl erlassen: 

Kameraden der Luftwaffel Wieder ist ein 
Jahr schweren Ringens um Deutschlands Frei­
heit, Größe und Ehre abgelaufen. In diesem har­
tem Kriegsjahr hat unser ganzes Volk Beispiele 
bewundernswerter Tapferkeit, Treue und Be­
währung gegeben. Front und Heimat sind 
wahrhaft über sich selbst hinausgewachsen. Sie 
hielten, ungeachtet bitterer Opfer, vieler Sor­
gen und Nöte, im gläubigen Blick zum Führer 
und in heiliger Liebe zum Vaterland allen Prü­
fungen des Schicksals mit starken Herzen stand. 

Ihr, meine Kameraden, habt in diesen 
Kämpfen zu jeder Stunde die stolze, ruhm­
bedeckte Fahne der Luftwaffe hochgehalten. 
Nehmt hierfür meinen Dank und meine volle 
Anerkennung, ihr tapferen Frontsoldaten und 
ihr braven Ausbilder in der Heimat, aber auch 
ihr jungen Luftwaffenhelfer und ihr Frauen, auf 
eurem verantwortungsvollen Posten. Ich weiß, 
ihr werdet mein Vertrauen in eurem Mut und 
eurem fanatischen Pflichteifer niemals ent­
täuschen) denn unser Leben gilt als helliges 
Vermächtnis .der gefallenen Helden nur einem 
Gedanken: Deutschland, So schreiten wir im 

Kurzparole HimmSers 
Berlin, 31. Dezember 

Der Reichsführer ü, Reiehsminlster de» 
Innern Heinrich Himmler, erläßt zum Jahres­
wechsel folgenden Tagesbefehl: 

Männer der Waffen-77 und Polizeil Wäh­
rend des Siebenjährigen Krieges schrieb Fried­
rich der Große folgende Wor te nieder: „Wir 
werden uns so lange herumschlagen, bis unsere 
verfluchten Feinde sich zum Friecjen bequemen," 
Dieser Satz ist unsere Parole für das Jahr 1944. 

Feldkommandostelle, den 31. Dezember 1943 
Heil Hitler! 

H. H i m m l e r , Reichsführer f}, 
'Reichsminister des Innern. 

Mußnahmen dieser Kräfte. Ebenso war der \ 
vollständige Zusammenbruch und Ausfall der 
italienischen Verbände im Osten auf die Aus­
wirkungen dieser Krise zurückzuführen. Der 
endlich offen getätigte Verrat an dem Duce 
und die schamlose niederträchtige Verschwö-
runq mit den Gegnern sollten nach dem Wil­
len dieses Königs und seiner Clique den Fa­
schismus in Italien und das nationalsozialisti­
sche Deutsche Reich zum Einsturz bringen. 

Es wurde schnell g e h a n d e l t . . . 
In diesem Jahr, meine Volksgenossen, muß­

ten sehr bi t tere und schwere Entschlüsse ge­
troffen werden. Nachdem es durch den Wort-
und Treubruch französischer Admirale, Gene­
rale und Offiziere den Alliierten gelungen war, 
in Französisch-Nordafrika zu landen, mußte ich 
versuchen, unter allen Umständen die Zeit zu 
gewinnen, die wir benötigten, um nicht nur die 
Aufstellung der unbedingt erforderlichen neuen 
deutschen Armeen durchzuführen, sondern 
auch jene Maßnahmen vorzubereiten, die dem 
nicht mehr zu übersehenden drohenden Abfall 
des Königs von Italien entgegengesetzt werden 
konnte. Die spätere Kriegsgeschichte wird ein­
mal leststellen, wer nun in dieser Zeit gut ge­
führt hat: Unsere Gegner oder wir. Ich 
glaube nicht, daß — wenn uns das Schicksal 
jemals solche Möglichkelten geboten haben 
würde — wir sie dann so schlecht ausgewer­
tet hätten, wie dies auf der Seite unserer 
Feinde geschah. Wir dürfen nur der Vorsehung 

danken, daß sie uns trotz dieser harten Prü­
fungen immer wieder die Möglichkeit offen 
ließ, durch schnelles Handeln schwere Krisen 
zu meistern, scheinbar verlorene Situationen 
wieder in Ordnung zu bringen und dabei den 
Ausbau unserer militärischen Kräfte, planmäßig 
durchzuführen. 

Weitreichende Entschlüsse 
Der schmachvolle Verrat am Duce, dem Ita­

lien alles verdankt, hat mit einem Schlag das 
deutsche Reich und seine Führung vor schwer­
ste Entschlüsse gestellt. Daß die sich daraus 
ergebenden Folgerungen auf das gesamte 
Kriegsgeschehen einen Einfluß ausübten, ist 
selbstverständlich. Die deutsche Führung war 
gezwungen, unter rücksichtsloser Uberprüfung 
des Notwendigen gegenüber dem nicht unbe­
dingt Erforderlichen sehr harte Entscheidungen 
zu treffen, die besonders für den einzelnen Sol^ 
daten, der ohne angegriffen worden zu sein, 
oft hunderte von Kilometern zurückmarschie­
ren mußte, sehr schwer zu verstehen waren. 
Trotzdem kann jeder Deutsche überzeugt sein: 
Es ist und es wird nicht mehr geschehen, als 
was unbedingt notwendig ist, um den neuen 
großen und gewaltigen Aufgaben gerecht zu 
werden. Diese Aufgabe aber heißt nur: auf 
jeden Fall den Krieg zu gewinnen. Der Auf­
bau, neuer gewaltiger Etappenlinien, die In­
besitznahme großer Eisenbahnstrecken, ihre 
Sicherung und Betriebsführung zwangen zur 
Beschränkung an anderen Fronten. 

Invasion / Unsere Soldaten warten auf sie 
Dieser Ausgleich der Kräfte, den wir an­

strebten, kann schon heute als gelungen ange­
sehen werden. Wenn daher durch Reisen, Kon­
ferenzen, Neubestellung von Oberkommandie­
renden und durch alle sonstigen Manöver zur 
Zeit versucht werden soll — mangels einer an­
deren Unterstützung der russischen Offensive 
— Deutschland, das deutsche Volk und seine 
Führung durch einen Nervenkrieg zu belasten, 
so verkennt man nicht nur das deutsche Volk, 
sondern man verwechselt vor allem die deut­
sche Führung mit der des ehemaligen könig­
lichen Italiens. Daß die Engländer beabsich­
tigten, im Westen oder auf dem Balkan eine 
Landung vorzunehmen, oder in Norwegen, Hol­
land, Portugal oder irgendwo anders, ist uns 
nichts Neues, ganz abgesehen davon, daß sie 
ja auf den meisten dieser Plätze schon einmal 
gewesen sind. Daß sie weiter diese Landun­
gen mit allen Mitteln, die sie besitzen, durch­
führen wollen, ist wohl selbstverständlich. 
Daß sie dabei auch .besondere Oberbefehlsha­
ber für diese Landungen bestimmen, ist in der 
Kriegsgeschichte ebenfalls nichts Neues. Das 
war selbst bei den jämmerlichen Koalitions­
kriegen in der Vergangenheit schon so. Daß 
sie endlich den Plan hegen, uns dabei zu 
schlagen, war doch wohl ihre Absicht von An­
fang an. Ich kann dem deutschen Volke des­
halb nur versichern, daß wir alle diese Absich­
ten von vornherein in Rechnung stellten und 
uns vorbereiteten, und zwar nicht nur perso­
nell odur materiell, sondern auch durch einen 
Ausbau jener Punkte, die uns als entscheidend 
oder wichtig für eine solche Landung erschei­
nen, in einem Ausmaß, das unsere Gegner 
wahrscheinlich mehr überraschen wird als ihre 
Landung es uns könnte. Wenn man versichert, 
daß die neue Invasion nicht mehr verglichen 
werden kann mit dem Landeversuch von 
Dieppc, dann erwarten wir auch nichts ande­

res, denn auch unsere Abwehr ist selbstver­
ständlich seitdem anders geworden und vor al­
lem: die Engländer, die in Dieppe landeten, ha­
ben ja mit der damaligen deutschen Abwehr 
überhaupt noch gar keine Bekanntschaft ge­
macht. 

Ich spreche vor dem deutschen Volk in vol­
ler Zuversicht, daß wo immer auch dia Alliier­
ten ihre Landung durchführen, der Empfang 
ein gebührender sein wird. Der deutsche Sol­
dat wird auch hier in Erkenntnis der schicksal­
haften Bedeutung dieses Kampfes seine Pflicht 
erfüllen. Es ist bei einem so weltweiten ge­
waltigen und entsetzlichen Kampf nicht zu ver­
melden, daß die physischen Belastungen der 
einzelnen Männer oft bis zur Grenze des Er­
träglichen gehen, Ja, daß sie diese manches­
mal Uberschreiten. Trotzdem ist im großen ge­
sehen, jeder deutsche Verband in kurzer Zelt 
nach der notwendigsten Erholung immer wie­
der seinen Pflichten gerecht geworden. Das 
Heldentum unserer Soldaten des Heeres, der 
Marine, der Luftwaffe und der Waffen-ff ist 
ein geschichtlich Einmaliges! 

Eine neue deutsche Städtehorrllchkelt 
Wenn aber früher diese Front immer der 

Heimat als das strahlende Vorbild des Opfers 
vorgehalten wurde, dann darf heute die Hei­
mat der Front als Beispiel eines nicht minder 
großen Heldentums und Opfersinns gezeigt 
werden. , Der Bombenkrieg gegen deutsche 
Städte greift uns alle lief ans Herz, es sind 
weniger die Städte selbst, wie ihre, Häuser 
und öffentlichen Bauten. Denn sicher.Swir be­
klagen unsere endgültig verlorenen Kunstdenk­
mäler, aber wir werden unsere Städte schönet 
errichten als sie vorher waren Der organisierte 
nationalsozialistische Volksstaat wird in we­
nigen Jahren die Spuren dieses Krieges be­
seitigt haben. Aus den Ruinen wird eine neue 
deutsche Städtehenlichkei t erblühen. Berlin 

und Hamburg, München und Köln, Kassel und 
alle die anderen großen und kleinen beschä­
digten Städte Wird man wenige Jahre nach 
Kriegsende kaum mehr wiedererkennen. Dortr 
wo die historischen Werte wieder ersetzt wer­
den können, werden wir sie getreu wieder 
herstellen. Wenn es uns gelungen ist, im Frie­
den im nationalsozialistischen Staat im Jahr* 
über 380 000 Wohnungen zu bauen, dann wird 
es für unsere Gemeinschaft 1 ".heil überhaupt 
kein Problem sein, nach deui Krieg zwei bl» 
drei Millionen Wohnungen pro Jahr .herzustel­
len. Was uns allen und mir besonders schmerz­
lich ist, das sind deshalb nur die O p f e r a n 
M e n s c h e n , und hier wieder die an Frauen 
und Kindern, und dann der Verlust von so 
vielem persönlichem Hab und Gut und kleinen 
Erinnerungen, die in ihrer oft scheinbar so ma-
teriellen Wertlosigkeit viel für das Leben des­
jenigen bedeuten, der sie entweder von seinen 
Vätern übernahm, sich selbst ersparte und für 
den sie meist unersetzbare Andenken an ver­
gangene Zeiten waren. 

Im übrigen wird die Stunde der Vergeltung 
kommen. 

Kampf bis zur letzten Konsequenz 
Umgekehrt hat aber dieser Bombenkrieg 

auch eine andere Seite. Wer hier alles ver­
loren hat, muß wissen, daß nur der Sieg ihm 
seine Habe wiederbringt. Nur der Erfolg diese* 
Krieges wird unsere deutschen Städte au» 
Schutthalden wieder in blühende Gemeinwesen 
verwandeln. Nur der Erfolg gibt Millionen 
Menschen wieder den Raum der Arbeit und 
der Wohnung zurück, und nur der Erfolg allein 
kann einen Zustand schaffen, der vor allen»! 
jeden Versuch dieser internationalen Ver­
brecher unmöglich macht, noch einmal ein 
solches Leid über die Menschheit zu bringen' 
Wenn Millionen Menschen nichts mehr iW 
eigen nennen, was sie verlieren können, haben 
sie nur noch etwas zu gewinnen. 

Die nationalsozialistische Staatsführung i>> 
daher entschlossen, diesen Kampf mit den) 
äußersten Fanatismus und bis zur letzten Koni 
sequenz zu führen. Sie wird sich hierin unter , 
scheiden von der schwächlichen und feigen 
Führung der deutschen Nation im Weltkrieg'. 
Die Partei, die in ihren Mitgliedern, ihrer)] 
übergroßen Blutzoll an der Front bringt, trägt 
mit ihren Organisationen der Jugend «pd de« 
Alters, der Frauen und Mädchen a u c h y U>l 
Hause die verantwortl iche Arbelt nicht ifm 
an der Erziehung, sondern vor allem an der 
Führung unserer Volksgenossen in schwerster 
und bitterster Stunde. Der Krieg hat die na' 
tlonalsozialistische Bewegung einst gesclaffcn 
im Krieg muß und wird sie sich gerade des-) 
halb heute erst r e c h t b e w ä h r e n . 1 

W a s der kämpfende Soldat an der Front 
und der kämpfende Deutsche In der Heimal 

- leisten, wird ergänzt durch die Arbelt unserer 
Volksgenossen und von denjenigen Europäern! 
die in unseren Reihen stehen. Der deutsche, 
Bauer, das heißt in erster Linie die deu tsch t 
Bauersfrau, sie statten ihren Beitrag durch diej 
Ernährung unseres Volkes ab. Auch sie wis-
sen, daß ein Zusammenbruch des deutschen 
Reiches das Ende des deutschen Bauerntum» 
sein würde. Es kann daher auch für sie nur 
ein einziges Ziel geben: Unserem Volk das an 
Nahrungsmitteln sicherzustellen, was unbe 

.dingt erforderlich ist, um diesen schwersten! 
Kampf erfolgreich durchstehen zu können. 

(Schluß des Führeraufrufs auf Seile 8) 
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Der Krieg - die Revolution des 20. Jahrhunderts 
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Die Jahreswende, am Maßstab 

Das Jahr 1944 soll nach den hochtrabenden 
Ankündigungen unserer Gegner auf der Kon­
ferenz von Teheran nun endgültig den „ent­
scheidenden Schlag" gegen Deutschland und 
seine Verbündeten bringen. Das Rechenexem-
pel der vereinigten Plutokraten und Bolsche-
wisten hat nur insofern einen Rechenfehler, 
als die Herren in Moskau, Washington und 
London das Fell eines Bären verteilen, den sie 
noch gar nicht haben. Trotz der Tatsache, daß 
der Gegner im vergangenen Jahre 1943 überall 
im Angriff und die deutsche Wehrmacht über­
all in der Abwehr war, ist die andere Tatsache 
nicht aus der Welt zu schaffen, daß der Herr 
Europas noch immer Deutschland heißt •>ml 
daß die „großen Leistungen" zur Errichtung 
einer Zweiten Front zum Zwecke der Ent­
lastung der Stalin-Armeen, wie sie die sowje­
tische „Iswestija" bis zur Jahreswende forderte, 
infolgedessen nicht verwirklicht werden kann. 
In einem Punkte hat das vergangene Jahr 
Klarheit gebracht. Die L a g e r d e r G e g n e r 
sind genau abgesteckt. Auf der Seite der 
D r e i e r p a k t m ä c h t e , die im Sinne des am 
27. September 1940 in Berlin abgeschlossenen 
Vertrages für die neue Ordnung kämpfen, 
stehen neben Deutschland, Japan und dem 
republikanisch - faschistischen Italien, Ungarn, 
Rumänien, die Slowakei, Bulgarien und Kroa­
tien. Zu diesen Mächten treten als verbündete 
Staaten, die zwar nicht formell Mitgliedsmächte 
des Dreierpaktes sind, aber auf deutscher Seite 
Krieg führen: Nanking-China, das 1943 &n 
England und Amerika den Krieg erklärt hat, 
Mandschukuo, das sich seit 1941 im Kriegs­
zustand mit den Alliierten befindet, Thailand, 
das 1942 England und Amerika den Fehde­
handschuh hinwarf, und Finnland, das seit 1941 
tapfer an der Seite Deutschlands im Kampfe 
gegen den Bolschewismus steht. Zum Macht­
bereich der Dreierpaktmächte und damit zum 
Gesamtkriegspotential der Deutschen und ihrer 
Verbündeten gehören: die besetzten Gebiete 
Von Belgien, der Niederlahde, von Frankreich 
und Norwegen, das auf Reichsgau Wartheland 
und Generalgouvernement aufgeteilte frühere 
Polen, das Protektorat Böhmen und Mähren, 
das durch den Mund seines Staatspräsidenten 
Dr. Hacha, trotz des Paktabschlusses des 
tschechoslowakischen Exilpräsidenten Benesch 
mit Stalin, erneut seine Zugehörigkeit zur 
Schicksalsgemeinschaft mit dem Reich bekräf­
tigt hat, Serbien unter Neditsch, Montenegro, 
die jetzt unabhängigen Philippinen und Däne­
mark. Die sogenannten „ V e r e i n i g t e n N a ­
t i o n e n " d e r F e i n d s e i t e können zu­
nächst mit den in der Atlantik-Charta von 1941 
zusammengeschlossenen Staaten aufwarten: 
England, Amerika, Sowjetunion, Tschungking-

• China, Australien, Kanada, Costarica, Cuba, 
• Dominikanische Republik, Neuseeland, Nicara­
gua, Panama, Südafrikanische Union, Mexiko, 
Abessinien, Irak, Brasilien, daneben die lächer­
lichen und völlig bedeutungslosen Exilregierun­
gen des früheren Belgiens, der früheren 
Tschechoslowakei, des früheren Norwegens, 
des früheren Polens, der früheren Philippinen 
Und des früheren Jugoslawiens. Im Feindlager 
stehen ferner, ohno der Atlantik-Charta an­
geschlossen zu sein: Bolivien, Columbien, Ve­
nezuela, Ecuador, Paraguay, Peru, Uruguay, 
Chile und die Exilregierung des Verräters Ba-
doglio. In ihren Machtbereich haben die Feind­
mächte folgende Staaten gebracht: Ägypten, 
Iran, Liberia, Saudi-Arabien, Island, die Be­
wegung „Kämpfendes Frankreich". Als n e u ­
t r a l haben sich bekannt: Afghanistan, Argen-

' tinien, Irland, Liechtenstein, Mongolische Volks­
republik, Portugal, Schweden, Schweiz, Türkei 
und Vatikan, als n i c h t k r i e g f ü h r e n d e 
M a c h t : Spanien. 

Der Gegner im Angriff 
Das Jahr 1943 sah den Gegner überall im 

Angriff und die Deutschen und ihre Verbünde­
ten in der Abwehr. Hauptkriegsschauplätze des 
gegnerischen Angriffes waren Sowjetrußland 
und Süditalien. Hauptoperationsgebiet war der 
Luftraum, aus dem heraus anglo-ametikanische 
Mordpiloten mit Brand und Terror gegen 

der Geschichte gemessen / Bringt 1944 die Entscheidung? / Weltpolitische Betrachtung von Dr. Kurt Pfeiffer 

Mgg!Mr~ -Mgimmmmm: Wehrmacht in den beiden ersten Kriegsjahren 
t*Jfe» überall im Angriff war, ist für uns nicht Aus­

druck der Schwäche, sondern Behauptung der 
i Kampffestung Europa durch Zusammenballung 

• '*' aller Kräfte des deutschen Soldatentums und 
des völkisenen Schaffens. Wir haben den Geg­
ner gezwungen, anzugreiten, wenn er an den 
Kern unserer Stellung herankommen will. Der 
Gegner muß Blutopfer bringen, um sich an die 
drenzen vorzuarbeiten, die er eigentlich schon 
in den ersten K^riegsmonaten hätte besetzen 
müssen, um Deutschland sofort zu überren­
nen. Wenn Deutschland trotz der verstärkton 
gegnerischen Bestrebungen schon 1943 die 
Entscheidung zu erzwingen, die s o u v e r ä n e 
R u h e i n d e r A b w e h r bewahrte, dann war 
das ein Zeichen dafür, daß die Kräfte des Rei­
ches ungebrochen sind und daß wir auch 1944 
verstehen werden, sie nutzbringend einzu­
setzen. Nach dem Clausewitzschen Gesetz, daß 
jeder Angriff, der nicht unmittelbar zum Frie­
den führt, in Abwehr enden muß, ging der 
deutsche Angriff automatisen in Verteidigung 
über, weil es besser war, mit dem Raum zu 
spielen, den man in kühnen Oflensiven in den 
ersten Jahren erobert hatte, als sich in ihm zu 
verlieren und zu verbluten. Der Raum des 
Ostens verbietet den Blitzkrieg, der in Polen, 
Norwegen, Belgien, Holland, Frankreich und 
auf dem Balkan zum totalen Zusammenbruch 
des Gegners geführt hatte. Er drängte von selbst 
zur Vereinigung offensiver und defensiver For­
men. Wenn wir unsere heutige Stellung in 
Sowjetrußland nüchtern sehen, und am Ge­
samtbild des Krieges messen, dann erkennen 
wir, daß uns der Winterkrieg 1943/44 zum er­
sten Male die k ü r z e r e n N a c h s c h u b ­
l i n i e n bringt. Wir haben damit den Meistern 
des Winterkrieges, als die sich die Sowjets 
so gern bezeichnen, das Konzept verdorben. 
Der sowjetische Winter ist nach den Erfahrun­
gen von zwei Winterfeldzügen im Osten keine 
unbekannte Größe mehr tur den deutschen Sol­
daten. Er wird es noch weniger sein, wenn 
wir bedenken, daß die deutsche Ostfront weit 
nach Westen rückverlegt worden ist und das 
Problem der langen Nachschublinien nunmehr 
vom Gegner zu lösen ist. Der späte Einbruch 
des Winters hat den Sowjets zudem manche 
Chance verwehrt, die sie früher etwa durch 
Uberquerung der in früheren Jahren viel eher 
vereisten Pripjetsümpfe hätten nützen können. 
Diesmal ist der Winter als Helfer wesentlich 
beschränkt worden. Die Schlacht des Som­
mers ist vielmehr ohne Pause in den Winter 
hineingewachsen, und der Gegner sieht sich 
heute einer klar ausgerichteten Frontlinie ge­
genüber, die er frontal und unter Einsatz gro­
ßer Blutopfer angreifen müßte, wenn er sie 
durchstoßen wollte. 

A u c h In a e r A b n u t z u n g s s c h l a c h t b e h e r r s c h e n d e u t s c h e P a n z e r u n d F l u g z e u g e d a s F e l d 
( P K . - Z e i c h n . : K r i e g s b e r i c h t e r G r o ß , G r a p h l s ) 

deutsche Städte wüteten, um die Moral der 
deutschen Heimat zu brechen. Der U-Boot-
Krieg ging nach dem Wirksamwerden der 
neuen gegnerischen Abwehrwalfen zu neuen 
Methoden über, nachdem deutsche U-Boote 
ihren langen Offensivarm bis in die Mündun­
gen nordamerikanischer Binnengewässer aus­
gestreckt hatten. Hauptoffensivfeld de6 Gegners 
blieb nach wie vor die O s t f r o n t , wo der 
Feind seine offensiven Kräfte am ursprünglich­
sten und gewaltigsten entfalten konnte. Die 
Ostfront blieb weiter der Schauplatz des Krie­
ges ohne Pause, der ohne Kompromiß zu Ende 
geführt werden muß, weil hier 'nur eine Macht 
das Schlachtfeld als Sieger verlassen kann. Bei 
den-Massenstürmen der Sowjets wurden vor 
allem die Sibirienreserven eingesetzt, aus der 
falschen Erkenntnis heraus, daß die deutschen 
Methoden, die man nachgeahmt hatte, zum to­
talen Erfolg führen müßten, wenn man sie mit 

der Masse der Sowjetarmeen multiplizierte und 
mit entsprechend Mehranhäufungen von 
Kriegsmaschinen konzentrierte. Diese'Auffas­
sung erwies sich als irrig. Es zeigte sich, daß 
wichtiger als mechanisch addierte Massen und 
Maschinen der Geist ist, der den Einzelkämpfer 
beseelt und der bei den Deutschen aMch in der 
Abwehr wirksam ist. Der deutsche Soldat im 
Osten kämpft mit dem Bewußtsein, daß auch 
das Menschenreservoir der Sowjets nicht un­
erschöpflich ist, daß auch hier der Krug so 
lange zu Wasser geht, bis er bricht. Auch die 
Kraft eines Riesenvolkes hat Grenzen, die nicht 
überschritten werden können und die auch 
nicht mit den brutalsten Mitteln einer skrupel­
losen Gewaltstrategie ergänzt werden können. 
Dieses Bewußtsein hat die besondere Eigenart 
der deutschen Abwehr im Osten bestimmt. Ab­
wehr, die heute das Gesetz der deutschen Stra­
tegie geworden ist, nachdem die deutsche 
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Jetzt zeigt sich die Bedeutung der Vor­
arbeit, die im ersten, offensiven Abschnitt 
dieses Krieges von der deutschen Wehr­
macht — wie jn Ostasien von der Japanischen 
Wehrmacht — geleistet worden ist. In der 
großen Sicht betrachtet, haben die Blitzkriege 
der ersten beiden Kriegsjahre die Voraus­
setzungen geschaffen, auf denen wir heute eine 
bewegliche Abwehr aufbauen können. Erst 
dadurch, daß es der deutschen Wehrmacht 
1939, 1940 und 1941 gelang, den nach dem Mu­
ster von 1914 angelegten britischen Einkrei­
sungsring zu sprengen, daß sie auf den Trüm­
mern von Versailles eine neue Strategie auf­
bauen und nacheinander in Blitzkriegen die 
festländischen Hilfsvölker Englands niederwer­
fen konnte, daß sie damit nicht nur Versailles 
von 1919, sondern auch den Westfälischen Frie­
den von Münster und Osnabrück 1648 liqui­
dierte und mit der Befriedung des Balkans und 
der Besetzung Kretas auch die letzte Voraus­
setzung für die Vertreibung Englands , vom 
Kontinent schuf, hat sie die Bahn bereitet, auf 
der sie, vereint mit den jungen Völkern Euro­
pas, zum E n t s c h e i d u n g s k a m p f g e g e n 
d e n B o l s c h e w i s m u s antreten konnte, 
der nach dem Bunde der plutokratischen 
Mächte mit Moskau erst recht zum entschei­
denden Kampf dieses Völkerringens geworden 
ist. Die entschlossene Offensive der deutschen 
Wehrmacht in den ersten Kriegsjahren hat da­
für gesorgt, daß wir den Zwei-Fronten-Krieg, 
der uns im ersten Weltkrieg von Anfang an 
belastete, erst im 4. und 5. Kriegsjahr erhiel­
ten und daß auch heute noch die Kampffelder 
an den A u ß e n s t e l l u n g e n der Festung 
Europas liegen, die, gestützt auf die Völker der 
Mitte, das entscheidende Kraftfeld dieses Rin­
gens geblieben ist. Wenn sich der Krieg be­
reits 1939 zum Stellungskrieg versteift hätte, 
dann hätte Deutschland unter denkbar ungün­
stigen Bedingungen auf engstem Raum operie­
ren müssen. Erst die Gewinnung eines großen 
Spielraumes für die jetzigen Kampfhandlungen 
durch die militärischen Siege der ersten Jahre 
und die Verlagerung des Mehrfrontenkrieges 
an die Peripherie Europas haben Deutschland 
die Hand frei gemacht und ihm die Bewegungs­
freiheit gegeben, die es braucht, um kaltblütig 
und überlegen auch für das kommende Jahr 
1944 disponieren zu können. Wenn wir den 
afrikanischen Raum preisgaben, den eine gro3-
angelegte deutsch-italienische Doppeloffensive 
1942 bis nach Westägypten durchmaß, Venn 
wir Stalingrad opferten und vom Wolgaknie, 
Kubansteppe und Kaukasus zum Dnjepr zurück­
gingen, dann konnten wir uns das (eisten, weil 
es hier nicht um Zersetzung der eigenen Sub-
stanz, sondern um ein Abstoßen von überf'.üs 
sigem Raum handelte, den wir uns zusätzlich 
in den ersten Kriegsjahren erworben halten. 
Die deutsche Abwehr steht heute an allen 

Fronten Europas ruhig und sicher in Erwartung 
einer .feindlichen Invasion. In Sowjetrußland 
hält die Front und macht durch den englisch-
amerikanlsch-sowjctischen Plan, zu qleicher 
Zeit, durch eine Invasion von Italien und vom 
Schwarzen Meer her den Balkan zu erobern, 
einen Strich. Auch im Süden war die 
Preisgabe von Raum keine Preisgabe von Sub­
stanz. W a s wir im Mittelmeerraum opferten, 
Afrika, Sizilien, Korsika, Sardinien, das half 
die I n n e r e L i n i e konzentrieren. Das wurde 
aufgewogen durch die lückenlose Besetzung 
des Dodekanes und durch die Ausschaltung der 
geplanten und umschiänkten Harrschaft Eng­
lands und Amerikas über das Mittelmeer. 

Als besonders wirksam erwies sich die Vor-
arbt i t der ersten Kriegsjahre im o s t a s i a t i-
s c h e n R a u m . Hier ist, nachdem sich Na-
tionaIchina, Thailand, Mandschukuo, Iiidochüia, 
Malaia, Burma und die Philippinnen unter ja­
panischer Führung zusammengeschlossen und 
Indiens Nationalisten unter Subhas Chandra 
Bose eine eigene Nationalregierung und Armee 

gebildet haben, die japanische Stellung so weit 
gefestigt, daß eine Wiederkehr der anglo-ame-
rikanischen Herrschaft im pazifischen Raum 
ausgeschlossen ist. Wenn sich auch die iapa-
nische Wehrmacht im vergangenen Jahre auf 
wenige kräftige Schläge gegen die Anglo-Arae-
rikrner, wie in den sechs See- und Luftschlach­
ten bei Bougainville beschränkte, so ist es dem 
Reich des Tenno doch gelungen, gegen den 
Willen Englands und Amerikas die von ihm 
geplante großostasiatische Wohlstandssphäre 
zu schaffen und in sein Kriegspotential einzu­
stellen. Wie in Europa hat im ostasiatischen 
Raum das, was von der japanischen Wehr­
macht im ersten Kriegsabschnitt, vom Dezem­
ber 1941 bis zum Sommer 1942, in weit aus­
greifenden Offensiven erobert worden ist, ein­
schließlich der Südgebiete vom Nordrand Au­
straliens an bis zur Indischen Grenze, die Vor­
aussetzungen für die wirksame Durchführung 
der Abwehr und des Schutzes des Eroberten 
im zweiten Abschnitt des Krieges geschaffen. 
Alle Energien des von den Jappnern erobert 
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ten Raumes können heute dem Kriegspotential 
des Landes des Sonnenbanners dienstbar ge­
milcht werden. Wie Deutschland- und seine 
Verbündeten kann jetzt Japan trotz der un­
gleich größeren räumlichen Weiten auf der in­
neren Linie kämpfen. 

Kampf auf der Inneren Linie 
Innere Linie bedeutet noch nicht Enge des 

Raumes. Wenn wir Vergleiche zum Ersten 
Weltkrieg ziehen und feststellen müssen, daß 
Deutschland schon 1915—1916 gezwungen war, 
seine Stellung auf engstem Raum zu verteidi­
gen, und daß trotzdem die damalige innere Li­
nie nicht die feste Geschlossenheit besaß wie 
der Raum, den Deutschland heute als Kampf­
raum behauptet, dann erkennt man den Vor­
teil der strategischen Lage Deutschlands fn 
dem gegenwärtigen Ringen gegenüber dem 
Ersten Weltkrieg. Der Krieg 1939—44 kann 
in weiten Räumen geführt werden. Die innere 
Linie ist so großräumig abgesteckt, daß der be­
weglichen Kriegführung durch vorübergehende 
großzügige Aufgabe von Raum keine Grenzen 
gesetzt sind, ja daß heute Frontbegradigungen 
und Frontverkürzungen in einem Umfang vor­
genommen werden können, der den Deutschen 
sparsamsten Einsatz von Menschen erlaubt, dem 
Feinde aber unersetzliche Verluste an Blut 
und Material aufzwingt. Der vom Fe'nd er­
hoffte Durchbruch, der der eigentliche Sinn der 
ungeheuren Verschwendung von Menschen und 
Maschinen sein sollte, blieb dem Gegner ver­
wehrt . Die Fronten, mit denen Deutschland 
die Festung Europa absteckt, umfassen tatsäch­
lich alle Gebiete, die als strategische Stütz­
punkte oder als wirtschaftliche Vorratskam­
mern für das deutsche Kriegspotential nötig 
sind. Im Interesse der Geschlossenheit dieser 
inneren Linie konnte eine Zersplitterung der 
Kräfte vermieden, konnten Vorwerke, wie Si­
zilien, Korsika und Sardinien sowie Süd-Italien 
preisgegeben, mußte aber die Ägäis gehalten 
werden. W a s heute den Festungsgürtel der 
Kernstellung Europa bezeichnet, das ist ein 
festgefügter Wall, der ganz Frankreich ein­
schließt, Belgien und Holland umfaßt, über 
Dänemark, Norwegen und Finnland die deut­
sche Nordflanke sichert und sie durch die jetzt 
begradigte deutsche Front in Sowjetrußland er­
gänzt, den gesamten Balkan ohne die euro­
päische Türkei fest In Händen hält und sich 
in Nord- und Mittel-Italien Verteidigungsstel­
lungen geschaffen hat, an denen sich die An­
greifer blutige Schädel holen würden, wenn sie 
überhaupt den W e g dahin fänden. Durch die 
souveräne Beherrschung der europäischen Ver­
teidigungsstellung beweist der gegenwärt ige 
Weltkrieg seine größeren Ausmaße gegenüber 
dem Ersten Weltkrieg. 

Die beiden Wel tkr ieg« 
Der Erste Weltkr ieg war Anfang, Stehen­

bleiben auf halbem Wege . Hier gelang es den 
Feindmächten in Versailles 1919 noch einmal, 
die europäische Mitte nach dem System von 
1648 unter Verzicht auf eine europäische Eini­
gung niederzuhalten. Hier wurde überhaupt 
die europäische Vorherrschaft zu Guni ten einer 
reumfremden britischen Machtstellung ausge­
schaltet und der Aufstieg außereuropäischer 
Großmächte, wie Amerika auf Kosten einer 
europäischen Politik ermöglicht. Das weltpo­
litische Kräftespiel, das Europa in ein Feilschen 
außereuropäischer Mächte hineinzog, konnte 
nicht den wahren Frieden bringen, sondern war 
ein Walfenstillsland zur Vollendung der geisti­
gen, wirtschaftlichen, politischen und militäri­
schen Aufrüstung beim Aufmarsch zum Zwei­
ten Weltkrieg, der die Entscheidung so oder so 
bringen muß, weil die Menschheit einen drit­
ten Weltkrieg von vielleicht noch brutaleren 
Ausmaßen nicht ertragen könnte. Die Zelt zwi­
schen Versailles und dem Polenfeldzug war 
eine Fortsetzung des Krieges mit anderen Mit­
teln. Erst der Zweite Weltkrieg hat ehrlicher 
als diese Zwischenzeit die kriegerischen Mit-
tf;l wieder zur Anwendung gebracht Er hat 
sie durch Verkündung des totalen Krieges zur 
höchsten Kraftentfaltung gesteigeit und ringt 
um nicht mehr und nichts weniger als um eine 
völlige U m g e s t a l t u n g u n s e r e s W e l t ­
b i l d e s . Wir wissen heute, daß die Erde ein 
neues Gesicht haben wird, wenn die Flammen 
des gegenwärtigen Weltbrandes verloschen sind. 

Es geht nicht um Interessen ein­
zelner Völker, auch nicht um die Interessen 
einzelner Erdteile, sondern um die Grundge­
setze der Welt überhaupt, um ein neues Welt­
bild, um die geistige, politische, wirtschaftliche 
und sonstige Neuformung des Lebensstils c'er 
gesamten Erde. Er ist die R e v o l u t i o n d e s 
2 0. J a h r h u n d e r t s , das die Amerikaner 
zum amerikanischen Jahrhunder t machen 
möchten, das aber mit dem Untergang der Al­
ten Welt enden muß, weil diese trotz ihres 
verzweifelten Aufbegehrens im vergangenen 
Jahr , Ihre geschichtlichen Kräfte verbraucht 
hat und weil das plutokratisch-bolschewistlsrhe 
Weltbild nicht mehr unseren Idealen ent­
spricht. 

Wenn wir die Pläne durchstudieren, mj* 
denen unsere Gegner die Konferenzen von Ca-
sablanca, Quebec, Washington, Moskau, Kairo 
und Teheran beschlossen haben, dann könnte 
es scheinen, als ob unsere Feinde die Welt 
schon verteilt hätten und jeder unserer Ver­
suche, eine neue Ordnung zu errichten, von 
vornherein im Keime erstickt wäre . Der la­
chende Dritte ist, besonders nach den Beschlüs­
sen von Teheran, in jedem Falle Sowjetruß­
land. Nachdem England und Amerika die Kar­
ten aufgedeckt und die Auslieferung Europas 
an den Bolschewismus zugestanden haben, hat 

' sich Herr Stalin auch innerhalb des plutokra-
tisch-bolschewistischen Dreigespanns eine ein­
zigartige hervorragende Stellung errungen, ge­
genüber der vor allem die Winston Churchills 
erblaßt. Denn der Gewalthaber im Kreml soll 
nach den Beschlüssen von Teheran nicht nur 
die europäischen Gebiete erhalten, die der Za­
rismus in panslawistlscher Verblendung als sei­
nen „Lebensraum" ansah, sondern Europa als 
Gesamtkomplex, weil das die Weltrevolution 
als Plattform für ihre weitergesteckten Ziele 
braucht und ausbauen will. Während 
Deutschland, Japan und das republika­
nisch-faschistische Italien des Duce ernsthaft 
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fung der Heimat getreten. Die Generalstäbe In f l lQ . j Das Jahr 1943 sollte nach dem Propa­
gandagekläff der Feindmächte die militärische 
Wende zu ihren Gunsten bringen. Der Mos­
kauer Sender posaunte in alle Welt hinaus, 
daß die Sowjetarmeen den Boden des Vater­
lande« von den eingedrungenen Nazihorden 
restlos 6 ä u b e r n würden; in London und Wa­
shington galt es als selbstverständlich, Weih­
nacht in Rom zu feiern, und im Kampfraum 
des Stillen Ozeans gedachte man von Insel zu 
Insel Japan an die Kehle zu springen und es 
endgültig auszulöschen; In Kairo und Teheran 
aber wurde den Bolschewisten Europa zum 
Fräße vorgeworfen — jenes stahlumgürtete 
Europa, In dessen Festungsvorfeld sich die 
Anglo-Amerikaner zur Stunde blutige Kopie 
holen, dessen Mauern sie bisher nur mit dem 
Gerede einer kommenden Invasion berennen. 

Eine nüchterne Beurteilung der Lage er­
bringt den Beweis, daß dem Wollen der Feinde 
das Vollbringen versagt blieb. Die Ostfront war 
auch In diesem nun zur Rüste gehenden Jahre 
der Hauptkriegsschauplatz, auf dem «ich <m 
gigantischen Ringen Blut und E i 6 e n maßen. Die 
sowjetische Kriegsführung stellte sich die Auf­
gabe und mußte sie 6ich stellen, den ungeheu­
ren Gebietsverlust seit Kriegsbeginn aufzuho­
len; hat te doch der Vormarsch der s türmenden 
deutschen Heere weite Teile der Sowjetunion 
abge»prengt, die ernährungs- und rüstungsmäßig 
für die bolschewistische Kampfkraft von höch­
ster Bedeutung waren. Eine Menschen- und 
Materialwoge, aus dem Riesenreich zusammen­
geballt, flutete gegen die deutschen Llnlenj 
Kämpfe entbrannten, die der deutschen Führung 
und dem deutschen Soldaten die höchste 
schwerste Belastungeprobe abverlangten. Die 
sowjetische Winteroffensive war bereit« 'm 
Rollen, als das Jahr anhub; sie dauerte bis in 
das Frühjahr hinein in ununterbrochener 
Schlachtenfolge, um dann in die sowjetische 
Sommeroffensive einzumünden, die vorzeitig 
durch den deutschen Angriffsstoß bei Orel aus­
gelöst wurde und dadurch In ihrer Anlage emp­
findlich gestört wurde. Beiden Feindoperatlo-
nen, immer wieder gespeist durch einen be­
denkenlosen M e n 6 C h e n e i n s a t z und verschwen­
derischen Verschleiß an Material, das reichlich 
zufloß auch aus englischen und amerikanischen 
Rüstungskammern, blieb dennoch der strategi­
sche Erfolg versagt, der Durchbruch oder die 
Umfassung der deutschen Heere, die allein eine 
entscheidende Wende des Kriegsgeschehens 
im Osten hät te einleiten können. Die sowje­
tische Kriegstführung buchte zweifellos erheb­
liche taktische Erfolge für sich — so die Rück­
eroberung von Stalingrad, wo deutsche und ru­
mänische Verbände sterbend unvergänglichen 
Ruhm an ihre Fahnen hefteten, dann die Wie­
dergewinnung des Raumes zwischen Wolga und 
Don und wertvollen Bodens zwischen Donez 
und Dnjepr und im Kaukasus. Doch In elasti­
scher Kampfestaktik nutzte die deutsche Füh­
rung ihrerseits jetzt den Raum als Waffe, wie 
06 die Sowjets seit Beginn des Krieges getan 
hat ten! 6 i e gab ihn nach ihren Plänen zwar 
preis, um Reserven aufzusparen, Linien zu ver­
kürzen, forderte dafür aber einen ungeheuer­
lichen Blutzoll. Seit Juli haben die Sowjets 
nach verläßlichen Schätzungen 3,5 Millionen 

Mann verlorenl Und das deutsche strategische 
Ziel ist erreicht worden, eine durchlaufende 
Front vom Finnischen Meerbusen bis zum 
Schwarzen Meer zur Abschirmung Mitteleuropas 
zu halten, dank dem Heldentum des deutschen 
Soldaten und seiner Verbündeten und dank 
einer weitschauenden Führung. Immer wieder 
schlugen die Verteidiger bei ihren planmäßigen 
Absetzbewegungen hart zurück, blieben In ihren 
Verbänden trotz des unablässigen Feinddruckes 
geschlossen und voll kampffähig. Der sowje­
tische Ansturm lief 6 i c h schließlich am Unter­
lauf des Dnjepr, an dessen Brückenköpfen u n 1 
am oberen Dnjepr fest, ja er mußte im Kampf­
raum Schitomir und Korosten westlich Kiew 
ernste Rückschläge durch deutsche Gegenstöße 
hinnehmen. Aus der ruhmredig verkündigten 
Befreiung der gesamten Ukraine und Weißruß­
lands ist nicht« geworden, 6 c h o n gar nicht von 
einer Aufrollung der deutschen Frontl 

In unverminderter Heftigkeit tobt die Win-
terechlacht jetzt zum Schluß des Jahres, von 
den Bolschewisten am Weihnachtheiligabenri 
neu entfesselt; an der stählernen Härte des 
feldgrauen Soldaten wird auch sie sich brechen. 
Raum wurde hingegeben und wird vielleicht 
noch hingegeben werden, doch es geht um 
mehr als um Raum. Es gilt dem Feinde den 
.erhofften großen strategischen Erfolg zu ver­
wehren, und die Zukunft wird klären, ob der 
Preis, den er für Bodengewinn zahlt, nicht 
überhöht J*t. _ N 

Die deutschen Entschlüsse und Maßnahmen 
im Osten wurden in der zweiten Hälfte des 
Jah res wesentlich beeinflußt durch den Bado-
glio-Verrat. Die tückische Intrige eines zwer­
genhaften Königs und seines vergreisten Mar-
•chall«, die durch das Hinwerfen der Waffen 
»ich einen billigen Frieden zu erkaufen such­
ten, bedingten den Ausfall Italiens als militä­
rischen Faktor. Der Schlag traf die deutsche 
Heeresleitung nicht unerwartet , trotzdem schuf 
die feige Tat eine Krise erster Ordnung, und 
es wird In der Kriegsgeschichte aller Zelten 
eine einmalige Führung6lc i s tung bleiben, m;t 
welcher Willenskraft und Umsicht die Gefahr 
der Lage gebannt wurde. Nach der Räumung 
Afrika«, wo die deutsche Wehrmacht gegen 
zahlenmäßige Überlegenheit an Menschen und 
Material und boi schwierigen Nachschubver-
hältnissen zu fechten hatte, dazu noch e 'nen 
unzuverlässigen und innerlich zersetzten Bun­
desgenossen an der Seite, setzten die Amerika­
ner nach Süditalien über und erzielten dort 
billige Anfangserfolge, dank der schamlosen 
Treulosigkeit des Badoglioklüngels, der die 
deutschen Truppen ans Messer des Feinde« zu 
liefern gedachte — jene deutschon Soldaten, 
d ie Italien Ihr scharfes Schwert geliehen hatten 
bei der Abwehr de« gemeinsamen Foindesl Fs 
gelang der deutschen Führung, quer durch die 
Berge des Appenin einen Abwehrriegel zu 
ziehen, und aus dem Spaziergang nach Rom. 
von dem man in London und Washington ge­
träumt hatte, wurde jene Schneckenoffensive, 
die mit wachsender Enttäuschung die englisch­
amerikanische Öffentlichkeit erfüllt. 

Zu der harten Belastung der deutschen Fron­
ten ist im Laufe des Jahres eine schwere Prü-

Beilagt 

London und Washington haben, um die innere 
deutsche Haltung zu zermürben, um die deut­
sche Rüstungsindustrie — wie sie sich das vor­
stellen — zu lähmen, zu dem satanischen Mit­
tel de« Bombenteirors qegriffen. Deutsche 
Städte sanken in Schutt und Asche, namen­
loses Leid kam über die Bevölkerung, über 
unschuldige Frauen und Kinder, auf die der. 
Feind seine Spreng- und Phosphorbomben 
regnen ließ. Eines hat der Feind auch hier, 
nicht erreichen können, die Brechung des 
deutschen Willens, diesen aufgezwungenen 
Krieg bis zum siegreichen Ende durthzuste-j 
hen, und ebenso hat er nicht den rastlosenj 
Gang der deutschen Rüstunqsfabriken ernstlich! 
hemmen können. Eins hat er allerdings in derj 
Tat vermocht; unersetzbare Kulturwerte sind 
diesen Verbrechern zum Opfer gefallen und 
zahllose deutsche Heimstätten vernichtet; und 
er hat im deutschen Volk einen Haß zu wecken 
gewußt, der deutschem Wesen sonst fremd ist. 
Aus des Führers Munde selbst ist das Wort 
Vergeltung geklungen, und daran glaubt das 
deutsche Volk. In diesem Glauben -an Vergel­
tung steht die innere Front um so ent­
schlossener hinter ihrer kämpfenden Front 

Die Kriegsgeschehnisse Im Fernen Osten 
können hier nur kurz gestreift werden. Der 
lahme Versuch der Briten, Burma zurückzu­
erobern und über die Burmastraße mit dem 
wankenden Tschungkingchina Verbindung auf­
zunehmen, Ist rasch genuq zusammengebro­
chen. Im Stillen Ozean haben sich zwar die 
Amerikaner in kleinen Sprüngen der japani­
schen Kernstellung genähert, aber sie mußten 
ihre winzigen Fortschritte auf den Salomonen, 
auf Neuguinea, auf den Gilbert- und Mar-
schallinseln mit empfindlichen Verlusten an 
Schiffen, Flugzeugträgern und nicht zuletzt mit 
Blut bezahlen. Japan aber, seine sieggewohnte 
Armee und Flotte, hat ihren Ruhmestaten von 
Pearl Harbour und Singapur neuen Lorbeer hin­
zugefügt In Schlachten zu Luft, zu Lande und 
auf dem Wasser. Den militärischen Erfolg 
stützend, hat die japanische Staatsführung dar­
über hinaus In kluger Zielstrebigkeit am Auf­
bau Großostasien6 weitergearbeitet; Burma. 
Nationalchina, die Philippinen, Thailand und 
Nationalindien sind erste eingefügte Grund 
steine des werdenden und wachsenden Wer­
kes einer neuen Ordnung in jenem Raum. 

Militärisch gesehen kann der Ablauf des 
Jahres 1943 kurz dahin zusammengefaßt wer­
den: eine schwere Krise ist von der deutschen 
Wehrmacht gemeistert worden, die Lücke In 
der europäischen Verteldiqunqafront, von den 
Badoqlio-Verrätern aufgerissen, wurde ge­
schlossen, ohne daß der Gegner im Osten, im 
Süden oder Westen sie krleqsentscheidend 
ausweiten konnte. Da« deutsche Volk sieht 
im Vertrauen auf «eine Führung, auf den hel­
dischen Opferwillen seiner Soldaten, auf seine 
europäischen und seinen japanischen Waffen­
gefährten dem kommenden Jahr entschlossen 
entgegen, das neue schwere Opfer fordern und 
die Entscheidung vielleicht in «ich tragen wird. 
Diese Entscheidung muß für die gerechte" 
deutsche Sache fallen' 
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an einer Neuordnung der Welt arbeiten, kon­
struieren die vereinigten plutokratischen und 
bolschewistischen Diktatoren ein Programm der 
Zukunftslosigkeit. Die Voraussetzung für ihr 
Reich sind die Ruinen Europas. Der Sinn ihres 
Kampfes ist der Profit. Es ist gut, daß das 
deutsche Volk diese Pläne kennt. Es weiß, 
daß es im Falle einer Niederlage Millionen »ei­
ner Arbeiter in sowjetische Zwanqsarbcitslager 
entsenden müßte, daß das Reich zerstückelt 
und im Sinne des Westfälischen Friedens ein 
Spielball der Feindmächte werden würde. Des­
halb setzt es den Plänen der Ausbeuter die 
F r o n t d e s e c h t e n S o z i a l i s m u s ent­
gegen. Deshalb stürmt es gegen die Boll­
werke der Plutokratie und des Bolschewismus 
an und setzt den Jüdischen Weltverteilungs­
plänen den Willen zum sozialistischen Staat 
entgegen. Die Pleflersäcke Plutokratiens wis­
sen, daß der Durchbruch des echten Sozialis­
mus in der Wel t das Ende ihrer Millionenpro­
fite bedeuten würde. Deshalb hassen sie uns. 
Deshalb wollen sie das Werk des letzten Jahr­
zehntes auslöschen und das Kulturzentrum der 
europäischen Mitte ausradieren. Deutschland 
kennt diese Absichten. Deshalb begnügt es 
sich nicht damit, das plutokratisch-bolschewi-
slische Zeitalter zu zertrümmern, sondern stellt 
dem überkontinentalen Machtanspruch, wie er 
vor allem von England und Amerika ver t re ten 
wird, eine positive Neuschöpfung gegenüber: 
den Grundsatz der kontinentalen G r o ß ­
r ä u m e und einer neuen Völkerordnung. 

Sie kennen unser Volk nicht 
Ein Lord von Pall Mall oder ein feister 

Wallstreetjude wird das Ideal eines nationalen 
und sozialistischen Deutschlands niemals be­
greifen. Diese beiden kommen aus einer an­
deren Welt, in der es den Begriff „sozial" nicht 
gibt. Deshalb unterschätzen sie auch die Ner­
venkraft eines solchen nationalen und sozia­
listischen Volkes. Deshalb beleidigen sie dieses 
Volk dadurch, daß sie glauben, seine Moral 
könne durch Bombenterror, Mord und Brand 
erschüttert werden. Was der ehrliche Kampf 
ihnen versagte, das soll der Massenmord an 
Frauen und Kindern wettmachen, das soll mit 
der Demoralisierung des deutschen Heimat­
volkes und mit der Erschütterung seiner star­
ken inneren Haltunq erreicht werden. Aber es 
hat sich gezeigt, daß die Uberbeanspruchung 
der dritten Dimension durch un«ere Feinde, 
daß die Mord- und Raubzüge der britisch­
amerikanischen „Wohnblockknacker" mit ihrem 
Phosphor- und Sprengbombenkrieg zwar sehr 
viel Elend und Leid unter der deutschen Zivil­
bevölkerung anrichten, aber weder die 
deutsche Kricgsmoral brechen, noch die deut­
sche Kriegsindustrie entscheidend treffen, am 
allerwenigsten aber eine Kapitulation erzwin­
gen können. Die deutsche Abwehr gegen die­
sen feindlichen Bombenterror ist nicht das 

Endziel unserer Luftkriegfühl ung. Sie ist nur 
die Vorbereitung zum eigenen Handeln. Eige­
nes Handeln im Luftkrieg aber heißt: V e r ­
g e l t u n g . Eine Vergeltung die nicht zugleich 
offensive Kraft In sich birgt und kriegsent­
scheidende Formen anwendet, verpufft als 
Ausdruck primitiver Rache und scheidet als 
strategischer Faktor aus. Auch die Vergeltung 
muß in das Gesaratziel dieses Krieqcs einge­
baut werden, das auf die N ' eden inqung der 
Herrschaft des Dollars und des Sowjetsterns 
gerichtet Ist. Hier wird der Krieg zur 
R e v o l u t i o n d e s z w a n z i g s t e n J a h r ­
h u n d e r t s . Hier Ist der Kampf der Kon­
tinente nicht nur ein Kampf der Weltanschau­
ungen, sondern auch ein Aufstand des politi­
schen Anstandes gegen die jüdische Unmoral. 
Die mit Deutschland, dem republikanisch-
faschistischen Italien und Japan kämpfenden 
Mächte verteidigen die höchsten Güter der 
Menschheit gegen Plutokratie und weltrevolu­
tionäres Judentum. Sie wissen, daß dieser 
Kampf sehr schwer ist und der Sieg nieman­
dem geschenkt wird, auch unserem Volke nicht. 
Das Jahr 1943 war das Jahr der Bewährung 
auch in kritischen Augenblicken. Es hat den 
Krieg zu den härtesten Formen gesteigert. 
Aber über ihm steht als Symbol der Bewährung 
S t n I 1 n q r a d. Die deutsche Antwort auf den 
Opferganq von Stalinqrod war der t o t a l e 
K r i e g , die totale Mobllmachunq der gesam­
ten deutschen Nation, die. die Frauen in den 

Arbeitsprozeß einreihte, damit Millionen von 
Männern für die Front frei machte und die 
älteren Jahrgänge und die Jüngsten an die 
Abwehrwaffen der Heimat stellte. Mit der 
Härte der Kämpfe, vor allem im Osten, wuchs 
auch der Wille, sie zu überwinden. Wie der 
totale Krieg auch die letzte erreichbare brach­
liegende Arbeitskraft erfaßte, so lief die 
deutsche Rüstungsproduktion zu höchsten 
Touren an, vereinten sich deutsche Arbeiter, 
Techniker, Erfinder und Ingenieure, Männer 
der Stirn und der Faust zu unlöslichem Ge­
meinschaftswerk Im Rüstungswettkampf, der im 
Mal 1943 eine Rekordhöhe 'erre ichte . Seit die 
gesamte Kriegsproduktion unter die Führung 
des Rüstungsministers Speer gestellt worden 
ist, reißt- der Prozeß des Rüstungswettlaufes 
in Deutschland nicht mehr ab. Der beste Soldat 
der Welt erhält vom besten Arbeiter der Wel t 
die besten Waffen der Welt . Die Heimat reicht 
dem Frontsoldaten die Waffen und stützt Ihn 
mit dem eisernen Willen, durchzuhalten bis 
zum Endsieg. Die deutsche Rohstoffdecke hat 
Ihre Dauerhaftigkeit, erwiesen, die Erzeugungs­
schlacht die ihr gesteckten Ziele erreicht. W " 
wäre es Im Ersten Weltkrieg möqlich gewesen, 
noch im vierten Kriegsjahre die Brotration 
trotz der zahlenmäßigen Verstärkung der 
Wehrmacht und des Ernährungsbedarfes der 
ausländischen Arbeiter zu erhöhen? H e i m a t 
u n d F r o n t marschieren Im gleichen Schritt 
und Tritt. 
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Auch eine Invasion findet uns jederzeit gerüstet 
Wir 6 i n d 1943 durch eine harle Schule 

gegangen. Aber die Front steht, trotz Bomben­
terror und höchster Anspannung der gegneri­
schen Kraft. Wenn wir in diesem Bewußtsein 
in das neue Jahr 1944 schreiten, zum Schwung 
des Einsatzwillens und zum heißen Herzen des 
flammenden Hasses gegen den Feind, den kalt 
abwägenden und nüchtern berechnenden Wirk­
lichkeitssinn in der Beurteilung der Tatsachen 
mitbringen, dann meistern wir die Probleme 
des neuen Jahres . Wir überschreiten seine 
Schwelle nicht mit dem übersteigerten hurra­
patriotischen Rausch, der uns 1914 so gescha­
det hat. Wir ziehen sachlich Bilanz und stellen 
fest, daß unsere Lage Im ersten Abschnitt des 
fünften Kriegsjahres des Zweiten Weltkr ieges 
günstiger ist, als im vierten des Ersten Welt­
krieges. Deutschland kämpft noch immer nicht 
auf" seinem eigenen Territorium, sondern hält 
die Außenfront der Kernstellunq Europa be­
setzt vom Dodekanes und Kreta über Mittel-
und Norditalien bis nach Frankreich. Belgien, 
Holland, Norwegen und zur Ostfront, wo seine 
Wehrmacht den verzweifelten Massenstürmen 
weit überlegener Feindkräfte standhält. 

Die Feindraächte haben das Jahr 1944 mit 
dar Hypothek der kommenden I n v a s i o n 

_ l a ß 
"in!" 
U ihm 

belastet. Deutschland sieht diesen Feindplänen ^ 6 ^ 
mit überlegener Ruhe entgegen. Es weiß seine ^ 
Lage heute günstiger als 'm Ersten Weltkrieg. ^ j 
AI» Volk der Mitte war es immer der Gefahr, _ 
ausgesetzt, eingekreist und in einen Vicl-
frontenkrieg verwickelt zu werden. Diesmal 
hat es den Einkrcu'sungsring durch Nieder­
werfung der britischen Hilfstruppen auf dem 
Festland gesprengt, ehe er wirksam werden 
konnte. Weil wir die ersten drei Jah re offen­
siv waren, können wir h e u t e ' o h n e Unruhe in 
der A b w e h r stehen. Die Kräfte des Gegners 
sind zersplittert und haben nicht die Stoßkraft 
einer geschlossen eingesetzten Einkreisungs­
front, wie sie nach den Feindplänen noch bis 
1940 wirksam werden sollte. Wenn wir 
heute die Errungenschaften des deutschen 
Sozialismus gegen den Egoismus der Pluto-
kraten und Kremljuden verteidigen, dann kön­
nen wir trotz der beispiellosen Härte des 
Kampfes auf unsere Wehrmacht vertrauen. Sie 
hat nichts von ihrer Schlagkraft eingebüßt. 
Ihre Abwehr ist nicht Zurückweichen, sondern 
Atemholen zu neuem Schlag. Die deutsche 
Führung wird am besten wissen, wann und wo 
sie diesen Schlag im kommenden Jahre am 
erfolgversprechendsten führen kann. 
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berst d. G. Podzun nach Posen 
Als Nachfolger des 

Befehlshabers der Ord­
nungspolizei im Reichs­
gau Wartheland, Gene­
ralmajor der Polizei Wal­
ther Hille, wurde der 
Kommandeur der Ord-
nungspolizei beim Regie­
rungspräsidenten in Liti-
mannstadt, Oberst der 
Gendarmerie, H a n s 
P o d z u n , berufen. 

Oberst der Gend. 
Podzun hat den Ersten 
Weltkrieg als aktiver 
Offizier mitgemacht, 

!de schwer verwundet und erhielt das EK. I. 
I. II. Klasse. 1920 trat er zur Schutzpolizei 

1928 zur Gendarmerie. Er war Komman-
r)1' der Gendarmerie in Marienwerder und 
f*'er in Königsberg. Im jetzigen Krieg machte 
f ' te Oberstleutnant der Feldgendarmerie die 
ffcünc in Polen, Frankreich und auf dem Bal-
P m i t . Er erwarb die Spange zum EK. 2 und 
1*6 der höchsten bulgarischen Krieqsaus-
'fchungen, den bulg. Militärverdienstofden 
" Kriegsdekoration. Im Juni 1942 zum Oberst 
T Gendarmerie befördert, wurde er im Sep-
"iber 1942 Kommandeur der Ordnungspoli-

beim Regierungspräsidenten in Litzmann-

Röntgcn=Rcihcnuntcrfucl iungcn 
Der 6 e i n e r z e i t i g e n Röntgen-Reihenuntersu-

Friedhöfe unserer Stadt wandeln sich in Parks / Der Hitler-Jugend-Park wäre last ein Friedhof geworden / Von Ado Ii Kargel 
Wie die „LZ" vor einiger Zelt berichtet hat, 

KompaOwog, die bekanntlich heute d I c Friedhöfe 
haben diese Pläne gesehen. Sehr erfreulich gestal 
Neuherrichtung des Friedhofs an der Sulztclder 
dem welligen Gelände angepaOt, so das ein wah 
blone des Friedhofs völlig abgehen wird. Am 7. 
Uber diese Pläne statt, die mit einer Begehung 

Das Leben triumphiert Uber den Tod! Das 
hofspark schweben wird. 

werden die Frledhöle an der Sulzlelder Straße und am 
von Litzmannstadl sind, vergrößert und neugestaltet. Wir 

ten sich besondert diejenigen, die die Erweiterung und 
Slratlc betreffen. Der Frledholsgestalter hat seinen Plan 
rer Naturpark entstehen wird, dem die Überkommene Sehe-
Januar findet noch einmal eine Beratung der Ratsherren 
des Friedhofs verbunden sein wird, 
wird das Motto sein, das unsichtbar Uber dem neuen Fried-
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d Mar- U t l 9en sind verschiedene Litzmannstädtei 
ten an[ J^hiedener. Ursachen wegen lerngeblieben. diese Personen finden in der Zeit vom 

••'s 28. Januar nachträglich Röntgen-Reihen-
!en von! J ' 6 reucluingen statt. Vom Kreisleiter be-
;er hin- 1 :*"gegebe'n, wird der Tagesplan der Unter-
ide und j u n g e n im amtlkiclien Teil dieser Ausgabe 

' r«.LZ." veröflentlicht. Die in Frage Kommen-
* werden im Interesse der Gesundheitsfüh-
*9 der Allgemeinheit aufgefordert, die Un-
'•Uchung diesmal nicht zu versäumen. 

Statt Kartoffeln Brot oder Mehll Wir ma-
'6n auf die in dieser Ausgabe veröffentlichte 

f l i e h e Bekanntmachung über die Ausgabe 
Jp- Sonderbezugsausweisen für Brot an Stelle 

Kartoffeln aufmerksam. 
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Die Friedhöfe waren 
in unserer Stadt seit je 
konfessionell bestimmt. 
Nicht allein d i e Haupt­
konfessionen, sondern 
auch die Sekten (wie 
etwa die Baptisten und 
die Mariawiten) besaßen 
i h r e n Friedhof. 

Diese strenge Abson­
derung der Toten nach 
Bekenntnissen führte bei 
gemischten Ehen dazu, 
daß der eine Ehepartner 
auf dem einen, der an­
dere auf dem anderen 
Friedhof seine letzte 
Ruhestätte fand. Ange­
sichts der Unduldsamkeit 
der katholischen Priester 
kamen derartige Fälle 
sehr häufig vor. 

Trotzdem sind dem 
Verfasser Falle bekannt, 
daß katholische Ehegat­
ten neben ihren ihnen 
im Tod vorangegangenen 
Gattinnen auf deren 
Friedhof ruhen. Sie wur­
den in der ihrer Beerdi­
gung folgenden Nacht 
von geläliigen Totengrä­
bern wieder ausgegraben 
und auf d e m benachhar- D n s W a i , r z c | c h c n d e s a l t e n e v a n g e l i s c h e n F r i e d h o f s in d e r G a r t e n s t r a f l e : 
tenFriedhof zumzweiten- D a s S c h c l b l e r s c h c E r b b e g r ä b n i s . ( A u f n . : B . A n d e r s ) 
mal b e i g e s e t z t . 

Der älteste Friedhof unserer Stadt befand 
sich neben der katholischen Kirche in der Alt­
stadt (im heutigen Getto). Von ihm ist nur 
noch ein einzelner Denkstein erhalten. Als die­
ser Friedhof keine Toten mehr aufnehmen 
konnte, wurde in der Gartenstraße, an der 

Stelle, wo sich heute die älteste Kirche und 
damit das älteste Bauwerk unserer Stadt über­
haupt, die katholische St. Josephs-Kirche von 
1765, sowie das „Sängerhaus" (Kammerbühne) 
in der General-Litzmann-Straße erheben, 1819 
ein neuer Friedhof für Katholische und Evau-

»iw 6 Jahreswende stimmt 
«p nachdenklich, wir 
i^en Bilanzen, fassen 
r*«8tze. Dabei taucht 
Versehens die Frage 
'S! „Wie und wofür le-
f wir heute?" Der 
'6g schafft unvorstell-

J«s Grauen, faßt mit 
Entsetzen auch 

JLäie blühenden Wohn-
B'ten friedlicher Men­
gen, aber neben seinen 
teeren Schatten steht 
*fo Licht. Das Unwe-
jp'liche, das vor Jahren 
f'nrnul unseren Tag füllte 
I "zuweilen dazu führte, 
P Wir am Jahresende 
P e l Alkohol nölig hat-
r"' um über ein Gefühl 
l / n Schalheit h'nwegzu-
L Ihnen, ist von uns ab-
B

e ' a Uen. Wir wissen, daß 
rute jede Stunde ihr 
^"'scheidendes, weltge-
P'chtlichos, aber auch uns persönlich for-
™erides Gewicht hat. Ein Jahr ist am Ende 

tu., 

!fiewichtig wie früher kaum zehn. Wir 
''en uns so in der Wandlung, daß wir wis-
*• nach dem Kriegsende wird keiner unter 
• mehr der sein, als der er in den Krieg 
'Betreten ist. Ze'chnen wir einige der Spu-
1 nach, die diese Wandlung zieht. 
Auch im Weltkrieg mußten Frauen Män-

»,*rbeit verrichten Aber viele von Ihnen 
f'jo es ohne Ethos, sie kosteten eine neue 
^|heit und Selbständigkeit, die sie früher nie 

P a n v o n W e r t h 
Ein Reiterroman von Franz Herwig 

(Nachdruck verboten) 
nLaß ihn leben, Herr, daß ich mich rächen 

Flnl" Er zerbiß sich die Lippen, daß das 
UT ihm übers Kinn lief, und als man ihn in 
ffe Kammer des Schlößchens stieß und der 
j'j.rne Riegel hinter ihm schnarrte, warf er 
?h auf den Strohsack am Boden und ver-
«k t e sein glühendes Gesicht. 

F e i e r m u s i k be i u n s e r e n J u n g m ä d e l n — e i n B i l d v o l l I n n e r l i c h k e i t 
( F o t o : J a s k o w ) 

gekannt hatten. Ohne Führung, wußten sie 
damit nichts anzufangen, und es einwickelten 
sich Verirrungen, mit denen die chaotische 
Verfallszeit angefüllt' war. Heute ist d'e Frau 
in einem Jahrzehnt nationalsozialistischer Füh­
lung auf ihre Aufgabe vorbereitet. Sie geht 
an die Werkbank fährt als Schaffnerin im 
Zuge Hunderte von Kilometern, sie legt aus 
praktischen Gründen Männerkleider an, aber 
sie hat weder Ehrgeiz noch Neigung, damit 
männliches Wesen anzunehmen. Beobachten 
wir diese Frauen, dann fühlen wir, daß sie 

genügend schöpferische Kraft und Selbstbe­
wußtsein entwickeln, um die männliche Tätig­
keit mit fraulichen Zügen zu erfüllen. Die 
Schaffnerin ist mütterlich, gemütvoll, fürsorg­
lich in einem anderen Maße als der Mann, 
ohne ihren Dienst dabei leichter zu nehmen. 
An der Werkbank wird die leichte Hand der 
Frau gerühmt. Und weil die Frau immer Frau 
und Mutter bleibt, sich nie anders als die 
Verwalterin der männlichen Tätigkeit fühlt, 
kenn sie, wenn die glückliche Stunde gekom­
men ist, ohne weiteres wieder den Platz frei 
machen und in die still umfriedete Häuslich­
keit zurückkehren. 

Unbemerkt aber vom Hasten und Treiben 
des vom Gesetz des Krieges diktierten Tem­
pos entwickeln sich die Keime künftiger mu­
sischer Werte . In den Heimabenden der Hitler-
Jugend und wo sonst junge Menschen zusam­
menkommen, übt man die einfachen Instru­
mente, findet man sich zu gehaltvoller Musik 
zusammen. Unter aller Härte und Erbarmungs-
losigkeit des Krieges regen sich .die Geister 
der Künste wie unter der schützenden Schnee­
decke. Es bedarf nur der wärmenden Strahlen 
eines neuen Frühlings, um sie zum Schwellen 
und Blühen zu bringen. 

Dies aber ist die Verheißung, die den All­
tag übergoldet, dies ist das Ziel, das uns im­
mer wieder zu neuen Fleiß, neuer Opferbe­
reitschaft aufrüttelt. Nur der Sieg kann un­
sere Arbeit krönen und den schon gebrachten 
Opfern ihren Sinn verleihen. Deshalb kennt 
unser Alltag nur den einen Gedanken, den 
Sieg, er ist der Rhythmus, in dem unsere Her­
zen und Hirne schwingen. _ 

Georg Kell 

gelische angelegt. Bis dahin besaß die Stadt 
nur einen katholischen Friedhof. 

Der neue Friedhof wurde aufgelassen, als 
die genannte Kirche, die bis dahin auf dem 
vorhin erwähnten Friedhof in der Allstadt ge­
standen hatte, hierher verlegt wurde. Das war 
1888. Bereits seit 1862 hatten auf diesem Fried­
hof infolge Uberfüllung keine Beerdigungen 
mehr stattgefunden. Die Toten wurden zum 
Teil ausgegraben und auf dem im Jahr 1858 in 
der unteren Gartenstraße neugeschaffenen 
Friedhof wieder beerdigt. 

Als dieser Friedhof — der für Katholiken, 
Evanqelische und Griechisch-Orthodoxe be­
stimmt wurde — voll belegt war, wurde im 
Jahr 1896 der Friedhof im Stadtteil Doly an 
der heutigen Sulzfelder Straße errichtet. Dieser 
heutige Hauptfriedhof ist bekanntlich inzwi­
schen d e r Friedhof der Litzmannstädter Deut­
schen geworden. 

Als auch die mohammedanische Kolonie 
im Jahr 1896 für ihre Toten von der Stadt 
einen eigenen Friedhof verlangte, wurde ihr 
vom Friedhof in Doly ein Slreifen zugewiesen. 
Der von ihnen angelegte Friedhof wurde von 
der Stadtverwaltung in polnischer Zeit wieder 
beseitigt, obwohl dort zahlreiche Gräber und 
Grabmäler vorhanden waren. 

Im Jahre 1907 wurde auf dem Friedhof in 
Doly auch eine Begräbnisstätte für die Grie­
chisch-Orthodoxen qeschaffen. Ferner erhiel­
ten dort die Mariawiten einen besonderen Be­
gräbnisplatz. Auch die Baptisten, die bereits 
in der Gartenstraße einen eiqenen Friedhofs­
streifen besaßen, erhielten hier eine Begräbnis­
stätte für sich. 

Litzmannstadt zählt nicht weniger als 26 
Friedhöfe, wobei die Unterteilungen nicht ein­
mal berücksichtigt sind. Außer den bereits 
genannten Friedhöfen an der Sulzfelder und 
der Gartenstraße gibt es noch die folgenden: 
an der Heerstraße (Kompußweg), an der Hohen­
steiner Straße, am Lößbodenweg, an der Balten­
straße, an der Seglerstraße, an der Reckstraße, 
an der Artur-Meister-Straße, am Glickendeeler 
Weg, an der Wilhelm-Hauff-Straße, an der 
Straßburger Linie, an der Böhmischen Linie, 
an der Ostlandstraße (Friedrichshagen), in 
Stockhof, in Waldborn, am Rubinweg, am 
Hirschkäferweg, am Habichtweg, am Brillant­
weg (Karlshof), an der Hasenkieverst taße, am 
Igelweg, am Drosselweg (Nachtigallenweg), in 
Effingshausen, der Heldenfriedhof an der Blatt­
zeile und der Standortfriedhof an der Sulzfelder 
Straße. \ 

1886 sollte für die evangelische St. Johannis-
und die katholische Kreuz-Erhöhung-Gemeinde 
ein Friedhof geschaffen werden. Hierzu wurde 
ein Gelände im damaligen Stadtwald, genannt 
„Goldene Hochzeit", bestimmt. Die entspre­
chenden Pläne, die Raum für 45 000 Gräber 
vorsahen, wurden angefertigt, fanden aber 
nicht die Bestätigung der Aufsichtsbehörden. 
Wäre diese Genehmigung erteilt worden, so 
gäbe es keinen Hitler-Jugend-Park, denn jener 
Friedhof sollte an genau der Stelle angelegt 
werden, an der 1 sich heute der genannte Park 
belindet. 

An der heutigen Gencral-Litzmann-Straße, 
gleich hinter der Eisenbahnüberführung, wurde 
1915 von den deutschen Militärbehörden ein 
Heldenfriedhof angelegt, auf dem die in den 
hiesigen Lazaretten ihren Wunden erlegenen 
oder an Krankheiten gestorbenen deutschen 
Soldaten bestattet wurden. Dieser Friedhof 
wurde später von den polnischen Behörden 
aufgelassen. Die Toten wurden ausgegraben 
und auf dem Gräberberg bei Lancellcnstätt 
wieder beerdigt. Auch die hölzerne Friedhofs­
kapelle wurde dorthin verlegt. Sie ist dort 
noch vorhanden, während die gleichfalls höl-

.zerne eigene Kapelle des Gräberbergs im Sep­
tember 1939 von polnischen Soldaten verbrannt 
wurde. 

• Ein Heldenfriedhof aus dem Weltkrieg be­
fand sich auch noch an der heutigen Sonn­
leite. Er wurde auf Veranlassung der polni­
schen Behörden in den zwanziger Jahren be­
seitigt. Die Toten wurden umgebettet. 

( W e i t e r e A r t i k e l f o l g e n ) 

Neue Anfangszeiten der Städtischen Büh­
nen. Die Intendanz .der Städtischen Bühnen 
bittet u n 6 mitzuteilen, daß von 2. Januar an 
die Anfangszeiten vorverlegt werden. 
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Die Nacht kam. Niemand sah nach ihm. 
1 Wut der Verzweiflung ebbte allmählich 

Er stand auf und sah sich um. Ein winzi-
** quadratisches Gemach war mit nackten 
einwenden um ihn. Oben war ein Loch in 

sr Mauer mit Eisenstäben davor. Er zog einen 
J-hemel heran und stieg hinauf. — Ah, wie 
"hl die Luft warl Es war eine leichte Heilig­
st über dem Land, das totenstill dalag. Diese 
Jlle beruhigte ihn. Später mußte der Mond 
'er dem Schloß stehen, denn ein inniger Sil-
Nchoin begann zwischen Himmel und Erde 

P schimmern. Die kahle Felslehne dort hin-
P stand in scharfen Linien da. Der Bach, 
löschte unwirklich geheimnisvoll herüber 
§M ein Käuzchen 6 c h r i e , wie ein verirrtes 
r^d. 

Jan fühlte sich besänftigt, wie unter der 
phrncichelhand einer Mutter, die er nie ge-
' in t . 
. Er dachte an Grlet und an Marie-Anne, 
p c h an Jose Maria, der schon längst über 

der Grenze war. Nur gut, daß der Freund den 
Brief der Königin halte. Und was sollte mit 
ihm, Jan, geschehen? Eine leichte Unruhe 
überfiel ihn. W a s würden sie ihm antun? Ach, 
Courage, Jan. Müdigkeit umnebelte seine 
S:i;ne. Er stieg herunter, und als er das 
Abendgebet, vielleicht mit ein wenig mehr 
Inbrunst als sonst gesprochen hatte, legte er 
sich um und verließ das Land des Bewußt­
seins. — 

Ein Horn bließ dicht unter seinem Fenster 
Signale, die ihn weckten. Es war hell. Er 
setzte sich auf. In dem nüchternen klaren 
Licht des Morgens sah er seine Lage mit ver­
teufelter Deutlichkeit. Aber zugleich kam die 
Leichtigkeit des Bluts in ihm zur Herrschaft. 
Hatte Jose Maria ihm nicht prophezeit, daß 
es ihm übel ergehen werde, wenn er sich auf 
das geheimnisvoll unruhige Meer der Politik 
wage? Ah, schon gut. W a s gekocht ist, muß 
gegessen werden. Essen, ja. — Ob sie ihn 
hier verhungern ließen, die Schufte? Aber da 
ratschte der Riegel zurück. Zwei Soldaten 
tiaten wortlos ein. Neugierig erhob sich Jan. 
Sie trugen, ein großes Weißbrot und eine 
d-impfende Schüssel, in der eine graue Mehl­
brühe dick und unerfreulich schwamm. 

„Wollt ihr Schweine mästen, Kerls", rief 
er, und er war jetzt der alte Jan, „oder wollt 
ihr, daß ein Kavalier wie ich, an diesem Fraß 
ersticktl Wein, Wein, schafft mir Wein her!" 
Und er stampfte auf; 6 e i n e Augen s p r ü h t e n . . . 

Sie gingen in der Tat. Riegel zu; Riegel 
auf; und kamen mit einer Kanne von ver­
trauenswürdiger Größe zurück. 

„Wie hat euer Herr Durante die Nacht 
verbracht? Lebt er noch, dann wünscht ihm 
von mir einen fröhlichen guten Morgen und 
sagt ihm, die Welt wäre verteufelt klein und 
wir würden uns wiedersehen." 

Die Soldaten sahen ihn mit albernem Grin­
sen an, denn sie glaublen, sein Verstand habo 
gelitten. Als der eine von ihnen schon wie­
der aus der Tür war, drehte der andere sich 
um und flüsterte hinter 1 der vorgehaltenen 

M-Iand Jan zu: 
„Der Richter ist schon da." — 
Der Riegel wurde voigestoßen. — f 

Der Richter? W a s für ein Richter? Ging 
das ihn, Jan, an? Wollte man Gericht über 
ihn halten? Zackerbombenundflöh. Der Rich­
ter. So, so. 

Er hatte kaum Zeit sich in dem guten ro­
ten Wein ein wenig Mut zu trinken, d l hol te 
man ihn. In einem Saal stellte man ihn in 
eine Ecke. Zwei Musketiere standen an der 
weißen Flügeltür. Zwei andere gingen auf 
und ab, die Muskete auf der Schulter.. Eine 
lange Tafel in der Mitte stand unbenutzt. 
Nur an einem kleinen Tischchen saß e ; n Alter 
in einem schwarzen, abgetragenen Rocke und 
schnitt mit zärtlicher Soigfalt Federn. Er trug 
e : ne große Hornbrille mit kreisrunden Glä­
sern, über die er zuweilen nach Jan hin­
über sah. 

Dem begann das Herz zu klopfen. Aber 
welche seltsamen Grimassen machte der Alte 
nur? Er zog bedauernd sein Gesicht lang und 
schüttelte den Kopf, indem er aus dem Fen-
slfer sah. J a n folgte seinem Blick, aber da 
war nur der weite Himmel zu sehen. Dana 

nahm er die Brille ab und rang die Hände, 
indem er seufzte. Und plötzlich sah er J a n 
starr an, nickte ihm traurig zu und zog mit 
dem rechten Zeigefinger einen Kreis um sei­
nen Hals, deutete an die Decke und verdrehte 
die Augen. Darauf schüttelte er wieder den 
Kopf und nahm eine frische Feder vor. 

Jan überlief ein Grauen. Träumte er hier? 
Sah er mit offenen Augen Spuk? 

Vor der Flügeltür wurden Stimmen laut. 
Die Musketiere standen attention und der 
Schreiber fuhr von seinem Stuhl empor wie 
eine Rakete. Herein traten zwei würdige 
Herren, die unter lebhaften Handbewegungen 
miteinander sprachen. Jan spitzte die Ohren. 

„Der Kaiser —I Verlangt euch so sehr 
nach des Herrn Kardinals Ungnade? Was 
kümmert uns der Kaiser und sein Anspruch? 
Frankreich ist überall da, wohin seine Hand 
reicht, bedenkt's. Nach Verdun sagt Ihr? Da­
mit der Herr Bischof, an dem der Herr Kardi­
nal einen sauberen Freund hat, ihn laufen 
läßt? Nein, Liebden Herr Retz, kurzerhand 
Rekurs: Eminenlissimus: ergriffen — gehört — 
geurteilt — gehängt. Sela." 

Jan war es plötzlich, als ob er einen hand­
lichen Stein in der Kehle hätte. Er räusperte 
sich gewaltig. Die beiden Herren setzten 6ich 
an der Tafel nieder und der Sprecher von 
vorhin warf ihm den Anruf ins Gesicht: 

„Inkulpat!" , , 
Jan strich seinen Schnurrbart zurecht. 
„Sein Name?" 
„Jan." 
„Hat er keinen anderen Namen?" 

(Fortsetzung folgt) 
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Aus [ u r u u m l ü t ^ h f c U U U f l 
Ein Telegramm an den Führer 
.Gauleiter Ubermittelt die Neujahrswilnsche 

Gauleiter und Reichsstatthalter Arthur 
CSrelser hat dem Führer zum Jahreswechsel 
telegrafisch die besten Wünsche des Reichs­
gaues Wartheland und das Gelöbnis unzer­
brechlicher Treue aller deutschen Männer und 
Frauen unsere t Gaues übermittelt. 

Pflug unO Schwert eng oerbunöen mit Spaten unö Ähf 
Zwei Jahre Reichsarbeitsdienst im östlichen Wartheland / Der jüngste Arbeitsgau des Reiches I Friedenswerk im Krieg bewährt 

Kaffecä'hnllchc Pflanze bei u n e 
Zwei statistische Zahlen werden unsere 

Wartheländischen Hausfrauen mit einiqem 
Staunen erfüllen. Die eine Feststellung besagt, 
daß trotz des einstiqen unbeschränkten Vor­
handenseins von Bohnenkaffee doch der Ge­
brauch von Ersatzgetränken im Reich noch im 
letzten Vorkriegsjahre bei weitem überwog: 
9220 Mill. hl gegen 7964 Mill. hli und siehe da, 
die so oft als Biertrinker verlästerten Männer 
verbrauchten sogar nur 4784 Mill. hl dieses 
edlen Gerstensaftes. Das zweite weniger Be­
kannte ist, daß im Jahre 1942 43,9 Prozent der 
zu Kaffee-Ersatzmitteln verwendeten Zichorie 
in unserem heimischen Wartheland wuchs, wo­
bei allcrdinqs zu bedenken i6t , daß wir in der 
Vorkriegszeit ins Reich große Mengen dieser 
„Kaffee-Würze" vom Ausland einführten. Daß 
diese Tatsache vielen hier nicht geläufig ist, 
lieqt daran, daß unser Zichorien-Anbauqebiet 
sich auf einem verhältnismäßig engen Raum 
insbesondere um die Städte Hohensnlza, Leslau 
und Brest (Kuj) herum befindet. Es entstand 
nicht allein weqen qünstiqer Bodenverhältnisse, 
sondern wegen einer dort aufqezoqenen Indu­
strie. Die Zichorie stellt die gleichen Anfor­
derungen wie die Zuckerrübe. Ihre Aussaat 
darf nicht zu früh erfolgen, da die Zichorien­
pflanze sehr empfindlich qeqenüber Frösten 
ist. Dennoch ließe sich die Kaffee-Ersatzpflanze 
noch In weiteren Geqenden unseres Gau-
Gebietes anbauen. Auqenhlkkl ich ist sie bei­
spielsweise im Reqierunqsbezirk Litzmannstadt 
überhaupt nicht zu finden und im Poscnschen 
Gebiet nur vereinzelt. Seibit der Kteis Kutno, 
wo die Zichorie wohl weqen der einst dort 
befindlichen Fachfabrik zu sehen war, ist sie 
jetzt restlos verschwunden, diese kaffeeähn­
liche Besonderheit im Wartheland. oe. 

Pimpf {Jbcrroältlgt E inbrecher 
Jl . Als am Heiligabend bei dem Bauern 

Paul Kabeth in Gartenberq die Hausqehllfin 
In den Keller qinq, brannte das Licht. Das kam 
ihr verdächtiq vor und sie holte den Bauern 
mit seinen Junqens, die alle noch zur Schule 
qehen und eifriqe Pimpfe sind. Jetzt war der 
Keller dunkel. Bei der Durchsuchunq fand'man 
hinter einem kleinen Verschlaq einen Einbre­
cher, der sofort tätlich qeqen den Bauern vor­
gehen wollte. Schnell entschlossen griff der 
eine Knabe aber nach einem Schlitten und 
stülpte denselben über den Kopf des Einbre­
chers, der 6lch dadurch nicht mehr wehren 
und hierauf mit einer Wäscheleine gefes­
selt werden konnte. Die sofort herbeigerufene 
Gendarmerie nahm den Mann qcfesselt mit 
nach Reichtal, wo er in der Arrestzelle unter­
gebracht wurde. Ein Fluchtversuch unterweqs 
konnte vereitelt werden. Als nach einiqer 
Zeit der Mann zur Vernehmunq aus der Zelle 
qeholt werden sollte, hatte er versucht, sich 
am Fenslerkreuz zu erhängen. Er konnte ins 
Leben zunirkqerufen werden. In der Nacht 
halte der Einbrecher denn einen zweiten Selbst­
mordversuch unternommen und sich aus Stroh 
der Lagerstätte einen Strick gedreht. 

Bei einem Rückblick 
auf das fünfte Kriegs-
jahr im Reichsgau War­
theland, dem „Gau der 
Frontsoldaten", der gro­
ßen Landbrücke zwi­
schen Heimat und Front, 
erinnert man 6 i c h der 
Parole unseres Gau­
leiters, die er seiner­
zeit für .1943 ausgab: 
„Wichtig ist. was kriegs­
entscheidend Istl" Hier­
von ausgehend, ist eine 
solche Rückschau weni­
ger durch äußere Dinge 
als vielmehr durch 
den inneren Gehalt der 
Leistungen spürbar. Die 
maßgebende Frage lau­
tet also einfach: Was 
haben wir mittelbar 
oder unmittelbar für den 
Krieg getan? Dabei 
ist festzustellen, daß un­
ser Kriegspotential und 
dazu auch die Anstren­
gungen für die deutsche 
Ernährungswirtschaft bei uns weiter gesteigert 
wurden. Weiterhin Ist die allgemeine Ein-
deutschunq unseres befreiten Ostraumes trotz 
starker kriegsbedingter Einschränkunqen rüstig 
vorangegangen. Ja, das Wartheland konnte 
nicht nur annähernd die erste Million deut­
scher Bewohner erreichen, sondern darüber 
hinaus Tausende von Umquartierten aus luft­
gefährdeten Gebieten und Bombengeschädigte 
bei sich aufnehmen, wie es weiter in Hunder­
ten von KLV.-Lagern ganze Schulen beherber­
gen konnte Rechnet man hinzu, daß außerdem 
zahlreiche Umsiedlerlager zur Kriegsheimat für 
Rußlanddeutsche wurden, so hat unser Reichs­
gau — obwohl selbst noch Aufbauqebiet — 
den Charakter eines Schutzqaues anqenommen. 
Aber auch auf dem uns eiqenen Wege zum 
„Gau der Frontsoldaten" ging es voran, wobei 
die Einweisung der ersten rund 100 Kriegs­
versehrten, darunter auch einige Elchenlaub-
und Ritterkreuzträger, auf die eigene, warthe-
ländische Scholle, kam. Dazu trat so mancher 
frontbewährte Handwerker, Mann des Handels 
und der Industrie als neuer Warthegau-
Bewohner. 

Unser Gauwappen, das Pflug und Schwert 
so glücklich vereint, ist also nicht nur mehr 
Symbol einer künftigen Gestaltung, sondern 
hat bereits praktische Form angenommen. Und 
zu diesem Sinnbild als Zeichen des Aufbaues 
hat sich die so wirksame und ergänzende Ver­
bindung zwischen Spaten und Ähre gesellt, die 
verpflichtende Synthese des Reichsarbeits­
dienstes. Längst hat sich die ursprünglich rein 
friedensmäßige Idee des RAD. zu einer kriegs­
wichtigen auch In unserem „Gau der Front­
soldaten" entwickelt und an allen Fronten ihre 
hohe Erprobung bestanden. So wie mancher 
Warthelandbauer den Pllug mit dem Gewehr 
vertauschte, so hat ebenso mancher Arbeits­
mann zum Gewehr nach seiner Ausbildung mit 
dem Spaten gegriffen. Vordem aber sind die 
Männer des RAD. auch in unserem Gau als 
dem Exerzierplatz des Reiches, wie Gauleiter 
Greiser das Wartheland wiederholt nannte, 
durch die große Erziehungssehule der Nation 
qeqanqen.Dabei Konnte dies« wahrhaft national­
sozialistische Organisation, in ihren Anfängen 
selbst schon in der Kampfzeit der Bewegung 
entstanden, eine wahre Deutschtumsaufqabe 
ganz im Sinne des Osteinsatzes anderer Gliede-
runqen, etwa wie HJ. und BDM. erfüllen, und 
besonders den deutschen Menschen, d ie , von 

vor den Toren des Reiches z u uns herein­
kamen, mit dem Gedankenqut des National­
sozialismus noch näher bekannt machen. Ge­
r a d e unser östlicher .Wartheqau, der am läng­
s t e n im heutigen Gaugebiet unter der Fremd­
herrschaft stand, und auch später, als das w e s t ­
liche Gauqebiet die nationalsozialistische Er-
ziehunqsschule durch den RAD. an Ort und 
Stelle erhielt, hat den besonderen Wert dieser 
Volkstumsarbeit erkannt und z u würdigen 
gewußt. 

Es sind jetzt fast zwei Jahre her, daß der 
Reichsarbeitsdienst auch in Wartheland-Ost 
s e i n e Aufgabe mit großem Schwung aus dem 
Nichts heraus begann, was unter kriegsbeding­
ten Schwierigkeiten bestimmt nicht einfach 
war. Man denke nur an die bauliche Seite 
der Sache, an den Aufbau der hier ganz neuen 
Organisation mitten im Krieg, an die Sicher-
S t e l l u n g der Verpflegung, die Schaffung der 
sanitären Einrichtungen, das Aufziehen des 
notwendigen Wirtschaftshofes, die Aufstellung 
eines Kraftfahrparkes, um nur einiges zu nen­
nen. War dies alles schon an der Zentralstelle 
schwierig, wie vielmehr erst bei der Errichtung 
der Lager meist in entlegenen, verkehrsmäßig 
noch recht wenig erschlossenen Gegenden. 
Wir sehen es noch deutlich vor uns, wie man 
bei einer RAD.-Unterkunft im kriegszerstörten 
Gebiet rings um Brückstädt (Kreis Turek) bei­
spielsweise mit dem Aufwerfen von Wind­
schutzgräben bei dem wenig geschützten Ge­
lände beginnen mußte. Und doch gelang es 
inzwischen schon, daß bereits ein Drittel der 
für den Friedenseinsatz vorgesehenen Abtei­
lungen ihre Standorte beziehen konnten, wobei 

d Zelt später schon neun Abteilungen aus 
Westen in den Bereich des RAD. Warthelafr -. 
Ost verlegt werden. Und a l s noch im gleid Rune 
Jahr unser Gauleiter — ein Ehrentag für I ! Send 
unsere Arbeitsmänner — die Abteilungen l ' N 
und 3/400 besuchte, da konnto er sich sei i c h 
davon überzeugen, daß auch im Ostteil seil D 
Gaues der RAD. wirklich stand. Hs w 

Die gerade in der Friedensaufgabe ' « U , r C ' 
Reichsarbeitsdienstes so sinnfälliqe Boden* , ' s < 
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bundenheit des RAD. wurde auch in dem nBW Jahr 
Arbeitsqau von vornherein dadurch veranB 9 r o ß l 

daß man die Führerschaft m i t ihren Farail P r o ° 
gleich seßhaft machte. So wurde durch s a ' B 

beispielhafte Wohnungsfürsorge, bei der 9 l o r r 

einstigen jüdischen und polnischen Behau» *unn 
gen Raum mit deutschem Gesicht g e s c h a W l u b 
wurde, bereits über 200 Führerfamih'en in J f S t u r n 
Standorten untergebracht. Ein g r o ß e s Friedem*" v 
werk stellt die ganze tatqewordene Idee Bflelui 
Arbeitsdienstes dar, das sich über a u c h j 
Krieg als besonders einsatzfahiq eiwies tj " e r 

daher zahlreiche kriegsmäßige Aufgaben ütB D 
nahm. Von den großen LandeskullurmaßnPKöni 
men, die erst nach Kriegsschluß in ganlf fjer 
Umfang erledigt werden können, ist n u c h l Kraft 
östlichen Warthcland von den Männern » d e n 
Spatens u. a. mit Wegebauten, Schaffung \ allge 
Vorflutern, Brückenbauten ein verheißun* ' 
voller Anfang gemacht worden. Dabei i s t 
wähnenswert , daß bei Wegearbeiten w e r t v d 
Funde aus der Wandalenzeit gemacht werfl 
konnten. Als die Soldaten der Arbeit 

ersten Brückenschlag über die Bzura im Lei Osth 
S c h ü t z e r Kreis zur Erleichterung f ü r die W| 
schaftsfuhren der Umsiedler durchfühlten. 
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O b e n : A u s b a u e l n a i irroflen V o r f l u t e r « tm R A D . - G r u p p e n h e r e l c h 401 ( A d e l n a u ) ; W t t e r k r e u z t r l l g s j 
o b . - , , i f . - i i i i r u , . i , - i B o r n h o f b e s u c h t K r l o g s e l n s a t z d e s R A D . a m A t b n t l k w a l l . U n t e n : n e s u c h d e s G»J 
l c i l e r s u n d R e i c h s s t a t t h a l t e r s G r e i s e r bot T u r c k e r A b t e i l u n g e n ; W u r t h e M n d l s c h e K A D . - G r u p p c »J 
d e m M a r s c h . ( A u f n . [ 4 ] : B i l d a r c h i v d e s l: a d . , A r b e i t s g a u XL, W a r t h e l a n d - O « ! 

der RAD. mit seiner eigenen Schaffenskraft an 
erster Stelle beteiligt war. So ist der Reichs­
arbeitsdienst des östlichen Warthelandes nun­
mehr In den Kreisen Kaiisch, Kempen, Lask, 
Turek, Ostrowo mit eigenen Standorten, großen­
teils auch schon mit Gruppenstäben bzw. mit 
einer Bercichsleitunq vertreten. Es war im 
Juni 1942, als d i e ersten Abteilungsunterkünfle 
d i e junqe Mannschaft aufnehmen, die Gruppen­
stäbe untergebracht und auch das Tages-Stabs-
gebüude in Litzmannstadt bezugsfertig gemel­
det werden konnte. So konnten dann einige 

UJIrtsdififl der t. Z. 
„Wollen w i r den Gegner niederwerfen, 

io müssen wir unsere Anstrengungen nach 
•einer Widerstandskraft abmessen." ( C l a u ­
se wltz). 

W i l l m a n in e i n e m w i r t s c h a r t s p o l i t l s c t i e n R ö c k ­
b l i c k d a s a b g e l a u f e n e J a h r 1943 k e n n z e i c h n e n , s o 
f a l l e n in. d i e zwö l f M o n a t e E r e i n n i s s e u n d M a ß n a h ­
men von; h ö c h s t e r T r a g w e i t e . S i e g e b e n d e m v e r ­
g a n g e n e n J a h r d a s G e s i c h t d e r h ä r t e s t e n u n d ern­
stesten A u s e i n a n d e r s e t z u n g a l l e r Z e i t e n , d i e ein 
V o l k — e i n e ganze V ö l k e r g r u p p e , das j u n g e E u r o p a 
v e r b u n d e n m i t dem J u n g e n O s t a s l c n — d u r c h z u f e c h ­
ten hatte. N i e m a n d i s t mehr, der nicht In diesem 
J a h r e e n d g ü l t i g d a s B e w u ß t s e i n e r h a l t e n hat, daß es 
In d i e s e m W e l l e i u i n g c n u m S e i n o d e r N i d i t s c l n geht. 
S e i t vor e i n e m J a h r e s i d i die H e l d e n von S t a l i n g r a d 
für u n s , für e i n e g a n z e W e l t o p f e r t e n , h a t d e r K r i e g 
a u f g e h ö r t , n u r e i n e A n g e l e g e n h e i t e i n e s T e i l e s un­
s e r e s V o l k e s z u s e i n : Im Z e i c h e n d e s e r k l a r t e n 
t o t a l e n K r i e g e s w u r d e d i e e i n h e i t l i c h e F i o n t v o n d e n 
S c h a f f e n d e n b i s zu d e n W e h r e n d e n h e r g e s t e l l t In 
d i e a l l e e i n g e o r d n e t w u r d e n , d i e e n t w e d e r d i e W a f f e 
s e l b s t z u t r a g e n o d e r für u n s e r e m a t e r i e l l e o d e r 
n ' e l i s d i e W e h r l ä l l g z u s e i n v e r m ö g e n . U n d d a ß d i e 
F r o n t a u c h ö r t l i c h n i ch t m e h r w e i t j e n s e i t s u n s e r e r 
G r e n z e n v e r l ä u f t , s o n d e r n e i n e n g r o ß e n T e i l d e r 
H e i m a t e r f a ß t h a t , d a l ü r h a t m i t s e i n e r t ü c k i s c h e n 
K a m p f m e t h o d e d e s B o m b e n t e r r o r s d e r F e i n d g e s o r g t . 
S o h a b e n w i r d e n t o t a l e n K r i e g m i t a l l e n s e i n e n 
F o l g e n in s e i n e r h a r t e n , t e i l w e i s e g r a u s i g e n F o r m 
m i t t e n u n t e r u r . s . N i e m a n d k a n n s i d i Ihm m e h r e n t ­
z i e h e n N i e m a n d a b e r a u d i wi l l s ich i h m e n t z i e h e n ) 
d e n n e s Ist u n s e r S c h i c k s a l s k a m p f , von d e m d i e 
g a n z e Z u k u n f t n i ch t a l l e i n e i n e s V o l k e s , d e s u n s e r e n , 
s o n d e r n a l l e r T e i l e d e r W e l t a b h ä n g t . 

W i e u n s e r e W e h r m a d i t d i e ä u ß e r e W e h r ist, die 
d e m a n s t ü r m e n d e n F e n d s ich e n t g e g e n s t e l l t , i h n auf­
h ä l t , u m i h n s t h l i e ß l i d i v e r n i d i l e h d z u s d i l a g e n , I s t 
u n s e r e W i t s c h a l t d i e I n n e r e W e h r , d e r d i e A u l g a b e 
z u f ä l l t , n i ch t a l l e i n d e n K r i e g s n i g a n i s n i u s m a t e r i e l l 
in G a n g zu h a l t e n , d a s V o l k m i t a l l e m L e b e n s n o t ­
w e n d i g e n zu v e r s o r g e n , s o n d e r n m e h r n o c h d e n 
F e i n d zu ü b e r z e u g e n , d a ß e r u n s a u c h w l r t s d i a f t l i c h 
n i c h t zu b e s i e g e n v e r m a g , d a ß w i r a u c h h i e r u n b e -
z w . n g ü c h s i n d . W i e u n s e r e t a p f e r e n S o l d a t e n an 
a l l e n F r o n t e n , auf d e m W a s s e r u n d in d e r Luft t r o t z 
s t e r k e r g e g n e r i s c h e r Ü b e r l e g e n h e i t a n Z a h l u n d 
M a t e r i a l u n d t r o t z s o s t a r k e r B e l a s t u n g s p r o b e n , w i e 
s i e d e r O - . l f c l d z u g u n d d e r U a d o g l i o - V e r r a t m i t s ich 
h r a d i l e n , m i t l e t z t e m E i n s a l z k ä m p f e n u n d d a m i t 
i m m e r w i e d e r d i e Z i e l e d e s F e ' n d e s v e r e i t e l t e n , w i e 
c c h l l e ß l ' c b d i e H e i m a t s e l b s t , M ä n n e r , F r a u e n u n d 
r . o i a r K ' n d e r , s i d i d e n t e u f l i s c h e n P ' ä n e n e i n e s v o r -
t i e i t c n G e g n e r s c n t g c n e n s t c l l t e u n d d a m i t d e r e r ­
h o f f t e n - W i r k s a m k e i t d e s B o m b c n k r i c g c s Ihr e n t -

1943 das Jahr der Konzentration und der Leistungssteigerung 
s c h l ö s s e n » „ N i e m a l s l " e n t g e g e n s e t z t e , s o h a t d l a 
d e u t s c h e W i r t s c h a f t s ich im v e r g a n g e n e n J a h r v o l l ­
k o m m e n auf d i e B e d ü r f n i s s e d e s K r i e g e s a l l e i n e i n ­
g e s t e l l t u n d d a m i t b e k u n d e t , d a ß s i e d i e V o r a u s ­
s e t z u n g e n für d e n s i e g r e i c h e n A u s g a n g u n s e r e s 
S c h i c k s a l s k a n i p f c s zu s d i a f t e n b e r e i t i s t , m ö g e n d i e 
.Anforderungen a u c h n o i h s o h a r t u n d z e l l ' d i n o c h 
n i c h t a b s e h b a r s e i n . A u c h d i e F r o n t d e r W i r t s c h o l t 
i s t h e u l e a l l e e r l a s s e n d u n d a l l e s e r f a s s e n d g e w o r ­
d e n . W i r h a b e n s i e Im v e r g a n g e n e n J a h r e n a c h d e m 
a n d e r S p i t z e s t e h e n d e n L e i t w o r t d e s g r o ß o n K r i e g s ­
s t r a t e g e n C l a u s e w i t z a b g e s t e l l t u n d d a n a c h g e h a n ­
d e l t . A u f a l l e n G e b i e t e n h a b e n w i r u n s e r e A n s t r e n ­
g u n g e n v e r m e h r t u n d k ö n n e n n u n a m J a h r e s s c h l u ß 
f e s t s t e l l e n , d a ß u n s e r e k r i e g s w l r t s c h a f t H d i e O r g a n i ­
s a t i o n e i n f a c h e r , k l a r e r u n d ü b e r s i c h t l i c h e r g e w o r d e n 
d a ß E z e u g u n g s s t ä t t c n u n d V e r w a l t u n g e n s ich v o r ­
b i l d l i c h a n g e p a ß t h a b e n . D i e E r z e u g u n g h a t e i n e n 
H ö c h s t s t a n d e r r e i c h t , d i e d e r F e i n d n i r g e n d s a u d i 
n u r e r n s t h a f t b e d r o h e n k o n n t e . S i c i s t a u s s d i l i e ß l i r t i 
e i n e P r o d u k t i o n v o n R ü s t u n g s m a t e r i a l o d e r v o n u n ­
b e d i n g t k r i e g s w i c h t i g e n G ü t e r n z u r n o l w e n d i o e n 
V e r s o r g u n g d e r B e v ö l k e r u n g . A l l e » B e t r i e b e u n d 
W e r k s t ä t t e n , d i e n o d i a n d e r e n Z w e c k e n d i e n t e n , 
s i n d d e r g r o ß e n S t i l l c g u n g s a k t l o n a n h e i m g e f a l l e n , 
d i e in d e n e r s t e n M o n a t e n d i e s e s J a h r e s d i e W i r t ­
schaf t e b e n s o b e h e r r s d i t e w i e a n d e r e r s e i t s d i e M o ­
b i l i s i e r u n g d e r g e s a n u e n d e u t s d i e n A r b e i t s k r ä f t e , 
v o r a l l e m a u c h d e r F r a u e n . I m w e i t e r e n V e r l a u l d e s 
J a h r e s e r f o l g t e n w e i t e r e M a ß n a h m e n , d i e d e r K o n ­
z e n t r a t i o n auf d i e K r l e g s n o t w o n d i g k e l t c n . v o r a l l e m 
e i n e r P r o d u k t i o n s m e n g e n L e i s t u n g s s t e i g e r u n g d i e n ­
t e n . E i n e N e u o r d n u n g d e r B e w i r t s c h a f t u n g In e i n e n 
g r o ß e n S e k t o r d e r E r z e u g u n g f o l g t e : d i e Scha f fung 
v o n L e n k u n g s b e r e t d i e n u n d e l n h c r g e h c n d d a m i t d i e 
A u f l ö s u n g d e r K a r t e l l e , s o w o i t s i e d e m er forc ie r -
l i d i c n * e l b s t v e r a n t w o r t l i c h c n E i n s a t z der W i r t s c h a f t 
für d i e R ü s t u n g im W e g e s t a n d e n . D i e s e K o n z o n t r a -
t l o n s b c w e g u n g , d e r v o n d e r S e i t e d e r D e u t s c h e n A r ­
b e i t s f r o n t h e r d i e M a ß n a h m e n z u r L e i s t u n g s s t e i g e ­
r u n g d u r c h B c r u f s c r t ü d i t i g u n g , b e t r i e b l l d i e s V o r ­
s c h l a g s w e s e n u s w . e i n l i c r g i n g , f a n d sd i l i e f i i i ch in d e r 
N e u a b g r c n z u n g d e s R e i d n w i r l s d i a H s m i n i s l e i i u r o s 
z u m M i n i s t e r i u m für R ü s t u n g u n d K r i e g s p r o d u k t i o n 
u n t e r R e i c h s m i n i s t e r S p e e r ^»cino K r ö n u n g . I h m 
is t n u n m e h r d i e g a n z e E r z e u g u n g s w i r l s d i a f t D e u t s c h ­
l a n d s u n t e r s t e l l t , w ä h r e n d s ich d i e B e f u g n i s s e d e s 
R c i c h s w i r t s c h a f t s r h i n i s l e n u n i s auf d i e a l l e r d i n g s n i c h t 
w e n i g e r w i c h t i g e G e l d - u n d V e r t e i l u n g s w i r t s c h a f t b e ­
s c h r ä n k e n . 

W e l c h e B e d e u t u n g n e b e n e i n e r g e s t e i g e r t e n E r ­
z e u g u n g u n d e i n e r g e r e g e l t e n V e r t e i l u n g e i n e g e ­
s u n d e G e l d w i r t s c h a f t h a t , d a s w i r d im a l l g e m e i n e n 
v i e l z u w e n i g b e a c h t e t , G i u n d t ' n d M e i n u n g e n 
ü b e r k o m m e n e r Z e i t e n , v o r a l l e m a u c h a u s d e m Er* 

sten Weltkriege, haben heute nur noch geringe Be­
d e u t u n g . U n s e r e f ü h r e n d e n M ä n n e r haben freilich 
die L e h r e n aus d e n d a m a l i g e n Zelten g e z o g e n u n d 
I h r e F e h l e r v e r m i e d e n . N u r so a l l e i n war e s m ö g l l d i , 
u n s e r G e l d g c f ü g e g e n a u so in O r d n u n g zu h a l t e n , 
w i e es u n s e r e E r z e u g u n g s - u n d die V e r t c i l u n g s w i r t -
s r h a f t s i n d . A n d e n be i K r i e g s b e g i n n f e s t g e l e g t e n 
G r u n d s ä t z e n der L o h n p o l i t i k w u r d e f e s t g e h a l t e n u n d 
d a s P r e i s g e f ü g e a l s G r u n d l a g e der G e l d w i r t s c h a t t 
ü b e r h a u p t weiterhin gefestigt. Nicht allein, daß die 
P e l s ü b e i w a d i u n g noch verfeinert worden Ist, sorgte 
d e r P r e i s k o m m i s s a r seinerseits durch allgemeine 
Senkung der Gruppen- und Einheitspreis« nicht nur 
zur V e r r i n g e r u n g d e r an sich schon kaum m ö g l i c h e n 
K r i e g s g e w i n n e , sondern vor allem auch zur Lelstungn-
s t e l g c r u n g a u c h von d i e s e r Seite aus. D a ß unsere 
P r e i s p o l i t i k r i c h t i g und somit auch erfolgreich ge­
w e s e n Is t , b e z e u g e n s o g a r unsere Feinde, deren Sta­
t i s t i k e n f e s t s t e l l e n m ü s s e n , d a ß D e u t s c h l a n d s Ge-
s a m t p r e i s i n d e x die g e r i n g s t e E r h ö h u n g seit Kriegs­
b e g i n n a u l z u w e i s c n h a t . U n d das w i r k t sich auch 
in d e r S t a b i l i t ä t d e r W ä h r u n g aus, d i e bei uns so 
u n c r s d i ü l t e r l l c h i s t w i e n u r |e, w ä h r e n d Im L a g e r 
u n s e r e r F e i n d e I m m e r m e h r daB G e s p e n s t d e r In­
f l a t i o n d r o h t , d e r e n e r s t e V o r b o t e n d i e m i t den Er­
s c h e i n u n g e n v o n L o h n s t r e i k s , L o h n e r h ö h u n g e n u s w . 
v e r b u n d e n e „ S d u a u b e o h n e E n d e " w e i t e r h i n P r e i s ­
e r h ö h u n g e n , e i n b l ü h e n d e r „Sdiwarzer M a r k t " usw. 
sind. 

A b s c h l i e ß e n d k ö n n e n w i r auch In diesem Jahre 
f e s t s t e l l e n : T r o t z a l l e r d u r c h die E r f o r d e r n i s s e des 
totalen K r i e g e s n o t w e n d i g e n M a ß n a h m e n ist sich die 
d e u t s c h e W i r t s c h a l t d o d i in i h r e n G r u n d s ä t z e n treu 
g e b l i e b e n , d i e u n v e r ä n d e r t auf der nationalsozialisti­
s c h e n I d e e u n d d e r s i d i a u s i h r e r g e b e n d e n n a t i o ­
n a l s o z i a l i s t i s c h e n W i r t s c h a f t s p o l i t i k b e r u h e n . U n d d a s 
g i b t i h r w e i t e t h in d i e i n n e r e n u n d ä u ß e r e n K r ä f t e 
a u c h für d i e k o m m e n d e Z e l t . D a g e g e n v e r g l e i c h e 
m a n d i e L a g e auf d e r G e g e n s e i t e , wo m a n a l l e b i s ­
h e r i g e n G r u n d s ä t z e s o g u t w i e r e s t l o s h a t a u l g e b e n 
m ü s s e n u n d „ a u t o r i t ä r e r " a l s d i e a u t o r i t ä r e n S t a a t e n 
s e l b s t g e w o r d e n Is t . W i e a l l e p o l i t i s c h e F r e i h e i t d e r 
s o g e n a n n t e n D e m o k r a t i e d o r t n u r nodi eine P h r a s e 
ist, Ist e s n i c h t m i n d e r die w i r t s c h a f t l i c h e oder ge­
w e r k s c h a f t l i c h e g e w o r d e n . W a s bei u n s aus d e r 
I d e e , a u s d e m L e b e n s z i e l eines V o l k e s erwuchs, d a s 
h a t d o r t d e r b i t t e r e Z w a n g e n t g e g e n a l l e r U b e r z e u 
p u n n v e r a n l a ß t . U n d w i e s i d i e i n e s T a g e s die So l ­
d a t e n e i n e r I d e e , e i n e s w i r k l i c h e n V o l k s k a m p f e s 
s i e g r e i c h g e g e n d i e s t u m p f e n M a s s e n d e s M a t e r i a l i s ­
m u s d u r c h s e t z e n w e r d e n , s o w i r d es a u c h d i e s i n n ­
v o l l e n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e L e i s t u n g s w l r t s d i a f t ü b e r 
d i e a u s b e u t e r i s c h e - P l u t o k r a t e n w i r t s d i a f t tun. 

Helmut Lemck» 

•chlugen sie damit gleichzeitig eine Buk* 
zu den Herzen der deutschen Menschen. Ca, 
haupt hat das Hereinströmen von Arbel 
männern sowohl aus Bombengegenden J 
Westens wie aus dem Waidenburqer Kobjti 
revier, aus dem sächsischen Industriegel 
genau sd wie aus Luxemburg und der Ostnj 
in den östlichen Wartheqau stark zur w e N [ 
Vertiefung der großdeutschen Fcimilie beige! 
gen. Im gegenseitigen Sichkennenlernen " 
den sich Bewohner aus allen Gauen der dl 
sehen Ostsendung voll bewußt. So kon( 
wir selbst miterleben, wie sich die Bau 
einer Umsiedlergemeinde förmlich um 
junge Mannschaft d e s RAD. rissen, leder wo] 
einen dieser „prächtigen Jungen" nach 
Dorfnachmtttag auf seinem Hof als Gast h a l 
Die Volkstumsaufgabe zeichnet 6 i c h von ss j 
ab. Sie war schon fühlbar, als unter dem J j 
der Bevölkerung die ersten Abteilungen O l 
haupt in Gemeinden des Kr. Kempen ein rück! 
sie wurde noch deutlicher, als der R e i l 
arbeitsführer dem jüngsten deutschen Arb*| 
gau einen eigenen Gaumusikzug zubilligte, 
nun deutsches Kulturgut auch für den entf*l 
testen Bauernhof vermittelte. Dazu kamen \ 
eindrucksvollen Feiergestaltungen, die im Nl 
1942 ihren Auftakt mit einer unvergeßlich 
Heidengedenkfeier auf dem Ehrenfriedhof 
Dominikowice Im Tureker Kreis nahmen. *| 
folgten allgemeine Feierstunden, Dorfnach» 
tage, ja ganze RAD.-Tage, z. B. in Welun 1 
Turek, Sportfeste, wobei das GruppensportJ 
in Kempen erwähnt sei, Ausgestaltung 1 
Partelaufmärschen wie in Ostrowo und Li 
schütz, bis dann die RAD.-Gruppe Turek seT 
schon mit dem Aufmarsch einer ganzen R a 
Gruppe erstmals antreten konnte. S o n n w 4 
feiern und Morgenfeiern, der tatkräftige 
satz für d a s Kriegs-WHW., der Einsalz 
warthelündischen iRAD.-Männern hei Bat) 
der Untersteiermark wie die Hille von 
Luxemburg zu uns gekommenen Angehört 
d e s Reichsarbeitsdienstes vervollständigen 
kulturell-soziale Bild, d a s d e r Arbeitst 
Wartheland-Ost in der kurzen Zeit seines 
S t e h e n s schon hinterlassen hat. Er Wird n 
allein ein starker Heller zum Endsieg, s o n c f | 
auch weder Wegbereiter des warlheländiscf 
Ausbaues und der restlosen Eindeutsch 
seinl Oflo Knie f 
Welun 

Kp. Tausende von Spielzeugen gebasl 
Im großen Saal des „Oldiq vun Natzr i 
Haus" standen kürzlich auf lanqen TischreC 
Tausende von Spielsachen, d i e die HJ. _ 
bastelt hätte. Die Besucher waren freudig ü l 
rascht und die Juqend war stolz. Eisenbahn 
Autos, Schiebkarren, Pferde mit Waqen kl4 
Bauernhöfe, die verschiedensten Tierftquf 
kurzum Spielsachen, die vielen Kindetn Frei 
bereiteten. Auch das Sammelerqebnis di«t 
HJ.-Großeinsatzes war sehr qul. In den \cB\ 
Räumen eines großen Geschäftes hatle 
findig einen Schießstand eingerichtet. 
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Dr. Goebbels: Auf jede Waffe folgt Gegenwaffe 
Der Reichsminister zur Jahreswende I Absolute Gewißheit des deutschen Endsieges I Bekenntnis zum Führer 

Berlin, 31. De/ember 
j Reichsminister Goebbels führte In seiner 
Rundfunkansprache zur Jahreswende u. a. fol-

igende6 aus: 
M e i n e d e u t s c h e n V o l k s g e n o s ­

sen u n d V o l k s g e n o s s i n n e n I 
Das Jahr 1943 neigt sich seinem Ende zu 

Bs wird uns, die wir es kämpfend und arbeitend 
durchlebten, niemals mehr aus dem Gedächtnis 
entschwinden. Es war das bisher schwerste 
Jahr dieses Kriegesi in ihm mußten wir unsere 
große militärische und moralische Bewährungs­
probe ablegen. Es stellte uns vor die Aufgabe, 
die in den vorangegangenen Kriegsjahren in 
glorreiclen Offensiven erstrit tenen Vorausset­
zungen für unserem Endsieg fe6t In der Hand 
zu behalten und sie gegen den wütenden An­
sturm des Feindes mutig und ohm Schwanken 
tu verteidigen. Das ist uns zum großen Teil 
gelungen. 

Der Ausfall Italiens 
Durch den feigen Verrat des italienischen 

Königs- und G e n e r a l k l ü n g e l 6 ist das Achsenla­
g e r um die wirtschaftliche und militärische 
Kraft eines Bundesgenossen geschwächt wor­
den und e 6 war nicht zu vermeiden, daß das 
allgemeine Kriegsbild dadurch eine Verschie­
bung erfuhr. Die Engländer und Amerikaner 
stehen aber nicht am Brenner, «.ondern weit vor 
Rom; die bolschewistischen Offensivarmeen 
haben nicht bis an die Reichsgrenze vorstoßen 
können, wie sie das wollten und planten, unser 
Ostheer bietet ihnen vielmehr in einer Front 
erbitterten Widerstand, die weit außerhalb un­
terer eigentlichen Lebens- und Interessensphäie 
Hegt. 

Kampf im Osten — ein Kampf für Europa 
Das betrifft vor allem unsere Ostfront. Un­

tere Soldaten haben dort in den schweren 
.Kämpfen des vergangenen Jahres eine Probe 
Ihrer Standhaftigkeit abgelegt, die alles in die­
ser Beziehung bisher Dagewesene weit In den 
Schatten stellt. Jeder kämpfende deutsche Sol­
dat steht deshalb auch unserem Herzen tau­
sendmal näher als die übergescheiten Zeitungs-
Schreiber einer gewissen Presse, die uns be­

stenfal ls mit guten Ratschlägen versieht, sonst 
aber kaum ein Wort der Anerkennung und des 
,Dankes findet für einen heldenmütigen und 
Opferreichen Kampf, den unsere Wehrmacht 

'*uch zur Aufrechtcrlialtung des Lebens i h r e r 
[Völker führt. Die Gefahr des Bolschewismus, 
[die für ganz Europa droht, konnte auch im ab­
gelaufenen Jahr erfolgreich gebannt werden. 

Die Schande Englands und Amerikas 
Es wird ewig als die größte Schande dieses 

Wahrhunderts angeschen werden, das England 
«Und die Vereinigten Staaten sich mit dem Bol­
schewismus verbanden, um ihren haßerfüllten 
{Kampf gegen den ehrwürdigsten Kontinent zu 

einem militärischen Erfolg zu führen. Sie wer­
den auch damit nicht zum Ziele kommen, im 
Gegenteil höchstens die Lebcnsgrundlagen 
Ihrer eigenen .'Völker unterhöhlen. Vielleicht 
muß das alles so sein, um den inneren Zer­
setzungsprozeß dieser fauligen plutokratischen 
Staatsgebilde zu beschleunigen. Man kann hier 
nur noch von einer Perversität des politischen 
und militärischen Zusammengehens sprechen. 
Trotzdem liegt in ihm für uns und für Europa 
eine enorme Gefahr, und wir müssen alle Kralt 
zusammenraffen um ihr zu begegnen. Auf die 
Hilfe anderer mitbedrohter Völker und Staa­
ten zu rechnen ist dabei ganz zwecklos. Sie 
sehen zwar vielfach die Gefahr, aber keine 
Macht der Welt kann sie dazu veranlassen 
elwas dagegen zu tun. Sie gleichen dabei dem 
Kaninchen, das hypnotisiert auf die Schlange 
schaut bis sie es verschlingt. Wir sind also in 
der Hauptsache auf uns selbst angewiesen, um 
diesen Kampf um unser Leben und um das Le­
ben unseres Kontinents erfolgreich zu be­
stehen. Das können wir auch. Die wirtschaft­
liche und militärische Kraft des Reiches ist 
dem Kriegsanfang gegenüber, wo wir einer 
ungleich viel größeren Gefahr gegenüberstan­
den, enorm gewachsen, was auch die Feind­
seite zugeben muß. Europa befindet sich zum 
großen Teil in unserer Hand. Der Feind wird 
zwar kein Mittel unversucht lassen, uns im 
kommenden Jahr die lebenswichtigen Stellun­
gen unserer Kriegführung aus der Hand zu 
reißen, aber dazu muß er nach Lage der Dinge 
den gefähiliclien Gang im Westen wagen, an 
dem er sich bisher immer mit Erfolg vorbeizu­
drücken verstanden hat. Et sucht ihn vorläufig 
durch eine Lufloffensive zu ersetzen, die, wie 
jedermann weiß und wie auch die Feindselte 
ganz offen eingesteht, mehr gegen unsere 
Kiiegsmoral als gegen unser Kriegspotcntial 
gerichtet ist. Wenn ich von Luftoffensiven spre­
che so ist dieser Ausdruck eine sehr höfliche 
und zurückhaltende Umschreibung für eine 
ganz unsoldatische Kampfesweise die an Ge­
meinheit und Roheit in der Geschichte ihres­
gleichen sucht. Das wird die durch alle Jahr­
hunderte unvergeßlich bleibende z w e i t e 
S c h a n d e der Engländer und Amerikaner 
sein, daß sie, wie im Ersten Weltkrieg mit 
Hunger, so im Zweiten Weltkrieg mit Phos­
phor gegen Frauen und Kinder kämpfen um 
damit ein braves und anständiges Volk nieder­
zuschlagen, das nie mehr vom Leben verlangt 
hat, als ein anständiges und freies Lcbenl 

Was dem Feind im Ersten Weltkrieg ge­
lang, das wird ihm im Zweiten Weltkrieg miß­
lingen. Unser Volk hat im Jahre 1943 die Be­
währungsprobe des feindlichen Luftterrors 
glänzend bestanden, das der Feind seine daran 
geknüpften Hoffnungen endgültig zu Grabe tra­
gen kann. Das ist die wertvollste Lehre des 
Jahres 1943. Wir haben uns unter dem Zwang 
der Ereignisse in gefestigtem Umfang an den 
Schreck des modernen Krieges gewöhnt. Das 
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Nituiin gern und unverbindl ich duroll 

Repara t i i rwerks tn t to 
"Umonnstndt C2, Adolf-Hitler-Str. 17 

keß Sdiißmoddl-Bauptäne 

DARUM: 
Jchlcll'mjfbelpitpfunti i 

1 R U D D L F M R R U H N 
'HAMBURG 36RUF:";!?i' 

Bromberp;: 
Adolf-Hlller-StT. 71. Ruf 43:ilJ 

W a r s c h a u : 
Sicgesstrnßo 24, Ruf 01872 

T H E A T E R 
S t ä d t i s c h e BUhnen 

Theiter Moltkestr. 
Sannabend, 1. 1., 13. . D e r gestiefelte 
Haler". Fieier Verkauf. 19.10. .D ie 
verkaufte Braut". Freier Verkauf. — 
Sonntag, den 2. 1., 14. . D i e verkaufte 
Braut"- KdF. 11. Ausverkauft 18.30 
„Zlgeunerbaron". Freier Verkauf. — 
Montai<. 3. 1., 19. „Bildnis einer Dame" 
KdF. 1. Teilvetkaut. — Dienstag. 4. 1., 
18.30 „Zlgeunerbaron". KdF. 2. Teil-
verkaul. — Mittwoch. 5. 1., 14. „Der 
gestiefelte Kater". Fr. Verkauf. 18 30. 
„Zlgeunerbaron". C-Mlete. Tellverkaui. 
— Donnerstag. 6. 1., 18 30. „Zigeuner­
baron". F-Miclt. Tellverkaui. — 
Freitag, 7. 1., 19. „Die Liebe eines 

grollen Mannes". H-Mieto Teilverkauf 
onnabend, 8. 1., 14. „Der gestiefelte 

Kater". Freier Verkauf. 18 30. „Zigeu­
nerbaron". S-Mlete. Tellverkaui — 
Sonntag, 9 . 1 . , 14. „Bildnis einer Dame". 
KdF. 3. Tellverkaui. 18.3(1. „Zigeuner­
baron". Freier Verkaui. 

Knmmersple le 
(ieneral-Lltzmann-Str. 21. 
Sonnabend, 1, 1. Geschlossen. — 
Sonntag, 2. 1. Geicbtoisen. — 
Montag, 3. 1., 19.30. „Kolibri". A-Miele. 
Teilverkauf. — Dienstag, 4. 1.. 19.30. 
„Kolibri". KdF. 5. 'iellverk. — Mittwoch, 
S. 1. Geschlossen. — Donnerstag, 6. 1. 
Geschlossen. — Freitag, 7. 1. Geschlos­
sen. — Sonnabend, 8. 1. 18.30. Erst-
•ulfilhrung. „Bezauberndes Frluleln" 
Freier Verkaui. — Sonntag, 9. 1. 18.30. 
„Bezauberndes Frluleln". Ausverkauft. 

V A R I E T E 
Apollo-Variete 

Ailolf-Hltlcr-StraBe 241 
Täglich 19 30 Uhr unser GroBstadt-Pro­
gramm „Sensationen - Attraktionen" 
Sonntags euch 15 Uhr bei vollemProgramm. 
Vorverkauf i Adoll-Hitler-Slraße 67, von 
9 bis 13 und 15 bis 18.30 Uhr. sonnsbends 
9 bis 15 Ubr. 

F U M T H E A T E R 
Ula-CasInO - Adolt-Hlller-StraOe 67 

14.30. 17 15 und 20 Uhr KrslaulfOhrung 
„Reise In die Vergangenhei t"*" Kar­
tenverkauf lür heute und morgen ab 
11 Uhr. 
Heute 9.30 und 12 Uhr, sowie Sonn­
lag, den 2. 1., 11 Uhr jugendfiele Früh-
Vorstellungen „Krlschna", Abenteuer Im 
Dschungel. 
Ab 2. 1. 44 neue Anfangszeiten: 13 30, 
16, 18.30. 

CapltOl — Ztethenstraße 41. 
15, 17.45 und 20 Uhr EntauHOhrungl 
..LIebes•Premlere".••* Ein Terrs-Fllm mit 
Hans Söhnker. Kirsten Heiberg, Rolf 
Weih, Fritz Odemar, Chailott Dsudert. 
Eine temperamentvolle, musikalische 
Filmkomödie. Vorverkaui werktags ab 
12 Uhr, sonntags ab 11 Uhr nur Im den 
lewellfgen Tag. 
Sonnabend und Sonntag 10 30 Ubr, Ju­
gendvorstellung J'.'t und Patacbon 
echlagen eich durch". 
Achtung I Ab 2. 1. 1944 neue Anfangs-
salteni 13.43, 16.15, 18.45. 

Üfa-Klalto - Melslerhausstrallo 71. 
14 30, 17.15 und 20 Ubr. Der Groß, 
erfolgt Erstaullflhrung des Ufa - Films 
„Zlgeunerbaron"* nach der gleichnami­
gen Operette von Johann Strauss mit 
Ad. II Wohlbtück, Hensi Knoteck. Fritz 
Kampers, Rudolf Platte u. a. Karten-
verkaul ab 9 Ubr. 

Heule 9.30 und 12 Uhr und Sonntag, 
den 2. 1., 11 Uhr Pat und Petachon als 
„Madchenrluber". 
Ab 2. I. 44 neue Anfangszeilen: 13.30, 
16, 18.30. 

liuropa - Schlageteratrofle 94. 
14 30. 17 15 uno 20 Uhr. Erstaufführung 
„Der welDe Traum '.*• Ein Wlen-Fllm 
mit Otly Hotimann. Woif Alhech Retly, 
Lotte Lang, Oskar Sima. Kart Schlier 
mit seinem Eirbnllctt. Der 'Umweg zum 
Glück führt zwei Menichan, es sind in 
diesem Wien-Film Oliv Holzmann und 
Wolf Albach-Retty über Eisflächen und 
Bühnenbrett'ln — bis sie sich endlich 
In der grollen Eisrevue „Der weiße 
Traum" finden. Im Beiprogramm! „Gol­
dene Hochzeit Im Salaburger Land". 
Vorverkauf werktags 12 Uhr, sonntags 
10.30 Uhr. 

Am 1. und 2. 1. 44, um 10.30 Uhr. Mür-
chenvorstellung. „Lusllzea Allerlei" mit 
reizvollen Kinderfilmen. 
Achtung I Neue Anfangszeilen ab 2. Ja­
nuar: 13.30, 16, 18.30 Uhr. 

Palast - Adolf-Hitler Straße 108. 
15, 17 30 und 20 Uhr. Ein lustiges Neu-
jahr-Programm „Die unerhörte F r a u " * " 
mit Flta Uenkholf. Johannes Riemann, 
Erike von Thellmann u. a Karlenver­
kauf ab 12.30 Uhr. 
Am 1. und 2. Januar 1944, um 10 u 12 
Uhr, Jugendvorstellungen . E v a " mit 
Magda Schneider, Hans Moser. Heinz 
Rülimann u. e. Kartenverkauf ab 9 Uhr 
Ab 2. I. 44 neue Anfangszelteni 13.30. 
16 und 18.80. 

Adler — Buschllnle 123. 
15, 17.30 u. 20 Uhr sonn- und feiertags 
auch 13 Uhr. 2 Woche Nur noch bis 
Monlagt „Der Posimeister' • • • mit Hilda 
Krr.lil, Hans Holl u a 
Achtung I Ab 2 I. 44 neue Anfangszei­
ten: 13 30, 16, 18.30 Uhr. 

(Jorso — Schlugeterstraße 55. 
14 30. 17.30 und 20 Uhr. „Der Tiger 
von Escbnapur""* I. Teil .Das Indische 
Grabmal". 
Achtung I Ab 2. 1. zieue Anfangszeiten: 
13.30, 16 und 18 30. 
Vom 31. 12. bis 3. 1. 10 und 12 Uhr 
Märchenfilmvoi Stellungen: „Hinsel und 
Ure ter . 

C l , u l a - LudendorrttlraOe 74/76. 
15. 17 und 19 30 Uhr, sonn- u. lelsrlags 
12 30, 1' 11 17, 19.30 Uhr, ..Der ewige 
Klang".** Sonntag) nur gesaVossene 
Vorstellungen und Kartenverkauf eb 
11 Uhr. 
Ab 2. 1. 44 neue Anfangszeiten i werk­
tags 16, 18.30 Uhr, sonntags 13.30. 16 
und 18.30 Uhr, 

Mal - K8nlg-Heinr ich-Str iB* 10. 
15, 17.30 und 20 Uhr, sonn- u. feiertags 
auch 13 Uhr ..Flakerlled' " mit Paul 
Il6rbigcr. Guili Huber. 
Ab *2. I. 44 noue Anfangszeiten: 11.30, 
14, 16 und 18.30 Uhr. 

Vllmosa — Buschllnle 178. 
Wegen Renovierung geschlossen. 

M l l B e — Breelauer StraBe 173. 
17.30 u. 20 Uhr, Sonnabend 15 Uhr. . D a s 
Bad aut der Tenn mit Heli Fln-
kenzeller, Will Dohm, Paut Henckelsu. a. 
Jugendpiogramm Sonnabend u. Sonntag 
10 Uhr. .Pa l und Patachon schlagao sich 
durch". 
Achtung I Ab 2. 1. neue Anfangszeiten: 
16 und 18 30, sonntags auch 13 3) Uhr. 

'nlladlum - Böhmische Linie 16. 
15.30, 17.3(1, 20 Uhr, sonn- und feiertags 
auch 11.30 Uhr. „Uu gehörst zu mir"*** 
mit Willi Birgel,Lotte Koch, Viktor Staal. 
Ab 2. 1, 44 neue Anfangszeilen: 14 30, 
16.45 u. 19 Ubr, sonntags auch 11.30 Uhr. 

englische Volk dagegen wird sich wieder daran 
gewöhnen müssen. Der Luftkrieg bereitet dem 
Feind nur Vergnügen, solange er einseitig ist. 
Wird er wieder zweiseitig, dann werden die 
Freudenausbiüche darüber in der Londoner 
Presse bald zum Verstummen kommen. Die bri­
tischen und amerikanischen Piloten aber 
werden in Kürze im ganzen Reichsgebiet 
einer Verteidigungskraft gegenüberstehen, die 
ihnen ihre gemeinen Überfälle auf deutsche 
Städte und ihre Zivilbevölkerung mehr und 
mehr, verleiden könnte. Es gibt keine Waffc 
des Krieges die nicht in gewisser Zeit eine 
Gegenwaifu auf den Plan ruft. So wird das 
auch hier dei Fall sein. 

Die kommende West-Invasion 
Wir vermuten, daß die Engländer und Ame-

tikaner im kommenden Frühjahr in einer West­
invasion die Probe aufs Exempel machen wol­
len. Sie müssen das ja, weil Stalin ihr oberster 
Herr und Gebieter das so will. Es wird sich 
dann erweisen, wer in dieser Frage Recht hat, 
die Feindscite oder wir. Jedenfalls mag die 
englische und amerikanische Öffentlichkeit die 
Maßstäbe für das, das ihre Soldaten erwartet, 
an den Kämpfen in Italien ablesen. 

Es ist sehr wahrscheinlich, daß der Kr cg 
im kommenden Jahr in sein entscheidendes 
Stadium eintreten wird. Unsere Voraussetzun­
gen zum Sieg sind dabei mehr als günstig. E« 
ist im allgemeinen eine undankbare Sache, I n 
einer so kritischen Zeit den Propheten spie­
len zu wollen, aber niemals hat die deutsche 
Führung kommenden Ereignissen m : t so sou­
veräner Ruhe entgegenschaut wie diesmal. Es 
versteht 6ich am Rande, daß auch die Feind­
seite ihre Chancen als absolut sicher darstellt i 
aber das Beispiel Italiens beweist, daß sie an 
der im Krieg verhängnisvollen Krankheit le.-
det, die eigene Kraft zu über- und die Kralt 
des Gegners zu unterschätzen. Es liegt also 
nahe anzunehmen, daß die englischen und ame­
rikanischen Soldaten im Frühjahr noch ihr 
blaues Wunder erleben werden. Ein ausschlag­
gebendes Element des Sieges ist das Bewußt­
sein des eigenen Rechts. Das besitzen wir in 
vollem Umfange. Wir wissen ganz genau 
warum wir Europa verteidigen, aber weder die 
Engländer noch viel weniger die Amerikaner 
wissen, wofür 6 i e es angreifen. Dabei werden 
sie die weitaus größeren Blutopfer bringen 
müssen. 

Es geht um unser Leben 
Ich brauche kein Wort darüber zu ver'.ieren, 

worum es in diesem Kampf für uns geht. W'r 
verteidigen unser Lebeni es ist gut, daß wir 
das wissen. Wir werden dadurch nicht schwach, 
sondern nur hart. Eine Niederlage würde uns 
alle vernichten. Die Engländer und Amerika­
ner werden uns unseren Handel, unsere Schiffe, 
Bergwerke, Fabriken und Maschinen, die Bol-
schewisten uns unsere Männer und Kinder weg­

nehmen, was noch übrigbliebe, wäre kein VonT, 
sondern nur noch ein Millionenhaufcm hungern­
der und zerlumpter Elemente, verstumpft da­
hinvegetierend, und wie der •• Feind es 
will, ohne jede Gefahr für seine Peiniger und 
Unterdrücker. Dagegen steht der Sieg, den wir 
erkämpfen können und werden. Er öffnet uns 
das Tor !n die endgültige Freiheit und Unab­
hängigkeit unseres Volkes. 

Der Weg zum Siege 
Fragt man mich nun wie die erste Tugend 

heißt, die zu diesem Siege führt, so kann ich 
nur zur Antwort geben: Es ist die Treue zu 
uns selbst, die Treue zu unserer Vorstellungs­
welt und zu unserem politischen Glaubens­
bekenntnis. Ein Volk muß mutig und mit Klug­
heit den Kampf um sein Leben führen, aber 
das allein genügt nicht. Wenn die Ereignisse 
sich dramatisch und mit Riesenschritten ihrem 
Höhepunkt und damit ihrer Krise entgegen­
rasen, dann kommt es in der Hauptsache dar­
auf an, daß Führung und Volk die Nerven be­
halten, das Auge nur auf den glückverheißen­
den Stern ihres Schicksals gerichtet halten. 
Daun zerteilt sich eines Tages plötzlich das 
Gewölk, das die Sonne verdüsterte, und der 
Himmel scheint wieder heiter. So wird es 
auch in diesem Krieg sein. 

Der Gruß an den Führer 
Was soll ich sagen um am Ende des nun 

zu Ende gehenden stürmischen Jahres dem 
ganzen Volk für seine Hingabe, seinen Fleiß, 
seine Treue und Opferbereitschaft, für seinen 
Kampfesmut und seine stumme und willige 
Preisgabe an Gut und Blut zu danken? Front 
und Heimat haben sich dabei selbst übertrof­
fen. Die Partei hat sich als die politische Füh­
rerin des Volkes auf der Höhe ihrer großen 
Leistungen gezeigt. Diese Partei, im Kampf ge­
worden und heute noch im Kampfe stehend, 
grüßt am Ende dieses und am Beginn des vor 
uns liegenden neuen Jahres ihren Führer. Sie 
grüßt ihn im Namen seines Volkes, das zu 
führen ihre Ehre und ihr Stolz ist, In diesem 
Gruß stimmen ungezählte Millionen deutscher 
Soldaten mit ein, die an allen Fronten die 
Waffen tragen, mit ihnen ungezählte Millio­
nen deutscher Arbeiter und Bauern, die die 
Waffen schmieden und dem Lande das tägliche 
Brot geben. Es ist der Gruß von Millionen 
deutschen Frauen und Müttern, die Im Nomon 
ihrer Kinder sprechen, der geborenen und der 
noch ungeborenen, denen sie eine schönere 
Zukunft erkämpfen wollen. Sie legen ihr 
Schicksal vertrauensvoll in die Hand des Füh­
rers und in die seiner Soldaten. In glühender 
Dankbarkeit gedenkt dabei die Heimat der 
kämpfenden Front und verspricht ihr, sich 
durch keine List, durch keinen Terror und 
durch keine Gewalt des Feindes mürbe ma­
chen oder beugen zu lassen. 

Das Jahr 1944 wird uns bereit finden. An 
den großen Lehren der Geschichte geschult, 
im Geiste des Nationalsozialismus erzogen, das 
Beispiel unserer Väter vor Augen, so nehmen 
wir den Kampf um unser Leben auf. Er wird 
uns endgültig den Weg in die weite Zukunft 
öffnen. 

ftoma — Heerstraße 84 
15-30, 17.30. 19 30 Ubr. sonn- und feier­
tags auch 11 30 Uhr ..Altes Herz wird 
wieder Jung'** mit Emtl .lannlngs 
Ab 2. 1. 44 neue Anlangazsiten: '4 30, 
16 45 u 19 Uhr Sonntag, auch 11.30 Uhr. 

Wochenschau-Thea te r (Turmi — 
Meisterhausstr. 62. Täglich, stündlich 
von 10 his 22 Uhr. ab 2. I. von 
10 bis 20 Uhr. 1. Vorsicht Kreuzottern, 
3. Potpourri Nr 4, 3 Ufa-Magazin 144. 
•I Sonderdlenst 641. 5. Die neueste 
Wochenschau. Programmwcchsel jeden 
Montag. 

Pablanl tz 
1. I. 44. 9 30 Uhr für Deutsche, 12 Uhr 
fllr Polen (Jugendvorslellung) „Blinde 
Passablere" mit Pat und Patachon 
14 31 Uhr lOr Polen, 17 15 und 20 Uhr 
für Deutsche .Reisebekanntschaft" • mit 
Hans Moser, Ellriede Datzig. Wotl Al­
bach-Retty und Llasl Holzschuh 
2. 1. 44, II Uhr lür Deutsche, u. Polen 
(Jugendvorstellung), Blinde Passagiere", 
13 3<i für Polen, 16 und 18.30 1. Deutsche 
„Reisebekanntschaft' * 

Gornau — „Venus" 
16 und 18 30, sonn- und feiertags auch 
13 3» Uhr . D i e Wirtin lutn weisen 
Hass'l".** 

Wirkhetm — Kammerspie le 
16.30 und 19 Uhr, sonntags auch 14 Uhr 
„Ich vertraue Dir meine Frau an".*** 

Tuchlnoen — Lichtspielhaus 
14 10. 17 und 19.30 Uhr „Tosca" * " 
Am 1. 1, um 10.30 Uhr, am 2 1. um 10.30 
und 14 Uhr M&rchenlitra „Das tapfere 
Schnelderleln". 
Achtung! Ab 2 Januar neue Anfangszel­
teni 16 und 18 30 Uhr. 

Fre ihaus — Lichtspielhaus 
17 u. 19.3: Uhr, sonniagi auch 14.30 Uhr. 
„Der zweite Schul)".*" 

Fre ihaus — Utorla-Llchtsplele 
17 und 10.30 Uhr, sonn- und feiertags 
auch 14.30 Uhr. „Ich vertraue Dir meine 
Frau an" *** mit Heinz RUhmann. 

Brunnstadt — Lichtspielhaus 
14, 16.30 und 19 Uhr. „Frauen sind doch 
bessere Dlplo naton" *** mit Marlka 
R«kk, Willy Frltsch, Georg Alezander. 
Ab morgen ..Uellhrtln melnee Som­
m e r e ' " mit Paul Hertmann Viktoria 
von Ballasko, Gustav Knuth u. a. 

Löwenstadt - F i lmthea ter 
Am 1. und 2. 1. 44, 13 15 Uhr, Jugend­
vorslellung „Das heilige Ziel", 16 und 
18 30Uhr „ZweiglUckllcke .Menschen".*** 

*) Jugendliche zugelassen. **.i über 14 J. 
'.ugelassen, " * ) nicht zugelassen. 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Litzmannstadt . McstcrhausstraBc 94. 

Fernruf 123 02. 
Kullurtlhnbllhne: Am Mittwoch, dem 

5. Januar 1944. 19 Uhr. Großer Saa l : 
„Schallen und Forschen von heute". 
Eine Kultuililniicihc aus folgenden 
Kurzfilmen: 1) Urwald wird Kultur­
wald, 2) Zeitgemäße Pflanzenzucht, 
3) Die Weichsel. 4) Wissenschaft weist 
neue Wege. Dazu die Wochenschau. 
Eintr i t tspreis 30 Rpt.. mit llorcrkartc 
30 Kpf. 

Vortragsdienst: Am Donnerstag, dem 
6. .lanu.i: 1944. 19 Uhr. Kleiner Saal, 
F.itn'.ich'.bildcivorti.u:. ,,Höhlen- und 
Orotlenwunder unseres Reiches". Alt 
bester Kenner der Höhlen berichtet 
ii..;t;- a i . . : - ihi- i l'ih.inii Oangl an Hand 
der ersten l löhlcnlaibhidcr des Rei­
ches Uber die neuesten Forschungen. 
Es werden 150 Farblichtbilder gezeigt, 
»et Vortrag gibt Einblick in die Ent­

stehungsgeschichte der Höhlen und de 
ren Wert lür Wirschall und Wissen 
Schaft. Eintr i t tspreis 30 Upf. 

Musikabteilung: Am Freitag, dem 7. Ja­
nuar 1944. 19 Uhr, Kleiner Saal : Of­
fene Singstunde. Alle singfrtudigen 
Volksgenossen sind eingeladen, ge­
meinsam deutsche Volkslieder zu sin­
gen. Leitung Alfted Hcnsc. Teil­
nahme kostenlos . 

Karlenvorverkauf ob Dienstag, dem 
4. Januar . Melstcrhausstraßc 94. ' 

D A F . - A N Z E I G E N 
Sportamt 

NSO. „Kraft durch F reude" . 
Ab 7. Januar lauten wieder regel­
mäßig lotsende Kurse: 

Kinderturnen und Spiele: zwei bis sechs 
Jahre : montacs . mittwochs, freitags 
10 bis 11 Uhr. Kleiner Sporlsaal . 
Stadt . Hallenbad; montags 15 bis 16 
Uhr, GroBct Sportsa.il. SlUdt. Hallen­
bad; sechs bis zehn l ahrc : freitags 
15 bis 16 Uhr, Großer Sportsaul , 
S t a d t . Hallenbad. Dlctrich-Eckait-Slr. 
Leitung: Hauptübungswnrtin Sophie 
Kirsch. Anmeldung bei der Lchrkral t . 

LelbesUbung nach Musik lllr Frauen: 
montags 20 bis 21 Uhr. Großer Sporl­
saa l . Stadt . Hallenbad, dienstags 9 
bis 10 Uhr. Großer Sportsaal . S t a d l . 
Hallenbad. Leitung: Sporl lehrcrln 
Ki t - in t . Anmeldung bei der Lehrkraft. 

Schwimmen lllr Männer und Frauen: 
montags 10 bis 22 Uhr. Sttldt. Hallen­
bad. Leitung: Bademeister Morgen­
stern. Anmeldung und Bezahlung nur 
beim Sportamt , .KdF." , Könlg-Hein-
rlch-Str. 3 3 . Einlaß nur gegen lahrcs-
spor tkar te mit der Weltmarke von 
1944. 

Sportwartinnen: Ubungsabcnd nach Mu­
sik ab 3 . Januar , vnn 19 bis 20 Uhr, 
Großer Sportsaal . S t a d t . Hallenbad. 

Sportwarte: Ubungsabcnd ab 7. Januar , 
10 bis 20 Uhr, Großer Sporlsaal , 
SUdt . Hallenbad. 

Allgemeina Körperschule tUr Minner: 
freitags von 19 bis 20 Uhr. Großer 
Sporlsaal , Stadt, l la ' lenbad. Leitung: 
Sport lehrer Bollmann. Anmeldung bei 
der Lehrkraft . 

Schi • Lelkakllon: Sehl sind In unserer 
Dienststelle. Sportamt . , K d F . " . König-
Heinrich-Straße 33 , gegen Llchlblld-
ausweis und einer Im voraus zu zah­
lenden taglichen Leihgebühr von 10 
Rpf. Ausgabe ab Frei tag. 7. Januar , 
von 11.30 bis 12.30 und 16 bis 17 
Uhr. 

Das Sportamt bleibt bis zum 5. Januar 
1944 geschlossen. 

Wer erteil t Klavierunterricht? Angebote 

Oltarrenunterrlcht lür Anfängerin ge­
sucht. Fernruf 172-76. 

Sache englische oder russische Konver­
sali an. A n f £ b o j c _ j r 2 J 5 _ L Z ; 

Wer ertei l t einer Laborantin Prlvatstun-
den In Chemie? Ang. u. 4299 an LZ. 

Wer erteil t 14jähriger Schülerin der 
4. Obeischulklasse englischen Untcr-
rlcht? Zu erfr. Ostlandstr . 105, W. 11 . 

Wer erteil t loiflhr. SchUler der l . O b e r -
schtilklassu in Pabianitz Nachhilfestun­
den In Englisch? Angebote unter 341 
an ZeltutiRsvcilr. Eichmann, Pablanltz . 
Schloßstraße 10. 

M I E T G E S U C H I 

Nacht- und Sonntagsdienst der Apotheken 
In LHzmannstadt 

Dienstbereit sind vom 1.—7. Januar 
1944: Adlcrapolhckc (221-17) Ost­
landstr . 203 ; Bürennpolhekc (123-68). 
I r lder icuss t r . 9 1 ; Böhmische Apolhekc 
(150 05). Böhmische Linie 4 1 ; Flug-
hafenapotheke (130 02). Breslauer 
S'r. 218 ; Frldcrlcusapothckc (136-93), 
AdoltHit ler-Str . 25 ; Dculschhcrren-
apotheke (110-56), Adoll-Hillcr-Str. 
9 5 ; Schwancnnpotheke (139-47), Spinn-
llnle 3 7 ; Sonnenapotheke (172-82), 
«chlageters t raßc 29 . 

U N T E R R I C H T 
Wer berei tet Schüler der 4. Volksschul-

klassc lür die Oberschule vor? Hohen-
stelncr StraBe. vor Hcinzclsliof. Fern-
rufnummer 191-86 oder Angebote un­
ter 4225 an LZ. 

Nachhilfestunden Im Rechnen für 13IUhr. 
Obcrschülcrln gesucht. Angebote un­
ter 4278 LZ. 

Junges Ehepaar sucht gut möbliertes 
großes Zimmer mit Kochgelegenheit. 
Eigene Wäsche und Betten vorhanden. 
Angebote unter 4313 an die LZ. erb . 

Berufstätige Dame sucht solort o d « 
später gut niobl. heizbares Zimmer 
(evtl. teilmöbl. oder Leerzimmer), 
möglichst mit Bad und Fernsprecher. 
Angcboie unter A 2584 an LZ. 

OroBet Industriewerk 'n Lltzmannstdat 
sucht lür seine Fachkiäfle laufend 
gut möblierte Zimmer. Angcboie an 
llejlmann. Wassorrlng 2, Rttl 195-70. 

Suche Lagerraum, etwa 30 qm, mit 
anseht. Raum ftlr BUrozwecke. Ange­
bote unter 4291 LZ. 

Möbliertes Zimmer für 3 Monate zu 
mieten gesucht. Angebote unter 4300 
an LZ. erbeten. 

Kl ie r t Frau, Bahnbeamtenwitwe, sucht 
gut möbliertes Zimmer mit Kochgele­
genheit und Bad. gut gelegen, In Pa-

. hianitz. Angcboie u. 4246 an LZ. 
• e r u l s t l l l g e s Ehepaar sucht gut möbt. 

Zimmer, Kochgelegenheit erwünscht. 
Emil Schmidt. F. 0 . W. 110, Flott-
wcl ls t raßc 3 — 3 . ; 

Suche für meine Frau mit 4Jahr . Kind 
möbt. Zimmer mit KUchcnbcnutzunc. 
Ulfz. Landgral , Danzigcr Str . 90 . 

W O H N U N G S T A U S C H 
Bit te in Posen (Villenviertel) 4-Zimmer-

Wohnung. Parkel t , Mädchenzimmer, 
Bad. Gas, Etektr., Balkon, Oartcn. 
Suche en t sp ' . Wohnung mit Garten In 
Litzmannstadt, mögl. Erzhausen, zum 
Januar . Februar , evtl . s r ä t e r . Ange­
bote an Wcrbcdicnsl Rudi, Posen, WI1-. 
helmstraBe 11 . unter Nr. 141 262. 

Poitn — Litzmannstadt . Biete Litt-
mannstadt schöne moderne 3-Zimmcr-
Wohnung. zent ra l . Etagenheizung. 
Suche Posen gleichwertige 3—4-Zlm-
mer-Wohnung. Angeb. u. 4297 an LZ. 

V E R L O R E N 
Rechter, gefütterter, brauner Damen-

lcdcrhandschih verloren. Abzugeben 
^JÜMSSL Danzigcr Straße 126. 
Im Filmtheater „ E u r o p a " Ist am 28 . 12. 

in der zweiten Vorstellung schwarzer 
Damenschirm abhandengekommen. Qc-
gen Belohnung abzug. Qt ts t r . 3 1 . W. 7. 

Virloren große Lcderhandtasche mit 
Volksliste, 4 Kleidcrkarten aul den 
Namen Olga Mathts, Kohlenkarte . 150 
RM. Gegen Belohnung abzugeben in 
luschkowlce. bei der Gendarmerie. 

Am 2 3 . " 12.~~1843 verloren eine Brot­
kar te aul den Namen Marya Axtnann, 
Kulno. Thorner Straße 1. 

Ertei l t englischen Unterricht, einzeln u. 
kleine Gruppen. Angebote 4259 LZ. 

Ukrainischer Paß, ausgestel l t In Klrowo-
Riad, des Isidor Neskoroshanlj , ab-
handengekommen. Abzugeben Qcnetal . 
Lltzmann-Straße 12. W. B. 
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Wir s5nd bereit alles zu geben 
(Schlußjdes Fiihreraufrufs von Seite 2) 

Die Leistungen der deutschen Landwirt­
schaft sind dann dementsprechend auch ein­
malig. Sie finden ihre Ergänzung durch das 
Schaffen der Millionen unserer Arbeiter, die 
vor allem dem Soldaten Waffen und Muniton 
liefern. Zum Unterschied des Weltkrieges, 
das wir 1918 gegenüber einer Zahl von drei­
einhalb tausend leindlichon Panzern kaum ein 
Dutzend eigene und daß überhaupt keine Pan­
zerabwehr besaßen, steigert sich in diesem 
Krieg die Produktion unserer eigenen Panzer 
in Qualität und Zahl ununterbrochen genau so 
wie die der Waffen der Abwehr. Deutschland 
ist wohl der einzige Staat der Welt, der seine 
K o h l e n f ö r d e r u n g nicht gesenkt, son­
dern erhöht hat und der dabei unter stärkster 
Drosselung des Privatbedarfs alles der Füh­
rung des Krieges unterordnet. Dank des ge­
waltigen Lebensraumes und der großen Men­
schenzahl, die in Europa für unsere Kriegsfüh­
rung eingesetzt werden können, sowie dank 
unseres glorreichen Verbündeten in Ostasien 
und der mit uns in Europa kämpfenden Natio­
nen, die ebenfalls ihre Heimat und damit den 
europäischen Kontinent verteidigen, stellen 
wir auch menschenmäßig einen Zahlenfaktor 
dar, der nicht geringer ist als der unserer 
Gegner, besonders wenn man nicht nur Zif­
fern, sondern die produktiv ansetzenden Ar­
beitskräfte als wirkliche Wer te in Betracht 
zieht. 

Dieses gewaltige Geschehen wird ermög­
licht durch die Leistungen unseres Verkehrs, 
durch unsere allgemeine Verwaltung und 
durch die Arbeit von Millionen ehrenamtli­
chen Menschen, die jede freie Stunde der 
Pflege anderer und der Hilfe widmen. Der Ein­
satz dieses Volkes findet seine Abrundung 
durch die einmalige Leistung der deutschen 
Frauen, des Mädchens und heute bereits auch 
durch den einer tapferen deutschen Jugend. 
Es ist der gewaltigste Lebensrythmus des na­
tionalsozialistischen Volksstaates, der uns die 
Führung dieses Kamples überhaupt erst er­
möglichte. Er schafft die materiellen und idea­
listischen Voraussetzungen für diesen Kampf 
der Lebensbehauptung nicht nur des deutschen 
Reiches, sondern des ganzen Kontinents. 

Dieser sozialistische Volksstaat allerdings 
Ist auch das Ziel des Hasses der bolschewl-
stlsch-plutokiatlsehen Weltverschwörer und 
ihrer jüdischen Drahtzieher. Es wird aber die 
Ursache des Unterganges dieser Koalition sein! 

Das Jahr 1944 wird harte und schwere For­
derungen an alle Deutschen stellen. Das unge­
heure Kriegsgeschehen wird sich in diesem 
Jahre der Krise nähern. Wir haben das volle 
Vertrauen, daß wir sie erfolgreich überstehen. 
Unser einziges Gebet an den Herrgott soll 
nicht sein, daß er uns den Sieg schenkt, son­
dern daß er uns g e r e c h t abwägen möge In 
unserem Mut, In unserer Tapferkeit, in unse­
rem Mciß und nach unseren Opfern. Das Ziel 
unseres Kampfes ist ihm bekannt. Es ist kein 
anderes als unserem Volke, das er selbst ge­
schaffen hat, das Dasein zu erhalten. Unsere 
Opferwilligkeit, unser Fleiß werden ihm nicht 
verborgen bleiben. Wir sind bereit, alles zu 
geben und alles zu tun, um dem zu dienen. 
Seine Gerechtigkeit wird uns solange prüfen, 
bis er sein Urteil sprechen kann. Unsere 
Pflicht ist es, dafür zu sorgen, daß wir vor 
seinen Augen als nicht zu leicht erscheinen, 
sondern jenen gnädigen Richterspruch erfah­
ren, der „Sieg" heißt und damit das Leben 
bedeutet! 

Das Landvolk tat seine Pflicht 
Berlin, 31. Dezember 

Der mit der Führung des Reichsamtes für 
das Landvolk sowie der Geschäfte des Reichs­
ministers für Ernährung und Landwirtschaft 
und des Relrhsbauernführers beauftragte Ober-
befehisleiter Hermann Backe richtete zum 
Jahreswechsel nachstehenden Aufruf an das 
deutsche Landvolk: 

Deutsches Landvolkl Ein arbeitsreiches Jahr 
Hegt hinter uns. Die Länge des Krieges be­
dingte die Härte Eures Einsatzes, denn es ist 
selbstverständlich, daß alle Beschwernisse im 
vierten Krieqsjahr weit größer sein müssen als 
im ersten. Jeder einzelne von Euch hat sich 
immer wieder erneut eingesetzt. Diese millio­
nenfache Einzelleistung hat daher in ihrer Ge­
samtheit auch den Erfolg gehabt, die Ernährung 
des deutschen Volkes für ein weiteres Jahr zu 
sichern. Dio in der Vergangenheit aufgetrete­
nen Schwierigkeiten habt Ihr durch beispiel­
hal te Haltung und Leistung überwunden. Es 
ist Eure Pflicht und Eure Ehre, die Aufgaben 
der Zukunft — mögen sie noch so schwer sein 
— durch den gleichen Geist und die gleiche 
fanatische Hallung zu bezwingen, die Euch bis­
her ausgezeichnet haben. 

W a s wir leisten, geschieht nicht für uns, 
um unser persönliches Wohl, es dient allen 
unserem Volk und dem Sieg der gerechten 
deutschen Sache. 

H. B a c k e, 
Oberbefchlsleitar und Reichsbauernführer. 

Umstellungen in Vichy 
Vlchy, 31. Dezember 

Die Regierung gab am Donnerstag Änderun­
gen im Innenministerium bekannt, die zugleich 
mit einer Reorganisation des Ministeriums ver­
bunden sind. So wurde der Posten eines Staats­
sekretärs im Innenminiterium neu geschaffen 
und dem bisherigen Regionalpräfekten von 
Marseille, Marcel Lemoine, anvertraut : des­
gleichen wurde der Posten für die Aufrecht­
erhaltung der Ordnung neu eingerichtet, für 
den der bisherige Chef der Miliz, Joseph Dar-
nand, bestellt wurde. Der bisherige General­
sekretär der Polizei, Bousquet, ist auf seine 
Bitte zur Disposition gestellt worden, zu seinem 
Nachfolger mit dem Titel Generaldirektor der 
Staatspolizei wurde der bisherige Regional-
präfekt von Rouen, Andre Parmentica, ernannt. 
Der Stellvertretende Generaldirektor der Staats­
polizei ist gleichfalls zurückgetreten. 

Den Neujahrs-Aufruf des Reichsministers 
Speer an alle Schaifendcn in der Rüstung ver­
öffentlichen wir in der nächsten Ausgabe. 

Voller Zuversicht verteidigen wir weiter unser Reich 
Tagesbefehl des Führers an die Soldaten des Heeres und der Wehrmacht I Die Front ist stolz auf die Heimat 

Aus dem Führerhauptquartier, 31. Dez. 1943 
Der Führer hat zum Jahreswechsel folgenden 

Tagesbefehl an die Soldaten der Wehrmacht 
und des Heeres erlassen: 

Als am 3. September 1939, nachdem es der 
britischen Politik qelunqen war, Polen qeqen 
Deutschland aufzuhetzen, die enqlisch-franzö-
sischen Krleqserklärunqen überreicht wurden, 
beweqten unsere plutokratischen Geqner zwei 
Hoffnunqen: 

1. Ein Zusammenbruch, der das Deutsche 
Reich einer neuen sozialistischen Idee endgül-
tiq zerechlaqen und u n s e r Volk In die alte 
Sklaverei zurückführen sollte, und 

2. ein möqlichat lanqer Krieg, um die kapi­
talistischen Inve6t i erunqen der Krieqshetzer 
verzinsen und amortisieren zu können. 

Für die deutsche Krieqführunq konnte es 
demqenübor nur ein Gebot qeben: Anqesichts 
des kleinen Lebensraumes unseres Volkes Geq­
ner um Geqner schnell zu schlaqen und die 
Zonen der Verteidigung des Reiches möglichst 
weit über die eiqnen Grenzen hinauszuschie­
ben. Diese Maßnahme wurde aber zu einer le-
benswichtiqen besonders in dem Auqenblick, 
da unter der Führunq des inte-nationalen Ju­
dentums das plutokratisch-bolschewistische 
Bündnis und damit der Krieg gegen Deutsch­
land praktisch zum Krieg qeqen qanz Europa 
wurde. 

Am Tage der britisch-französischen Krleqs-
erklärunq qeqen Deutschland 6 t a n d das Reich 
allein. Trotzdem qelanq es in kurzer Zelt, die 
bedrohlichste Gefahr im Osten, im Norden und 
im Westen zu beseitiqen. Dies war der Erfolq 
der Führunq des Krieqes und der Tapferkeit 
des deutschen Soldaten. Nach dem Eintritt Ita­
liens in den Kampf beqann sich in der Folgezeit 
eine ganze Anzahl europäischen und außer­

europäischen Staaten mit dem Reich zu ver­
binden. Die bolschewistische Gefahr gegen­
über Europa zwang auch andere Völker 
zum Kampf für die Rettung ihrer Länder 
und des übrigen Kontinents aufzunehmen. 
Tatsächlich ist es gelungen, weit abgesetzt von 
den Grenzen der Heimat, Fronten zu errichten, 
die manchesmal vorwärts, manchesmal sich 
auch rückwärts bewegend den Gegner immer 
weit vor den Grenzen des Reiches abwehrten. 
Was dieser Kampf an Opfern und Entbehrun­
gen von unserem Volk qefordert hat, ist Euch, 
meine Soldaten am besten bekannt. 

Allein, wenn früher die Heimat emporge­
rissen werden konnte, in den Tagen ihrer Nöte 
durch den Blick auf die Front, dann kann 
jetzt der Soldat der Front durch den Blick 
auf die Heimat die Kraft zur Erfüllung seiner 
Pflicht empfangen. Früher konnten wir ver­
langen, daß die Heimat ihrer Soldaten würdig 
sein solle, heute kann man mit dem gleichen 
Recht feststellen, daß sie den besten Front­
soldaten für ihre eigene Haltung verdient. 

Die Jahre 1939, 1941, und 1942 haben, ab­
gesehen von Rückschlägen in Nordalrika, nur 
eine einzige schwere Krise gekannt, nämlich 
die Wintermonate vom Dezember 1941 bis 
zum März 1943. Unter der Einwirkung einer 
wahren Naturkatastrophe sind Mensch, Tier 
und Material, oft bis weit über die Grenze des 
leistungsmöglichen beansprucht worden. Die 
Leiber erstarrten, Tiere verendeten, Maschi­
nen und Waffen versagten ihre Dienste, Eisen­
bahnen fielen aus. Ein napoleonisches Schick­
sal schien der deutschen Front bevorzustehen. 
Trotzdem ist es der übermenschlichen An­
spannung ' aller gelungen, diese furchtbare 
Krise zu meistern und die Front wieder In 
Ordnung zu bringen. 

1943, das zweite Jahr einer großen Krise 
Das Jahr 1943 wird in der Geschichte als 

das zweite Jahr einer großen Krise verzeich­
net werden müssen. 

Die langjährige Sabotage die durch das 
italienische Königshaus find die es umge­
bende militärische Camarilla, sowie durch po­
litisch-kapitalistische Cliquen betrieben worden 

war, endlich der Verrat der französischen 
Admirale, Generale und Offiziere in Nordafrika 

hatten zum Erlahmen der Widerstandsmöqlich-
keit in diesem Raum geführt. Durch eine sy­
stematische betriebene passive Resistenz der 
verantwortl ichen italienischen Stellen wurde 
der Verkehr nach Nordafrika so weit lahmge­
legt, daß unsere Verbände infolge des Feh­
lens materieller Kampfmittel, ja der bloßen 
Verpflegung, den nordafrikanischen Raum end­
lich nicht mehr halten konnten. Der völlige 
Ausfall des- Italienischen Verbündeten im 
Osten leitete eine weitere Krise ein, die mit 
dem Heldenkampf von S t a l i n g r a d ihren 
Abschluß fand. Endlich begann die unterirdi­
sche Wühlarbeit dieser schon damals von 
England besoldeten Verräter, den Balkan zu 
unterminieren und drohte dort den deutschen 
Soldaten um die Frucht seines Bluteinsatzes 
zu bringen. Die Verhaftung des Duce führte 
dann zum schamlosen offenen Ver ra t , der in 
der Geschichte seiner Verworfenheit wohl 
einmalig ist. 

Die Folgen aber waren für uns sehr schwere. 
In wenigen Wochen mußte Deutschland zu­
nächst die Truppen der Verräter niederschla­
gen und entwaffnen. Mehr als eine Million 
Mann, die zum Teil alle rückwärtigen Verbin­
dungen der in Italien und auf dem Balkan 
stehenden deutschen Truppen abzuschneiden 
drohten, sind diesem Schicksal verfallen. Zahl­
reiche Inseln wurden besetzt oder mußten zum 
Teil nach blutigen Kampf gegen die Truppen 
des italienischen Königs erobert werden, an­
dere waren wir, angesichts der Unmöglichkeit, 
die Verbindungen sicher aufrecht zu erhalten, 
gezwungen, zu räumen. In Süditalien wurde 

es notwendig, sofort improvisiert eine neue 
Front aufzurichten und sie zn konsolidieren. 
Auf dem Balkan mußten die Italiener und Ban­
diten aller Richtungen niedergekämpft und ent­
waffnet werden; zahlreiche Divisionen warsn 
zu dem Zweck in diese Räume zu überführen, 
neue Armeen aufzustellen. Der Ausbau unse­
rer Befestigungen, d : e weitere Ausbildung Ihrer 
Besatzungen im Westen und Norden durften 
nicht vernachlässigt werden. Im selben Zeitraum 
aber war es zugleich notwendig, unter allen 
Umständen die drohende russische Olfensive 
noch im Sommer auszulösen, um ihre Kraft vor 
dem Eintritt des Winters so weit als möglich 
zu verbrauchen. In der Heimat selbst mußten 
die Maßnahmen zur Abwehr feindlicher Bom­
benangriffe überprüft und verbessert werden. 
Neue Angriffs- und Abwehrwaffen waren zu 
entwickeln, die Methoden ihrer Aufwendung zu 
studieren und endlich praktisch zu erproben. 

In diesem JaJJff, meine Kameraden, lastete auf 
der deutschen Führung die größte Aufgabe, die 
wohl Je gestellt werden kann. Dank der Tap­
ferkeit, der Hingabe und dem Opfermut der 
Front und der Heimat, dank dem Fleiß unserer 
Arbeiter ist es gelungen, unterstützt durch un­
sere Verbündeten in Ostasien und unsere Mit­
kämpfer in Europa, diese gewaltigen Aufgaben 
zu lösen. Die Hauptlast tragen aber in Europa 
— wie von Anfang an — das deutsche Volk 
und die deutschen Soldaten. 

Alle die uns durch den Verrat des italieni­
schen Königs gestellten Aufgaben sind nun Im 
wesentlichen gelöst. Die Front 6 t e h t südlich 
von Rom und wird dauernd verstärkt zur Ab­
wehr der angelsächsischen Verbände. Ait6 dem 
Sturm zum Brenner ist eine Schneckenoffensive 
geworden, die die alliierten Feldherren glück­
lich macht, in der Woche die Ruinen von ein 
oder zwei Bauerndörfern als „erobert" melden 
zu können. Der Balkan ist in unserer Hand; 
alle Inseln 6 i n d von deutschen Truppen besetzt. 
Die Anlandung von alliierten Verbänden, ganz 
gleich, wo sie auch beabsichtigt sein mag, wird 

240 Feindpanzer in zwei Tagen vernichtet 
Fortgang der Winterschlacht im Osten I U-Boote versenkten 35000 BRT. 

Aus dem Fuhrerhauptquartier, 31. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Nördlich Klrowograd wurde nach viertägi­

gen Angriffskämpfen trotz zähen feindlichen 
Widerstandes und stark verminten Geländes 
eine Frontlücke geschlossen. Neben zahlrei­
chen Gefangenen wurde umfangreiche Beute 
eingebracht. In den Kampfräumen von Schito-
mir und Witebsk gehen die schweren Kämpfe 
in unverminderter Stärke weiter. Mit der er­
folgreichen Abwehr überlegener sowjetischen 
Kräfte lösten sich eigene Gegenangriffe ab, 
durch die - zahlreiche Ortschaften und beherr­
schende Höhen zurückerobert wurden. In den 
beiden letzten Tagen wurden an der Ostfront 
240 feindliche Panzer vernichtet. 

Bei den schweren Abwehrkämpfen' im 
Räume von Schitomir zeichnete sich die FF-
Panzer-Divlslon Leibstandarte FF „Adolf Hitler" 
unter Führung des fjl-Ober-Führers Wisch 
durch vorbildlichen Kampfgeist besonders aus. 

Im Westabschnilt der italienischen Front 
wurde ein von See her im Rücken unserer Ge­
fechtsvorposten südöstlich Minturno gelande­
tes feindliches Bataillon im Gegenangriff ge­
worfen. An der übrigen Front führte der Feind 
mit starker Artil lerievorbereitung mehrere 
örtliche Angriffe. Während es ihm nordwest­
lich Venafro gelang, eine Höhe zu gewinnen, 
wurde er an allen Stellen blutig abgewiesen. 

Im Kampf gegen den feindlichen Nach­
schubverkehr versenkten deutsche Untersee­
boote im Atlantik und im Mittelmeer fünf 
Schiffe mit 35 000 BRT., vier weitere wurden 
durch Torpedotreffer schwer beschädigt. Von 
den zur Sicherunq eingesetzten Streitkräften 
wurden an der amerikanischen Küste, Im Nord­
atlantik und Im Mittelmeer drei Zerstörer 
versenkt. 

Nordamerikanische Bomberverbände dran­
gen am gestrigen Tage unter Jagdschutz nach 
Westdeutschland ein und führten einen Ter­
rorangriff gegen die Städte Mannheim und 
Ludwigshafen. Im Verlauf erbitterter Luft­
kämpfe mit unseren Jagdgeschwadern sowie 
durch Flakabwehr verlor der Feind über dem 
Reichsgebiet und den besetzten Westgebieten 
39 Flugzeuge, darunter eine große Anzahl 
schwerer viermotoriger Bomber. In den gestri­
gen Abendstunden warfen einige britische 
Flugzeuge Bomben im Rheinland. 

Deutsche Flugzeuge unternahmen Stör-
angriffe auf das Stadtgebiet von London. 

Wie durch Sondermeldung bereits bekannt­
gegeben, erlitt die britische Marine bei den 
vorgestern gemeldeten mehrtägigen Gefechten 
in der Biskaya durch die deutschen Seestrelt­
kräfte schwere Verluste. Unsere unter Füh­
rung des Kapitäns zur See Erdmenger stehen­
den Zerstörer- und Torpedoboote beschädigten 
in harten und lang andauernden Kämpfen die 
britischen Kreuzer „Glasgow" und „Enterprise" 
und schössen einen von ihnen in Brand. Deut­
sche Unterseeboote griffen in die Kämpfe ein 
und torpedierten in schneidig geführten An­
griffen sechs britische Zerstörer. Der Unter­
gang von fünf Zerstörern konnte einwandfrei 
beobachtet werden, der des sechsten ist eben­
falls als sicher anzusehen. Im Verlauf dieser 
Gesamtoperationen gingen nach heldenhaftem 
Kampf gegen die artilleristisch überlegenen 
Kreuzer ein deutscher Zerstörer und zwei Tor­
pedo-Boote mit wehender Flagge unter. Teile 
ihrer Besatzungen wurden gerettet. Ein wei­
terer britischer Zerstörer wurde durch deut­
sche Unterseeboote in den Gewässern der Neu­
fundlandsbank versenkt. Damit hat -die briti­
sche Marine erneut einen Ausfall von sieben 
Zerstörern zu beklagen, die sie für Geleitauf­
gaben dringend benötigt, 

auf einen deutschen Widerstand stoßen, def 
anders aussieht als die Begrüßung der Ameri 
kaner und Engländer durch verräterische fran-, 
zösische Generäle in Nordafrika oder charktel'i 
lose Badoglio-Kreaturen in Sizilen. 

Diesen positiven Seiten 6 t e h e n auch nega­
tive gegenüber. Die gewaltigen neuen Aufgab 
ben konnten nur durch Verzichte an andere« 
Stellen erfüllt werden. Die Besatzung der fül] 
die Verteidigung Europas unumgänglich not' 
wendigen Positionen im Süden erfordert de« 
Ausgleich der rückwärtigen Dienste und def 
Verkehrseinrichtungen zu Ungunsten de» 
Ostens. Zahlreiche für den Osten vorgesehen« 
neue Aufstellungen 6 i n d nun gebunden un 
müssen mithelfen, den übrigen europäische 
Lebensraum zu beschützen. Dies ist der Grun 
für viele Sorgen und Nöte von Euch, mein 
Kameraden der Ostfront. 

Trotzdem gibt es gar keinen Zweifel da 
über, daß dieses qrößte Krieq&jahr in unsere! 
Geschichte, von dem die Engländer und Bol 
s c h e w i 6 t e n felsenfest überzeuqt waren, daß ei 
mit einem vollkommenen deutschen Zusammen 
bruch enden wird, ein großer geschichtliche! 
Erfolq geworden ist. Es mögen die Kämpfe i 
Osten noch so schwer qewesen und weiterhil 
schwer sein, der Bolschewismus hat sein Ziel 
nicht erreicht. E 6 maq die plutokratische Well 
im Westen ihren angedrohten Landeversucli|| 
unternehmen, wo sie will, ei wird s c h e i 
t e r n l Der Versuch, die deutsche Heimat ztl 
zermürben, führt zum Geqenteil. Ihre Absicht! 
die deutsche Kuegsproduktion auszuschalten 
wird zusehenden gemacht. Unser Widerstand! 
wird nicht qerinqer werden, sondern er wir« 
im Jahre 1944 erfolqreicher s e i n . Maq 6icnJ| 
auch vorübeqehend die Waaqschale der techf 
nischen Erfindunqen im Jahre 1943 zuounstenj 
unserer Feinde qesenkt haben, wir werden da*J 
wieder aufholen. Denn auch der deutsche Et | 
finderqeist hat nicht gerastet, sondern war taf 
tiq und wird durch die Produkte seiner Leistuni 
qen das Gleichqewicht der technischen Waffe»} 
wiederherstellen. 

Die nüchterne Tatsache Ist, daß unser«! 
Geqner, die diesen Krieq in der Hoffnunq auf 
einen unbedinqt sicheren Sieq vom Zaune br«' 
chan,bisher überall zurückgetrieben worden 6in<| 
und daß nach über vier Jahren Kampf Deutsch 
land, da6 am Beginn dieses Ringens 634 OOO 
Quadratkilometer, Lebensraum besaß, heute i* 
Europao 2 650 000 Quadratkilometer besetzt 
hält. Und Tatsache ist, daß auch im vierte« 
Jahr die Zertrümmerunq des deutschen Reil 
ches mißlunqen 'st, daß es ihnen nicht gelanil 
unser Volk auszurotten oder auch nur sein« 
Lebenskraft zu brechen, sonder: daß wir lOll 
fünften Kriegsjahr voller Zuversicht die Ver 
teidiqunq des Reiches und damit Europas wei' 
terführen. 

Dies ist das Verdienst der Führung unij] 
Soldaten der gesamten Wehrmacht . 

W a s dabei das Heer in allen seinen Form»' 
tionen auch in diesem Jahre wieder geleistel 
hat, ist des höchsten Ruhmes würdig. Wen' 
es auch für die braven Grenadiere oft wei 
über die Grenzen des menschlich Leistbarel 
hinwegzugehen schien, so hat er doch imraefl 
wieder die Kraft zur Selbstbehauptung gefun1 

den. Allen Gewalten zum Trotz steht im b!u| 
tigsten Ringen die Front im Osten, und dei 
bolschewistische Versuch des Einbruchs nachJJ 
Europa wird so oder so abermals und endgül 
tig scheitern. Ich weiß, was ich damit vol 
Euch, meine Soldaten des Heeres, ver lange! 
allein, das größte Opfer das Ihr bringt, 1«J 
heute nicht schwerer als das Opfer, das i^ 
Deutschland selbst von Frauen und Kindernj 
gefordert wird und das sie mit gläubigem Her 
zen bringen müssen und überall gebracht h* 
ben. 

Nicht minder groß sind die Leistungen de! 
Marine, die in ihren Kampf immer mehr hin 
einwächst in die Aufgaben, die der allgemeij 
nen Wehrmacht gestellt sind. Das scheinbar«. 
Abflauen des U-Boot-Krieges beruht nur auj 
einer einzigen technischen Erfindung auf Sei 
ten unserer Gegner. Sie auszuschalten sinq 
wir nicht nur im Begriff, sondern wir sinn 
überzeugt, daß dies auch in kurzer Frist g e 
1 u n g e n sein wird. 

Die Luftwaffe hat ähnlich wie das Hee 
auf allen Fronten kämpfend, Ungeheures zjL 
leisten. Bei ihr kommt außerdem dazu n o d ! 
die Aufgabe der Verteidigung des heimatf 
liehen Bodens. Ihr Heldentum steht über al1 

lern erhaben. 
Die so tapferen Divisionen und Verband« 

der Waffen-ff, die im Rahmen des Heere» 
kämpfen, fühlen sich mit ihm verbunden au 
Gedeih und Verderb. 

Ebenso verdienen die höchste Anerkennung 
alle anderen an Front- und Kampfeinsatz be' 
findlichen Einrichtungen und Verbände, di«, 
Männer und Frauen des Roten Kreuzes, de*) 
Reichsarbeitsdienstes, des NSKK. und der OTf 

Die Leistungen der deutschen Eisenbahnefj 
sind ebenfalls einmalige. 

Das Jahr 1943 ist nun zu Endel Es hat de»| 
Gegnern nicht nur verweigert , was sie sich er 
hoflten, sondern im Gegenteil zu ihrer, viel' 
leicht schwersten Enttäuschung geführt. 

Das Jahr 1944 wird ein sehr hartes seinl 
Unsere gemeinsame Aufgabe ist es aber, Ü 
ihm die Perlode der reinen Verteidigung wie 
der zu überwinden und dem Gegner mit schwe 
ren Schlägen so lange zuzusetzen, bis einlud 
die Stunde kommt, da die Vorsehung der) 
Volke den Sieg geben kann, das ihn am niei 
sten verdient . Wenn ich aber den Blick a 
Euch, meine deutschen Soldaten, werfe, Eue' 
Heldentum, Eure Tapferkeit und Euren Mut be 
denke und die Opfer und Leistungen der lH'i 
mat abwäge, dann wird meine Zuversicht zu 
unerschütterl ichen Gewißheit: mehr kann kcü 
Volk leisten, erdulden und ertragen. Wcni 
daher die Vorsehung das Leben als Preis dein 
Jenigen schenkt, der es am tapfersten erkämp'f 
und verteidigt, dann wird unser Volk dl' 
Gnade vor demjenigen linden, der als gereefi] 
ter Richter zu allen Zeiten immer noch jenej 
den Sieg gab, der seiner am meisten wUrdi1 

war. In diesem Kampfe um Sein oder Nicht] 
sein wird am Ende Deutschland siegenl 
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. Die Geburt ihrer T o c h t e r HEIDE-
n e g B ' i I m a r » ; z e i g e n h o c h e r / r c u l an: 

Aufga- ßr. K ri r I König , z. Z . U/7z. 1. d-
n d e r e H " P h u i K i i - h i u n d luiu M a r i a n n e 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 
f y M e i n e laplere liebe Frau 
" * S c h e n k t e m / r a m 28 . J2 . J f i « u n -

>ren ersehnten Stammhalter SE-
OR SIEGFRIED. Oskar / l ä s e , 

fc 2 . b . d. W e h r m a c h / , C h a r l o t t e 
Tpci s c o c b . M ü / / e r , z. Z. B e t h / e h e m -
iAran/cei ihaus. L-sladl, Deutsch-Or-

iSn-Slra/Je 2 . 

I « b . K / c / n . L / l zmann . s f ad l , d. 26 . De-
'mber 1943. : Z'"/l 

DITMAR. Die glucklidxe Geburt 
ihres dritten Kindes zeigen hoch-

tolrcut an: Vrau Helma Loch 
( e h . Llbberlz, Litzmannstadt', und Dr. 
med. O t t o L o c h , liohensalza. In 
Utzmannstadl, Horst-Wessel-Slr. 40, 

Jjtn 23. Dezember 1043. 
W D , ..ie Geburt eines kralligen 

meine] ' Krirgsjungen zeigen hocherlreul 
Martha H o l t m a n n geb. 

ermann, z. Z. S / . - J o h a n n i s - K r a n -
tnhaus, u. J o h a n n F r i e d r i c h 
o 11 rn a n n , S t i i n e i d e r m e / s f e r , 
tzmannstadl, Adoll-Hitler-Str. 03. 

Wir haben uns verlobt: Gelr. 
HANS KORUS, i . Z. Res.-Laz. 

esdnrl (Baden), und Frl. ANNl 
1NKLER. Krems/Donau. 
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Nach Oottes heiligem Wil­
len verschied um 30. 12. 
1943 In einem Lazaret t , 
nach schwerer Verwundung. 

Im Osten, unser Uber alles geliebter 
äl terer Sohn. Bruder, Nette ' und 
Veltcr, der Obgclr. 

E d n n i n d P a u l L a n g e 
im Aller von 21 Jahren und 6 Mo­
naten. Die 11.un iU i l r i u i den teuren 
I :ii .iiil.il. ich findet am Sonntag, 
dem 2. 1. 1944, von der Leichen­
halle des Ileldcntlcdliolcs, Sulzfel-
d t r StraBe, aus s ta t t . 

In unsagbarem Schmerz: 
Die Eltern Oskar und Ida Lange 
geb. Ulmer, Bruder Heinz, z. Z. 
bei der Wehrmacht, und alle, die 
Ihn Heb hatten. 
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Am 1. Dezember 1943 s tarb 
in tapterer . t reuer Pflicht­
erfüllung bei den schweren 
Abwehrkämpfen Im Osten 

mein Innigstgcllebter Gatte, unser 
herzensguter Sohn, Bruder, Schwie­
gersohn, Schwager und Nefte, der 

Oelr.l le 
G e r h a r d K m » Pfeiffer 
Teilhaber der Firma Emil Plelffcr 

& Sohn 
Im Alter von 36 Jahren nach kur­
zem Einsatz den Heldentod. 

In . tiefer Trauer : Irene Pfeiffer 
geb. Suchowltsch, Emil Pfeiffer 
und Frau Marie geb. Kindcrmann, 
Lore Pfeiffer, Obgclr. Kurt Pfeiffer 
Iz. Z. im Osten), Boleslaus Sucho­
wltsch und Frau Anna geb. Ossos-

v kow, Max Suchowltsch. 
l l t zmanns tad t , 2 1 . Dezember 1943, 
Bauländer StraBe IS. Melsterhaus-

strafle 59 . Trierer StraBe 32 . 

I 
CT) Als Verlobte grüßen: IRENE 

RÜFFER, RUDOLF REICH, Prc-
digtamlskandldat, z. Z. b. d. W e h r -
maclU. Berlin, den 31. 12. 1943. 
CO Als Verlobte qrüDcn: ALICE 

WEBER und H-Frw. GUIDO 
SCHAFER. Lltzmannstadt, den 26 . 
D e z e m b e r 1943. 

q q Ihre Verlobung geben b e k a n n t : 
RUTH KÜHN u. Gelr. SPERBER. 

L-slodl, Ludendorl!straße_75. 
QO Wir haben uns verlobt: Frl. 

LINA KNECHT und FRIEDRICH 
JAKOBSOHN. Tum — J J l z m a n n s l a d l . 
N e u / a h r 1944. 
q o Ihre Verlobung geben bekannt: 

WALLY MEIER, Utlz. HEINZ 
KARAS, Im Dezember. Litzmann-
Stadt — Glatwltz.t 

q q Ihre Verlobung geben bekannt: 
ILONA SINGER und Ü-Roltl. 

A L F O N S KÜRT DREWITZ. Pabia-
nitz — Lltzmannstadt, W e i h n a c h t e n 
1043. 
C O Ihre am 1. 1. 1944, um 15.30 in 

der Sl.-Mallhäl-Kirche zu Lltz­
mannstadt stattlindende Trauung ge­
hen bekannt: Utlz. d. Lw. WILLY 
STRASSEN BERG, z. Z. Urlaub, Frau 
OLLY, ifleb. Welmann. Lltzmann­
stadt, Altmarklstralle 2911. Stettin. 

Gott dem Allmächtigen hat es gefal­
len, meinen lieben guten Mann 

E m i l S e p o l d 
nach langer schwerer Krankheit Im 
Alter von 60. l a h r c i T i n die Ewig­
keit abzubcrulen. Die Beerdigung 
nulli t am 2. 1. 1944, um 13 Uhr 
von der Leichenhalle des Hnupt-
friedhofes, Sulzfeldcr Str., aus s ta t t . 

Die Gattin, Kinder, u. Enkelkinder. 

O F F E N E S T E L L D N 
Grelleres Industriewerk am Platz sucht: 

Leiter für den allgemeinen Betrieb, 
cnergsclic zielbewußte Persönlichkeit, 
gewandt , mit Frlahrungen Im Verkehr 
mit Behörden und (Dil den crlorder-
liclien Kenntnissen In Fuhr-, Trans­
port- und Ranglerbctrieb, der auch die 
Autslcht Uber die Bctr iebsgärlnerei u. 
den Fahrzeugpark mitzuübernehmen 

_li.it; Wachleltcr mli cinwandlrctcm 
Charakter lür die Ausiichtung und 
Ausbildung des 'ndus l r lowcrksdiulzes ; 
Wcrkslürsorgvrin, die berei ts in glei­
cher Eigenschaft tätig war und über 
ausreichende Erfahrungen verfügt; 
Elnkauls-Sachbcarbciter für Betriebs-
heduil der Abt. Chemie, ebenso lür 
Labor und BUrobcdarl; Stenotypistin­
nen, die Uber ausreichende Erlahrung 
verfügen, möglichst mit Vorkenntnis­
sen für den Einkauf. Bewerber sen­
den die üblichen Bewerbungsunterla­
gen mit Lichtbild unter Anlührung des 
Kennwortes unter A 2624 an LZ. 

Bur.hlir.ltor oder Dame lür solor t ge-
sucht. Fernruf 231-85. 

BlianzJShlgor Buchhalter, ver t raut mit 
Berechnungen und Kalkulation, lür ein 
mit t leres Industrie - Unternehmen ge­
sucht. Angebot mit Lcbenslaut und 
bisheriger Tätigkeit u. 4304 an LZ. 

FUr kleina chemische Fabrik wird Stell­
vertreter des Betr 'ebslül ircrs gesudi t . 
Die Posit ion, die selbständigen 
und verantwortungsbewußten Herrn 
verlangt , ist sehr aushaufähig. Be­
werbungen mit handschriftlichem Le­
benslauf, Zeugnisabschriften und Licht­
bild sind solor t zu richten unter 
A 2619 an LZ. 

Bei einem Angriff Im Osten 
fand unser heißgeliebter, 
herzensguter einziger Sohn 
und Bruder, der 

Matrosenrjclr. 
T h e o d o r h t r u u c h 

Inh, voii'h. Marlneiuszelchnungen 
und der ruman. Taplerkeltsmed. 

Im blühenden Alter von 23 Jahren 
iden Tod. Er wurde von seinen Ka­
meraden auf einem llcldcnlriedhof 
mit militärischen Ehren zur letzten 
Ruhe bes ta t te t . 

In tiefster Trauer : 
nie Eltern und Stell. 

Utzmanns tad l , Ost landstraße 105. 

Wir erhielten die für uns 
noch Immer untaßbarc Nach­
richt, daß mein geliebter 
Gatte, guter Papi, unser 

Heber Sohn, Bruder, Schwiegersohn, 
Schwager, Nclfe und Vetter, der . 

Grenadier l ' au l K r o p p 
l eb . d. 4. 7. 1915 In Lltzmannstadt , 
«rn 17. 10. 1943 Im Osten gelal len 
•et. Er s ta rb den Heldentod lür 
rubrer , Volk und Vaterland. 

In tiefem, unsagbarem Sdimcrz: 
Hedwig Kropp geb. Mlchalskl, 
Gattin; Haddien, einziges Tödi-
• eich. it. August und Ottlllo Kropp 
geb. Maslanka, Elicrn: Arlur und 
Otto Kropp (Im Osten , ' z. Z. Ur­
laub). Brüder; alle Verwandten 
und Bekannten. 

Wer Ihn gekannt , weiß, was wir 
verloren. 

II | j ^"^""""s tndt -Erzh , . Sal lers t r . 4. 

Nach kurzem aber schwerem Leiden 
hat Gott jdcr Allmäditlge unsere In­
nigstgeliebte Tochter und herzens­
gute Schwester 

L u e l e H e d w i g K o l l e r 
Verwaltungsangestellte 

geb. 30 . 3 . 1913, gest . 30 . 12. 1943 
In die Ewigkeit abberufen. Es Ist 
ein tiefer Schmerz, den Gott uns 
nach dem Hctdcntode unseres Sob-
nes wieder zufügte. Die Beerdigung 
unserer teuren Entschlalenen findet 
am Sonntag, dem 2. Januar 1044, 
um 13.30 Uhr von der Lcidicnhalle 
des Friedhofes In Gornau aus s ta t t . 
Ola tleltraucrnden Hinterbliebenen. 

IHlSi 

Hart und schwer trat uns 
die Nachricht, daß unser 
über alles geliebter Sohn 
und Nellc, der 

Panzergrenadier 
E r w i n W i e d n e r * 

Seb. am 12. 2 . 24 In Lltzmannstadt , 
_ Jm 12. 12. 43 den Heldentod lür 

den auf Führer und Vaterland gestorben Ist. 
In t ieler Trauer : 

Die Eltern und Oeschwlster, 
Lltzmannstadt, Ziethenstraße 142. 

hat de»| 
sich er 

er, viel' 
rt. 
tes sein! 
aber, i'1 
ting wie' 
it schwel 
i endlidj 
ng d e n 
am meif 

•ilick a 
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sieht zu] 
.um kell! 
. W e n i 
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erkämi>i[ 
•'olk d i t ^ 
i gerectif 
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Am 3 1 . 11 . 1943 versdiied meine 
liebe Frau, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Urgroßmutter 

I d a V o g e l 
geb. Krlschtoff 

l e b . am 14. April 1868. Die Be­
erdigung findet am 2. Januar , um 
12.30 Uhr, vom al ten Frlcdhol, 
G u i t i • n s t i . i ß r . aus s ta t t . 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

D o r o t h e a N o w a k 
geb. K , i i ;o i t . ; . v .k l 

geb. 3 . 3 . 1920, gest . 28. 12, 1943. 
Die Beerdigung lindet am Sonntag, 
dem 2. 1. 1944, um 13.30 Uhr aul 
dem Hauptfricdhof, Sulztclder Str., 
a'.ait. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Plötzlich wurde uns entr issen unser 
Iii l / . l leli ie 

P e t e r l e i n 
Im Alter von 1 Jahr 2 Monaten. 

In unsagbarem Sdimcrz: 
Die Eltern Lotte und Otto Filter, 
Oeschwlster, Großeltern, Paten 
und alle, die Ihn Heb hatten. 

Beerdigung am 2. 1. 1944, 14 Uhr 
v. Hauptfricdhof Sulztclder Str. 163. 
L-jtadt, Wilhelm-Gusilolf-Sir. 5 3 . 

Nach kurzem Leiden verschied un­
sere t ieue Mutiere 

E m i l i e D o l d e r 
g i b lock 

geb. 30 . , Juli 1853 in Stokow. Die 
Beerdigung findet am Sonntag, dem 
2. 1. 1944. um 14 Uhr von der 
Leichenhalle des Friedhofes Ar'.ur-
Meistet Straße aus s t a t t . 

In tiefer Trauer : 
Die Ktndzr, Enkel, Urenkel und 
e l ' e d<o Iii: naho s t au t en . 

Lltzmannstadt, Scelandslr . 15. 

E v a M u m p e l 
g i b . Klause 

geb. 1 1 . 9. 1852, gest . 30. 12. 1943 
Die Beerdigung lindet r.m 2. 1. 
1944, um 14.30 Uhr. von der Lei­
chenhalle des deutschen Friedhofes, 
Oartensü Ii aus s ta t t 

In tiefer Trauer : 
2 Sühne und 2 Schwiegertochter. 

Litzmannstadt , Ostpreußcnstr . 25 . 

Nach langem sdiwerem Leiden ver­
schied meine tnnlgstgcliehtc Gattin, 
unsere t reusorgende liebe Mutti 

W a n d o . S c h u l t z 
geb. Molenda 

Im Alter von 38 Jahren . Die Be­
erdigung Itndct am Sonntag, dem 
2. 1. 1944, um 14 Uhr von der 
Leichenhalle des deutschen Fried­
hofes In t .nn. i i i aus s ta t t . 

In t icler Trauer : 
Der Calle, Kinder u. Verwandte. 

BUrolilter, gewandt in der Durchschrcibe-
buchüihrung. Jahresabschlüssen, Kal­
kulat ion, Mcldcwcscn und Korrcspon 
denz für einen größeren Texti lbetrieb 
in Lltzmannstadt ab sofort oder ab 
später gesucht. Handschriftliche An­
gebote mit genauer Angabc des Le­
benslaufs i i n t e r 4 2 7 1 an*LZ. erbeten 

Geschäftsführer, der Uber entsprechende 
Eignung und Erfahrungen im Innungs< 
wesen verfügt, für hiesige Dicnststel 
lc zu solort igem Eintritt gesucht. 
Gehalt nach Oruppe V b T0A. nebst 
Aufbauzulage. Bewerbungen mit Le­
benslauf. Zcugntsab"chriltcn und Bild 
unter 2614 an die LZ. erbeten. 

Ein im Aufbau befindliches Großunter 
nehmen sudi t zu baldigem Dlcnstan 
tr i t t Bürokrat ie , auch In gehobener 
Stellung für die Verwaltung, das Rech­
nungswesen, und das Wcrkstoltwescn 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild 
Zeugnisabschriften, Angabc der Gc 
haltsaiisprüchc und des frühesten Ein­
t r i t t s termins unter A 2615 an die LZ. 

Dor Rolchemlnlster für Rüstung und 
Kriegsproduktion, Chef des Transport­
wesens . Berlin NW 40, Alsenstr . 4, 
Fernruf 11 65 8 1 , Bucht: Kranführer , 
Anlernlinge. KIz.-Meister- und Hand­
werker , kfm. Personal , Küche, Flei­
scher, Stenotypistinnen, Kontoristinnen 
und sonst . Einsatz weltgchcndst nach 
Wunsch. 

Expedlcnl(ln) zum 1. 2 . . 1944, evtl . 
früher, gesucht von Großhandlung der 
Molkcreibranchc. Ang. u. 4269 an LZ. 

Erfahrener zuverlässiger Gärliier für 
Gutsbetrieb in der Nähe von Litzmann-
Stadt solort gesucht. Tarif und Lei 

_ _ s t u n g s p r i l m i e . Ang. u. A 2629 an LZ 
Zuverlässiger Kassenbote sofort gesucht. 

Angebote unter 4272 an LZ. 
Koch oder Küdiin lllr Werkküche drin­

gend gesucht. Gcfolgsdiaftsstärkc etwa 
100 Kopfe. Angebote mit Gehaltsan 
S p r ü c h e n u n t e r 4186 on LZ. 

Bilanzsicherer Buchhalter, langjähriger 
Behürdenangcsteil ter , Ubcrntifimt noch 
einige Buchführungen, Bilanzaufstel­
lungen und Bilanzpiülungcn. Angcboie 
unlcr 4277 an LZ. ' 

Suche ab sofort Beschäftigung für leich­
te Büroarbeit : e twas Schrcibmaschine-
kennfnisse vorhanden. Angebote un­
ter 4284 an LZ. • 

Steno-Sekretärln sucht Beschäftigung, 
evtl . halbtags oder Aushilfe. Ange­
bote unter 4286 an LZ. ' 

J u n g e Demi (32 J - ) . perfekt in Schreib­
maschine und sonstigen Büroarbeiten, 
sucht zum 1. 2 . 1944 angenehme 
Dauerstellung. Angeh. u. 4301 an LZ. 

Meister, erfahren In der Fertigung von 
Preß-, Stanz- und Zichtcilcn, umsich­
tig und energisch, von einem im Auf­
bau befindl. mitt leren Betrieb Im 
Warthegau gesucht. Separate Werks­
wohnung mit Carlen vorhanden. An­
gebote unter A 2612 an LZ. 

Tauscht Schlittschuhe. Gr. 25 . gegen 
gleichwertige Gr. 22 . Buschlinie 214, 
W. 10. zwischen 15 und 16 Uhr. 

37 , gegen 
Angebote 

Tauschi Schlittschuhe, Gr. 
cleg. Korkschuhe. Qr. 37 
unter 4165 an LZ.__ 

Blote drelllamtnlgcn Gaskocher gegen 
Akkordeon. Wertausgleich. Angebote 
unter 4254 an LZ. • 

Tausche Damenarmbanduhr gegen gute 
Damenstiefel, Gr. 36 . Angebote un­
ter 2309 an LZ. 

Suche Radio; biete Kinderwagen, KUchen-
e lssdHank, Hcrren-Stlcfcl, Schuhe, 
Or. 4 1 . nrliard-Patzcr-Str. 33 . W. 5. 

Biete Dui. icn-Filzst lcfel , Gr. 36 . einmal 
ge t r agen , , u. Vorsa twfen; suche elcg. 
braune Schuhe, Gr. 35—36, mit hohem 
Absatz und braunen Fltzstumpcn. An­
gebote unter 4260 an LZ. 

Buchhalter(ln) lür Anlang Januar 1944 
von einem im Aulbau bclindl. mittle­
ren Betrieb in einer wartheländlschcn 
Stadt gesucht. Ang. u. A 2613 an LZ. 

EI?k!rogro5flrma sucht (Ur Abrechnung 
von Anlagen zuverlässige männliche 
oder weibliche Kralt . Angebote unter 
4 2 4 1 . an LZ. ' 

Biete Rechenmaschine: suche Couch. Biete 
wahlweise Kunstlaulscblittschuhc mit 
angeschraubten Stiefeln (Gr. 35), Stch-

tilmkino, Knubensplclzeug; suche Küchen­
wunder oder Gasbackhaubc. ctekr. Be-
l idi tungsmesser , Stativ; evtl . Werlaus-
glcich. Angebote u. 4113 an LZ. 

Di .Uschi i , z. Z. In Jk ra inc , sucht Stel­
lung als ii. eh n m ' H e r In Fabrikation, 
Handel, Handwerk. Ort gleich. An­
g e b o t e i t m t e r A 2630 LZ. 

Küchenherd und guten eis. Dauerbrand-
olen gegen Damcupclzinantel, Größe 
•II . zu tauschen. Angebote unter 
4089 an LZ. - 1 

Biete schönen Radio-Apparat. Brillant 
ring, Oaswärmeolcn; suche Pelzmantel 
Sporlpclz. l 'clzlacke. Unter Ruf 109-97, 

K A U P G E S U C H E 
1—2 Schlauchkopsspulmaschlnen sofort 

zu kaufen gesucht. Angebote unter 
Fernruf 143-25 oder 142-25. Pcltzer 4 
Bertram. 

Biete Schlitten. K.-Pullovcr. Baukasten, 
Spiclhund; suche Damen • Fahrrad. 
Fernruf 109-97. 

Tausche Akkordeon mit Koffer gegen 
Armbanduhr. Angebote u, 4014 an LZ 

Brlolmarkansammlir sucht zu kaufen 
die provisorische Päckchenzulassiings-
marke für den Postverkehr Tunis bis 
Heimat, postfrisch oder gestempelt . 
Angebote mit Preis an Eilt Böttcher, 
Ziclhenslraße 37 /14 . ' 

Bücher: Grundsätze und Ziele neuzeit­
licher Landwtrtsdiaf t , von Th. Wolter, 
10. Auflage, zu kaufen gesucht. An­
gebote unter 4296 an LZ. 

Kinderwagen,, gut erhal ten, gesucht. An 
geböte unter 4265 an LZ. 

Grippel (Roßwirk) zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 4256 an die LZ. 

Ein- oder Zweifamilienhaus, evtl . Bau 
platz mit begonnenem Bau eines sol­
chen, im Stadtinnern von Lilzmann-
• tndt gelegen, kaute sofort gegen 
Kasse. Detaill ierte Angebote bitte an 
LZ. unter 3 9 8 1 . 

Suche gegen Kasse sofort zu kaufen kl. 
Front- oder Gar tcnbtus mit wenig­
s tens 3 Zimtncrn sowie kl. Garten, in 
Lltzmannstadt gelegen. Biete In Litz 
m. . :n i . i .Nü In guter Lage und ruhigem 
Hause sich bcllndcnde saubere ' Woh­
nung, bestehend aus 3 Zimmer, Küche 
Bad u. Bequemlichkeiten. Elcktr. Licht 
und Gas vorhanden. Angebote unter 
3982 an LZ. 

1 Tisch, 6 Stühle. 2 Bcttgcstcllc mit 
Matratzen, 1 Kleiderschrank, 1 Küchen-
tisch solort zu kaufen gesucht. An 
geböte unter 4146 an LZ, 

Kaule Roßwerk. Pflug. Drittmaschine 
Egge. Kultivator. Pferdegeschirr, Wa­
gen sowie andere lanwirtschatt l idie 
und Garten-Geräte. Meis terhausstraße 
139, W. IS. Ruf 276-45 oder 142-79. 

Schreibmaschinen ieder Art katilt Olvm-
pla BUromaschinenwerke AG., Ver 
kaufsstclle Lltzmannstudt. Adolf-Hitler 
Straße 17. Fernruf 108-17. 

Unerwarte t und unverhofft entr iß 
uns am 29. 12. 1943 der Tod un­
seren innigstgellcbten Vater, Sdiwic-
gorvater , Großvater 
; H e i n r i c h Adolf riadke 
Die Beerdigung findet am Sonnlag, 
dem 2. Januar 1944, um 15 Uhr 
von der Leichenhalle des Haitpt-
li;i itiinii s. Sulzfetder Str. , aus s ta t t . 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied unser Innlgstgcliebter Va­
ter, Schwiegervater, Oroßvatcr, 
Schwager und Onkel 

F e r d i n a n d P a u l 
im Alter von 70 Jahren . Die Be­
erdigung findet am 3 . 1. 1944 aul 
dem Friedhofe Gartenst raße, um 
15 Uhr, s ta t t . 

In tiefer Trauer : 
Die Hinterbliebenen. 

Am 29. 12. 1943 entschlief Im'Al­
ter von 71 Jahren unsere liebe 
Mutter 

E m m a H U b n e r 
g ib . r i lei 

Umsicdlcrlu aus Blalyslok 
Die Beerdigung findet am 2. 1. 
1944, um 15 Uhr von der Leichen­
halle des deutschen Friedhofes In 
Gornau aus s t a t t . 

In t ieler Trauer : 
Die Hlnterbllibenm. 

OBrnnu, Rlchard-Wagncr-Str. 14. 

Zurückgekehrt vom Orabe unseres 
geliebten Zwllllngssöhnchcni 

Herbert IValdemiir Herzog 
sprechen wir aul diesem Wege allen 
unseren herzlichsten Dank aus . Ganz 
besonders danken wir lür die trost­
reichen Worte am Grabe, den Kranz-
und Blumenspendern und allen de­
nen, die unserem lieben Kinde das 
letzte Geleit zur ewigen Ruhestät te 
gegeben haben. 

Die Eltern Artur u. Paula Herzog. 

Berichtigung. 
In der gestern, den 3 1 . 12. 1943 
erschienenen Todesanzeige soll der 
Zuname richtig heißen / 

G u s t a v Adolf B a r t e l 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Aiiieiiii.il nie anläßlich des Hin-
Scheidens meines lieben Mannes 

Rudol f Hol/ . 
spreche .ich hiermit allen meinen 
herzlichsten Dank aus . Insbeson­
dere danke Ich für die trost­
reichen Worte am Grabe und den 
Kranz- und Blitmenspcndcrn sowie 
allen, die dem Verstorbenen das 
letzte Geleit gaben. 

Die tleltrauornde Gattin 
Auguste Holz. 

Dlrektlonssikretärln , j i t Stcnonrnlic- u. 
Schteibmaschtnckenntnisscn. mit allen 
Sckrctar iutsarbei lcn ver t raut . Hlr so­
fort oder zum 1. 2 . gesucht. Aus­
führliche Bewerbungen mit Lcbenslaut, 
Zeugnisabschriften und Lidithitd unter 
4306 an LZ. 

Korrespondent(ln) mit Kenntn issen . In 
Buchhaltung von hiesigem Unterneh­
men gesucht. Gell. Angcboie unter 
4233 an die LZ. 

Erste kaufmännische Kraft als Bilanz-
buchhnltcr und Bürolcitcr von größe­
rem Unternehmen für solor t gesucht. 
Angebote unter 4100 an LZ. 

Stenotypistin lür sofort, evtl . später ge­
sucht. Angebote eroelen an Noter 
Kollpack. Litzmannsladt, Adolf-Hltlcr-
Straße 128. 

FUr meinen Betrieb In Pablanltz Steno­
typistin mit guten deutschen Sprach­
kenntnissen gesucht. II Theten, Pa­
blanltz. Warschauer Str . 7 3 . 

Sekretärin, tüchtig und zuverlässig, für 
Nachmlltagsstundcn von lndiistrlewerk 
B e s u c h t . Angeholc u. 4279 an LZ. 

Buchhalterin, die auf selbständiges und 
angenehmes Arbeiten Wert legt, für 
eine Baumwollwobcrel gesucht. Ange­
bote unter 4236 an LZ. 

Ältere dcutschsprcchendc Frau zur Hille 
im Haushalt gesucht Mcis tcrhauss l raßc 
30 , W. 14. 

AuTwartung für einige Stunden, mögt" 
vormilt . . gesucht Pulvergasse 5. W. 10. 

P i r f i k ü Ködiln 'wir tschaftcr tn , fUr Guts" 
haushält gesucht. Oberaufsicht Uber 
Geflügel Ist mitzuübernehmen. Ange­
bole unter 4310 an die LZ. erbeten. 

V E R T R E T E R 
Einkaufs - Vertreter für alte Art von 

Textilwaren lür ein Thüringer Einzel-
bundclsgcschält mit t leren Umlungcs. 
bei Lieferanten ctngeliihrt. aul Provl-
slorfsbasls gesucht. Bewerbungen an 
LZ. unter A 2623 . 

S T E L L E N G E S U C H E 
Buchhalter, bilanzsicher. Stcucrtachmann, 

übernimmt Buchabschlüsse, Bllanzanf., 
schwierige Slcucrbcrcchn. , Prüf, selbst-
nngef. Bilanzen. Ang, u. 4108 an LZ. 

Buchhalter, bilanzscher, Ubernimmt Buch" 
abschlüsse. Iltlanzan und Führung der 
Bücher gegen Stundenlohn. Gell. An-
gebote unter 4302 an LZ. erbeten. 

Bilanzsicherer Buchhalter und Korre­
spondent, mit guten Sprachkenntnis­
sen, mit Kontcnrabmun bestens ver­
traut und selbständig arbei tend, sucht 
ständige oder s tundenweise BesrhBttl-
gung. Angebote u. 4303 an LZ. 

Erfahrener Lohnbuchhalter Ubernimmt ab 
1, 1. 1944 Lohnbuchhaltung gegen 
Stundenlohn, Angebote unter 4294 
an LZ. 

Tcxtllkaufmann, kr iegsversehr t . 33 Jah 
rc, ledig, vielseitige kaufm. Kenntnis­
se, gewandtes Aultrcten und rciseor-
tahren. sticht (Ur bald leitende kaufm. 
Position. Ang. u. A 2822 an U . 

Landwirt (mit Sprudikennlp.) mit langj. 
Tätigkeit als selbständiger Betriebs­
leiter sucht entspr. Wirkungskreis . 
Angebote unlcr 4253 an LZ. 

Suche dringend einen gebrauchten Helen 
Kinderwagen. Angebote u. 4295 LZ 

Dogge, schwarz-weiß gedeckt , oder Bern­
hardiner zu kaufen gesucht. Angebote 
unter 4293 an LZ. 

Suche einen Jungen Hund, größere Ras 
si... Bernhardiner bevorzugt. Angebote 
unter 4287 an die LZ. 

Klavici- clriif, in.i.'l. Burkhard), zu kau-
ten gesucht. Angeb. u. 4288 an LZ 

Haus, Häuschen .oder Bauplatz, möglichst 
mit Oartcn, In Lltzmannstadt oder 
nächste Umgebung zu kaufen gesucht 
Angebote unter 4251 an die LZ. 

Drlnnond schwarzer Anzug oder Smoking, 
Größe 1,68, oder Stolf dazu zu kau 
feit gesucht. Bezugschein dafür vornan 
den. Angebote unter 4276 an die LZ. 

T A U S C H 
Tausch! Herrenfahrrad, kompl., Fotoap 

parat mit Vcrgrößctungsansalz und 
sämtl . Zubehör. Schreibtisch gegen 
Akkordeon mit 80—120 Bässe, Reise­
schreibmaschine und Damenhnnduhr. 
Wcrtnusgieich. Sportalice 16 /2 . 

Biete elcktr-. Wanduhr, 110—230 Volt 
Suche gute Hcrrcn-Taschcnuhr. Angc 
böte unter 3022 an LZ. 

Biete braune gute Uamenstlclcl , Gr. 39 
suche gleichwertige Schuhe, Gr. 3 8 ' / , 
bis 39. Ang. v. K. 682 an LZ. erb. 

Tausche Unterbetten und Wäsche gegen 
Pelzmantel . Ang. u. A 2631 nn 1.7.. 

Sth; c i l ini . i : ch ine gegen gutes 
Fridcrlciisstr . 43 /25 

Biete 
Klavier. Frank 

Tausch! zwei Reiseschreibmaschinen,"(ie 
paraturbcdürt lg) gegen eine normale 
sdircibiuaschinc. bzw. Brcitwagen-
schrcihmaschinc. Angebote unter 3996 
an die LZ, 

R«dlo, Gleichstrom. VE. 3 0 1 , gegen 
Wcihsclstrom zu tauschen gesucht, 
üeffner. Ziethenstraße 3 2 / 1 1 . 

WelBcr KUchenschrank mit Glasscheiben 
tllren gegen gute Damen-Armbanduhr 
oder Silberfuchs zu lauschen. Besieh 
tlgung nm I . und 2. 1. von 10—14 
Uhr Adoll-Hltler-Slr. 110 /15 , Block 2, 
Klausen. ' 

Tausche dunklen Uirucnpcl/ktngcn gegen 
Läufer. Damonkleid oder Korbsessel, 
Kinderbailewannc gegen Wringniaschl 
ne, Damcnhut (Tropcnform) gegen 
braunen l lcrrenhut . Rut 233-31 . 

Schwerior Marengomanlel, Gr. 50, gut 
gegen Damennelzlacke oder Pelz zu 
tausdien . Werlausglcich. Stuer. Wald-
rode, Straße der SA. 9 . 

Tausche weißes Holz-Klndcrbett mit 
Mairatze gegen großes Bett mit Ma 
tratze (dreiteilig). Heizsonne 220 Volt 
(neiiV.'Crlig) g e g e n Damenarmbanduhr 
runpcnhntis gegen elektrische Elsen 
bahn, evtl . andere mit Schienen, evtl 
Burg und Soldaten. Angebote unter 
4292 an LZ. 

Bit te ' . : • , ' • : -i' i, Gr. 38 (evtl. auch 
Sdinürsdiuhe mit Gamaschen. Gr. 42) 
suche Schisticfcl. Gr. 4 1 — 4 3 . Lemke 
Sdi lacclers t rnße 2fi/6. 

40 |»hr lger Mann, energisch. Intelligent, 
der wenig Deutsch beherrscht (aus 
Rußland), sucht Stellung als Aufsichts­
person. Inkasscnt , Kassierer , Lager­
verwalter usw. Angebote unlcr 4290 
an die LZ. 

Bürokraft wünsdit sich zu verändern ab 
1. 1. 1944 oder s p ä t e r , auch als Kas­
siererin oder Lohnrcchneiin. Angcbo-
te unter 4275 an LZ. 

ri IvM-Kranktnichwis ter ab 5. Januar 
wieder frei, Erreichbar unter 177-47. 

Feto 6 X 9 . Rolllllm. Volglländer. Com 
pur — Filme, gegen ern Schiflcrkla 
vier, mindestens 60 Rasse, auch rc 
paraturhcdürft lg, Anf. u. 4283 an LZ 

Biete gute Konzeilzither. Gitarre. Man 
clollne. Laute. Blockflöten, l ompl . Gel 
gc und Ktndcr<pielwnren. Suche Silber 
grauen Damenpelzmnntcl. Gr. 42—44 
und Damenlcderst lelel . Gr. 40 : evtl 
Zuzahlung. Angebote unter 3859 an 
LZ. erbeten. 

Biete Schlstielel (40) nder Heizsonne 
Suche Sch i l tsi ieicl . Lcder, Filz. 40 
oder 42, oder .Schisticfcl 43 . Ahge 

__bote un te r_4231 an LZ. 
Tausch. Radio. Giefchströni. V. E. 301 

gegen Wechselstrom zu tauschen gc 
stiehl. Fcllbeig. Fernruf 104-07. 

Touiche 1 Paar Hcrrc't-SchnürstliMcl 
Gr. 42. geilen Rndlo. Angebote un 
tcr 4230 an LZ. 

Biete sauberes l lolzbclt mit Matratze 
gebr. KUchenschrank und Gnom. Suche 
gute Diwandecke. Dnmenstlefcl, Gr. 
40 . und mod. Puppenwagen. Angebote 
unter 4007 an LẐ  

Tausche Diplomatenschreibtisch und Da 
menfahrrud Marke . ,Aiglon-Parls" ge 
gen gutes Klavier oder Stutzflügel 
Ocneral-Lltzmann-Straße 20. W. 10. 

Flurgarderobe gegen kl. KUchcnkredcnz 
zu tauschen, gesucht. Angebote unter 
4130 an LZj \ 

Tausche modernen Kindersportwagen, 
gummibereil t , bes tens erholten, gegen 
Volksempfänger oder sonstiges Radio­
gerät (Allstrora — Netzanschluß), nur 
einwandfreies Gerät. Anruf Lltzmann­
s tad t 230-45. 

Tausch! großen und mitt leren transpor 
labten Kachelolcn sowie eisernen Ofen 
mit Zubehör gegen guten extragroßen 
Tcppich oder Brücken. Angebote unter 
4005 an LZ. 

Tauscha eleg. Lama-Abendkleld gegen 
ers tk l . weißes TUU-Abendklcid. Angc 
böte unter 3970 an LZ. 

Bleu gut erhal tenen Herrenpelz lür 
mittelgroße schlanke Figur; suche gu­
tes Klavier. Antctroc n. A 2601 an IZ. 

Marken-Puppenwagen zu tauschen gesucht 
gegen Schreib- oder Nähmaschine bei 
Zuzahlung. Angebote u. 3977 an LZ. 

Tausch! e lckt r . Anode Philips 120 Volt 
für Batter lccmplängcr und Ladegerät 
120 Volt Philips für Akkumulatorladen 
gegen Damenslicfel. Gr. 3 7 — 3 8 , oder 
Akkordeon. Zu besichtigen bei Röster, 
Ziethcnstraße 37, W. 10, 

Tausche Vorsatzofen L'konom gegen 
Wecker. Angebote unter 4128 an LZ. 

Tauschi schöne se lbs tgcarb . Strickjacke 
und Pelzboa gegen Fuchs. Angebote 
unter 4072 an LZ. 

Such» großen Teppich. Biete. Herren 
stielet 42, Wintermantel , gegen Wert­
ausgleich. Fernruf 137-88. 

Tausche gebraudi ten Flügel nur gegen 
elektrisches Heimkino (auch reparntur-
bedllrft.). Ulrlchvon-Hutten-Str . 4 7 / 3 

Klndersportwagen gegen Damenwinter 
mantcl . mlttl . Größe, zu lausdien ge-
sucht König-Ileinrlch-Str. 40 . W. 5. 

Eleg. Zimmerkredenz und Büfett gegen 
gutes Klavier. General-Lltzmann-Str. 
4 5 . W. 2. ( __ 

Tausch! Puppe. 70 cm groB. gegen 
Waschkessci, Zauberglocke (Küdien-
wunder) und Spicngform. Angebole 
unter 3980 an LZ. 

T o u c h e Perlmutt-Opcrng'ns mit langem 
Stiel gegen Volksempfänger. Angebote 
unter 3903 an LZ. 

Tausche kl.' Pariser Herd aus bt. Kacheln 
gegen Volksemplänger. Werlausglcich. 
Angebote unter 3944 an LZ. 

Tauscha Stahlrohr - Ruhebett gegen Da 
men - Fahrrad. Angebote unter 3644 

Fotoapparat ZelB-lkon, Rollfilm. 6 X 9 
mit Selbstauslöser , tausche gegen 
Knabenanzug, 15—16 Jahre. Wert 
ausglclch. Ang. u. 4247 an die LZ 

Tauscha braune lederne Damenstraßen-
schuhc Nr. 37 gegen ebensolche Nr. 38 
oder gegen dunkle mit hohem Absatz. 

_ S d U a g e t e r s t r ^ 1J4 . W. 4 . Rul 270-60. 
Bl i t i t 2 gute Alnbasternadt t t ischlampen; 

suche sehr gut erhal tene hohe Damen-
Gummiüberschuhe oder Sdial ts t lefel , 
Or. 3 7 — 3 8 . Schulde. Flot twclls l r . 34 . 

Tausche Heizkissen 220 Volt gegen Bü­
geleisen 110 Volt oder Radiogerät . 
Hugo Hermann. Lltzmannstadt . Danzl-
gcr Straße 103 /11 . 

Outer brauner Wintermantel , Gr. 44—46, 
mit Muff und Kappe, gegen Silber­
fuchs zu tausdien gesucht. Wcrtaus-
Kleich. Angebote u. 3888 an LZ. 

Tausche Fotoapparat 6 X 9 gegen Her-
- renarrabanduhr, Halskettcb.cn mit An­

hänger gegen Armbnndkcttdicn. An-
gebote unter 4255 an LZ. 

Biet« Hcrrenstiefcl (42), Hcrrenlaschcn-
uhr (14 Karat) , elektr . Wanduhr, Heiz­
körper . Kochplatte (220 V). Gummi­
überschuhe (36); suche Damcnpelz-
mantcl ; evtl . Werlausglcich. Angebote 
unter 4257 an LZ. 

1 Paar Hcrrenhalbsdtuhe, schwarz, Gr. 
4 3 . wenig gebraucht, gegen eine gute 
Gitarre und 1 Paar schweinslederne 
derbe Damensportschuhe, Gr. 38 , ein 
Paar blaue Damenpumps mit hohem 
Absatz, Gr. 39, gegen 1 Paar Damen­
stiefel, Or. 39, gut erhal ten, zu tau-
ichen gesudi t . Fernruf 208-38. 

Sucho gute Kleinbildkamera und Herren­
armband- oder Taschenuhr (evtl. 
Gold). Biete 51amp. Radio, Schaft­
stiefel und 2 Tennisschläger. ' Ange­
bote unter 4156 en LZ. 

Tauscha ant ike Wanduhr oder Kamin­
uhr (vergoldete Bronze) gegen gute 
Damenarmbanduhr. Angebote unter 
4172 an LZ. 

99 I I I . Sms 
vorm. „Klibor" A.ü. 

G r o ß h a n d l u n g 
Büro und Lager: 

Buschllnlu 70 Rul 10172-73 

Kohle 
Koka 

Br ike t t s 
Loi ix 

Z e m e n t 
Kalk v i 

Karb id 

/ Dncbpappe 
T e e r 

Zinkblech 
stete auf Lager . 

B l e u ein modernes Kaltee-Servlce. rein 
Porzellan, für 6 Personen, und ein 
Kompot-Servicc. Glas. A Personen; 
suche Radio oder Volksempfänger mit 
Wechselstrom. Angebote unter 4201 
an LZ. erbeten. 

Dletc-Blovtekleld (Ur 12 j th r . Mädchen, 
Rollschuhe (Doppelkugellagcr), e lektr . 
Heizkissen, amerlttan. e lektr . Brenn-
schcre: suche gute Aktentasche. Laub­
säge (komplett) . Läufer. Chaiselongue-
docke. Angebote u. 4182 an LZ. 

Danksagungen und Tauschanzeigen kön­
nen wir nicht piehr, Wohnungstausch-
Anzeigen nur noch dann entgegenneh­
men, wenn der Tausch den Wechsel 
von Ort zu Ort zum Inhalt ha t . Auch 
der Anzeigenraum Ist Mangelware ge­
worden und muß In crstci Linie fUr 
kriegswichtige Aufgaben eingesetzt 
wctdcnl Anzeigenabteilung 

, Litzmannstädter Zeitung. 

i r e r g i e b i g 
und wirtschaftlich, ein schnell 
zu bereitendes knffeegefränk 
von besonderem Wohlgeschmack-

E, SCHEUR1CH 
| c h e m . - p h a r m a z . Fabr ik ] 

HIRSCHBERG (SCHjL) 
D i e 

H e r s t e l l u n g s s t ä t t « 
l u v e r l ä s s i g e r 
A r z n e i m i t t e l 

F ü r F ü ß e , d i e v i e l 
l e i s t e n m ü s s e n , ist 
cinSa'.irat-Hail eine Erlösung. 
Der Soldat en der Front 
braucht Saltrat Senden Sic 
ihm deshalb die Saltrat-Pak-
kung, die Sie ab und zu in 
Ajiorheken und Drogerien 
kaufen können. 

S a l t r a t 

Kohlebürsten 
für j e d e Maschine 

SCHUNK&EBE 
E l e k t r o k o h l e - u n d 

B ü r s t e n h a l t e r - F a b r i R 

BEMHAKMEt KT RKITATS WtftH Kk\ 
ÜERLIkl 
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A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Uer Kelchsnilnlster der Luftfahrt und Oberbefehlshaber 

der Lultwatle 
Otllilir In der Luttwitfi l Die Jungen der Oeburtsjahrgänge 1927 und 1926, 

die aktive Luftwadcn-Olfiziere werden wollen, rul t der Reichsminister der Lull-
fahrt und Obcrbclchlshabcr der Lultwatle au l , sich Jetzt um Einstellung zu be­
werben, damit die odnungsgemäße Einberufung zur gewühlten Waflcngattung 
gesichert Ist. Aktive Ofllzlerc s te l len e in : Fl iegertruppe, Flakar t i l ler ie , Luit-
nachr lchtent ruppe, Fal lschirmtruppe, Panzerdivision Hermann Düring, Ingenleur-
Olllzlerkorps und Sanlläls-Ollzicrkorps. 

Die jetzt eingehende Meldung gewährt die Einberufung nach Abschluß der 
Schulausblldung und Ableistung des Retchsarbei tsdienstcs . Auch Jungen, die nicht 
Berulsott izer, sondern Rcscrveotfizlcr werden wollen, müssen sich Jetzt bewerben. 
Krlegsollizlerbcwcrbcr werden angenommen tür: Fl iegertruppe, Flakart i l ler ie , Luit-
nachr lchtentruppe, Fallschirmtruppe und Panzerdivision Hermann Qörlng. Alle Be­
werber reichen ihr Bewerbungsgesuch an die dem Wohnort nächstgelegcnc An­
nahmestel le der Lultwatle ein. 

Annahmestelle 1 für Offizierbewerber der Lul twat le , Breslau, Hlndenburgplatz 13. 
Annahmestelle 2 tür Olllzierbewcrber der Lul twat le , Celle/Hannover, Fl iegerhorst . 
Annahmestelle 3 für Ofllzlerbcwerbcr der Luftwaffe, München 30, Jungternturm-

straBo 1. 
Annahmestelle 4 für Ollizierbewerber der Lut twat te , Wien 110, Schopenhauer-

i t raBc 4 4 — 4 6 . 
Bewerber lür die Ingenleurofflzler-Lautbahn (mit entsprechender Vorbildung, 

vergl . Merkblatt) . Annahmestelle 5 tür Otllzlerbewerber der Luftwaffe, 
Bad Blankenburg (Thüringen). ' -

Bewerber für die Sanltätsol l lzler-Laulbahn (mit entsprechender Vorbildung. 
Tergl. Merkblatt) wenden sich an den zuständigen Luftgauarzt unter gleichzeitiger 
Meldung an das Wehrbezirkskommando. Nähere Auskunft er tei len auBerdem die 
Nachwuchsoffizlcre der Luftwalfe, alle Wehrbezirkskommandos sowie für Sanl täts 
Offiziere der zuständige Luftgauarzt. 

Der Rcichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwalfe 
— Luttwaffenpersonalamt — 

Der Kelchsstatthalter (Oberflnanzprttsldent) 
Umsatzsteuer-Vorauszahlungen d ir nlchtbuchtllhrindin Landwirt! Im Kalender-

Jahr 1944. Die nlchtbuchlührendcn Landwirte haben am 10. Januar , 10. April, 
10. Juli und 10. Oktober 1944 die gleichen Umsatzsteuer-Vorauszahlungen zu ent­
richten wie |m Kalenderjahr 1943. MiBgebend ist der letzte vom Finanzamt zu­
gestell te Umsatzstcucr-Vorauszahlungs-Festsctzungsbcscheld. Eine besondere Auf­
forderung zur Zahlung ergeht nicht. Im Falle unpünktlicher Zahlung werden 
Säumniszuschläge erhoben. Die Landwirte, die aul Qrund solcher Bescheide Umsatz­
s teuer entr ichten, sind verpflichtet, dem Finanzamt Veränderungen in der Oröße 
d u landwirtschaftlichen Betriebes spä tes tens einen Monat nach dem Eintreten der 
Veränderung mitzuteilen. Das Finanzamt se tz t dann die Umsatzsteucr-Voraus-
tehlungen durch Vorauszahlungsbescheid neu les t . 

Posen, den 21. Dezember 1943. 
Der Reichss ta t thal ter (Ober t lnanzpräi ldent) : Dr. Oebhard. 

•ekinnlmichung betretfind OrundstUcksliuir 1944. Die Finanzämter werden 
t e n Grundstückseigentümern, Nutzungsberechtigten von Orundstücken, Hausverwal­
ters oder kommissarischen Verwaltern In nächster Zelt Vordrucke zur Abgabe von 
Orttnditückserklärungen für die ihnen gehörigen oder von Ihnen verwalteten Orund-
stdeke zustellen. Die Übersendung gcscbleht für die Zwecke der nach der Ver­
ordnung Uber die Steuern vom Orundbesltz In den eingegliederten Ostgebieten 
durchzuführenden Veranlagung zur Orundstücksteuer lür das Rechnungsjahr 1044 
( 1 . April 1944 bis 31 . März 1945). Die Orundstückserklärungcn sind nach dem 
Stande vom 1. Januar 1944 für jedes In Betracht kommende Grundstück aus­
zufallen und dem zuständigen Finanzamt bis zu dem aul den Erklärungsvordrucken 
angegebenen Zeitpunkt zurückzureichen. 

' Posen, den 24. Dezember 1943. 
Der Reichss ta t tha l ter (Oberfinanzpräsident): Dr. Oebhard. 

Der Reichsstatthalter Im Warthegau — L a n d e r m t r l s c h a f t s a m t 
Gültig Im Rilchsgau Wa/thilandl Betrifft: Spiltikartollelvcriorgung. — Ausgabe 

lon Sonderbczugiauswelsen für Brot an S te in von Kartoffeln. Aul Anordnung des 
Relcbsmlnisters für Ernährung und Landwirtschaft wird folgendes best immt: 

I. Elnzilvirbrauchir. 
Nach einer am 19. 11. nnd 21. 11. 1943 erschienenen Bekanntmachung sind an 

die Versor£»ogsbcrcchtigtcn Im Reichsgau Warthcland Je Kopl und Woche nicht 
3,5 kg, sondern nur 3 kg Spelsekartol lcln auszugeben. An Stelle der 0,5 kg Spcise­
kar to l lc ln erhält der Verbraucher 150 g R-Brot oder 112,5 g R-Mehl Je Woche. 
Für den Bezug dieser Roggenerzeugnisse werden Sondtrbezugsausweise elngelührt , 
die aul blauem Lebensmit te lkar tenpapier (wie lür Fe t tkar ten) ers te l l t werden und 
nur im Reichsgau Wartheland gültig sind. Die Kleinverteiler haben die Abschnitte 
der Sonderbezugsausweise bei der Warenabgabe abzutrennen und nach den all­
gemeinen Bestimmungen In Bezugscheine in Roggenmehl umzutauschen. Die Aus­
gabe der Sonderbczugsauswclse erfolgt durch die zuständigen Kartenausgabestel lcn 
des Ernährungsaratc5 Abt. B. Der Zeitpunkt der Ausgabe wird von jedem Er-
rährungsamt gesondert bekanntgegeben. 

Vorfahren. A. Bei Nichteinkcllerung: Der Verbraucher erhäl t lür die Zeit vom 
15. 11. 1943 bis 30. 4. 1944 wöchentlich 150 r R-Brot. Zu diesem Zweck hat die 
Kartenausgabestel lc a ) die 2 Eic ie l leruugsschelnc 56 /58 und 59/61 zu entwer ten 
und abzutrennen (die Bestellscheine müssen am Bezugsausweis für Spelsekartol lcln 
verbleiben!) ; b) dem Verbraucher zu bchändlgen: 1. Einen Sonderbezugsausweis A 
für den Versorgungsabschnit t 56, 2. einen Sonderbezugsausweis I für den Ver­
sorgungsabschni t t 57 /58 , 3 . einen Sonderbezugsausweis II lür den Versorgung! 
abschnit t 5 9 / 6 1 . 

B. Bei Einkellerung von 1 Ztr. Spelsekartolfeln (je Person): Der Verbraucher 
muß mit der Einkellerungsmenge bl i zum 5. 3. 1944 (Ablaut der 59. Zuteilungs­
periode) reichen und erhält lür die Zeit-vom 13. 12. 1943 bis zum 30. 4 . 1944 
wöchentlich 150 g R-Brot. Zu diesem Zweck hat die Kartenausgabcste l le a) den 
Elnkellcrungsschcin 59/61 sowie den Bestellschein 59 zu entwer ten und abzutrennen 
(Bestellschein 60 und 61 verbleiben am Bczugsauswelsl) ; b) dem Verbraucher zu 
bchändlgen: 1. Einen Sonderbezugsausweis 1 lür den Versorgungsabschnit t 57 /58 
2 . einen Sonderbezugsausweis II lür den Versorgungsabschnit t 5 9 / 6 1 . 

C. Bei Elnkcllcrung von 2 Ztr. Spcisekartol lcln d e Person) : Der Verbraucher 
muß mit der Einkellerungsmenge bis zum 23 . 7. 1944 (Abiaul der 64. Zutcllungs-
periode) reichen und erhäl t lür die Zelt vom 13. 12. 1943 bis zum 30. 4. 1944 
wöchentlich 300 g R-Brot. Zu diesem Zweck hat die Kartenausgabeste l lc a) den 
Elnkcllcrungsscheln und die 3 darüber befindlichen Bestellscheine 62 /64 zu ent­
werten und abzutrennen; b) dem Verbraucher zu behändigen: 1. Zwei Sonder­
bezugsausweise I lür den Versorgungsabschnit t 57 /58 , 2. zwei Sonderbezugsaus­
weise 11 lür den Versorgungsabschnit t 5 9 / 6 1 . Für die am 1. 1. 1944 und später 
Neugeborenen werden Bezugsausweise lür Spelsekartol lc ln sowie Sonderbczugs-
ausweise (A, I oder II) In Zukunft nicht ausgegeben. Wchrmachturlauber erhal ten 
künftighin (bei einem Urlaub von mindestens 3 Tagen) neben dem aul einen Teil­
abschnit t der Sonderbezugskarte lür Urlauber erhält l ichen Wochensatz von 3 kg 
Spcisekartol lcln noch Reise- und Gasts tä t tenraarkcn lür Brot, und zwar Je Woche 
3 Stück (150 g R-Brot). 

II. GroBvirbrauchir. 
Für Großverbraucher hat der Rcichsminister lür Ernährung und Landwirlschalt 

folgende Höchstsätze angeordnet : a) Werkküchen 250 g Je Vcrpllegungstag; b) Kan­
tinen 250 g Je Vcrpllegungstag; c) Arbe i te rücmeinscha l t s l ager (ohne Kriegsgefan­
gene und Ostarbeiter) 500 g je Vcrpllegungstag; d) Just lzgclangenc, Hältllnge in 
Konzentrat ionslagern, in Polizelgclängnlssen und In polizeilichen Hältl lngslagern 
untergebrachte Gclangcne aa) im Arbeitseinsatz 500 g Je Vcrpllegungstag, bb) nicht 
im Arbeitseinsatz 250 g je Vcrpl legungstag; e) al lgemeine Krankenhäuser , Alters­
heime, Kinderkrankenhäuser . Heilanstal ten für neurologisch Kranke, Entbindungs­
ansta l ten , gynäkologische Anstalten, Kliniken, Lazaret te mit Unlernchmerverpllcgung 
wie lür Versorgungsberechtigte gemäß I 3 kg Je Woche (bei Berechnung des Spclsc-
kartoffclbcdarles lür diese Qroßvcrbiauchcr sind Neugeborene nicht zu berück­
sicht igen); I) Heime der NSV.. der Gemeinden und der NSKOV.. Erholungsheime 
der Träger der Relchsvcrslcherung (Krankenkassen einschließlich Ersatzkassen, 
Berulskrankcnkasscn, Landesvers icherungsansta l ten. Relchsverslcherungsanstal t lür 
Angestel l te , Reichsknappschat t , Berufgenossenschaften), Heime der Reichsbahn, des 
Relchsbahn-Kameradschal tswerkes . der Reichsbahnbeamten-Krankenversorgung und 
der Reichsbahn-Versicherungsanstal t , Heime des OKU. und des Rcichserholungs-
werkes der DAF. wie für Vcrsorgungsbercchligte gemäß I 3 kg Je Woche; g) Heil­
ans ta l ten lür Geis teskranke. Epileptiker. Schwachsinnge und ähnliche 250 g Je Vcr­
pl legungstag; h) Tuberkii loschcllanstal tcn 500 g Je Vcrpllegungstag, aul begründeten 
Antrag kann dieser Satz aul 750 g Je Vcrpllegungstag erhflht werden; i) Jugend­
liche in Gcmeinschal tsverpl legungscinrlchtungcn. und zwar Jugendliche In der Wehr 
ertüchtigiing, im gewerblichen Einsatz, im landwirtschaftl ichen Einsatz (bei halber 
Lagcrverpllegung bis zu 0 , 5 J g Je Vcrpllegungstag), in Erholungslagern. In Ocraeln-
schaftscrziel iungsanstal len (vgl. Erfaß vom 9. 2. 1943 — II B 2 a — 380 — . Ver-
pflcgungsgruppen 1—5) bis zu 1 kg Je Vcrpllegungstag; k) Jugendliche der Vcr 
pflcgungsgruppe 6 wie Versorgungsberechtigte gemäß 1 3 kg le Woche: 1) Rück­
wanderer- und Umsledlerlager aa) im Arbeitseinsatz, wie zu c) 500 g je Vcr­
pl legungstag. bh) nicht im Arbeitseinsatz wie Versorgungsberechtigte gemäß 1 3 kg 
Je Woche; m) RAD. 1 kg Je Vcrpl legungstag; n) RADwJ. 750 g le Vcrpl legungstag. 

Für Gasts tä t ten ist unabhängig von der Zahl der ausgegebenen Mittag- und 
Abendmahlzeiten bis auf weiteres höchsten» die Hallte der Im Vcrsorgungs-
abschnit t 56 zugeteil ten Menge an Spelsekartolfeln zu bewilligen. Eingelagerte 
Vorräte müssen eine entsprechend längere Zeit reichen. Solern Oasts tä t tcn nach 
der bisherigen Zutcilungsgrundlage bis zum Ende de» Versorgungsabschnit te» 64 
bevorrate t sind, wird über die nunmehr »leb ergebende Mehrmenge anderweit ig 
verfügt werden. Die Ausstellung der Bezugscheine B tür Spcisekartot le ln erlolgt 
bis zum 30. 4. 1944 durch das zuständige Ernährungsamt Abt. A (Krclsbauerntchat t ) . 

Polen, den 31. Dezember 1943. 
J)er Rclchsst.itth'alter Im Rclchsgau Warthcland — L a n d e s c r n ä h r u n g u m t Abt. B 

Der Kreisleiter Litzmannstadt 
Zum Abschluß der Rcihcnröntgcnuntcrsuchung linden die .Untersuchungen der­

jenigen Männer und Frauen .— wie nachstellend aulge lühi t — s ta t t , welche bei 
den Hauptuntersuchungen nicht anwesend sein konnten. Es w i r d ' l e t z t schon zur 
reibungslosen und cndgü:tigcn Durchführung der Untersuchungsaktion der a b ­
gestell te Untcrsuchungsplan nachstehend bekanntgegeben/ damit alle Nichtuntcr-
luchtin sich Jetzt schon aul die Teilnahme vorbereiten können, um somit dalür 
Sorge zu t ragen, daß die Aktion, welche der Ocsundheltslührung der Allgemeinheit 
dient, pünktlich und vollgültig zum Abschluß gebracht werden kann. 

Einsatzort zur Röntgenuntersuchung: Litzmannstadt, Haus d i r Ocsundhilt, 
Annweilir Wig 6, straßenbahnllnlan 5 und 11. 

Elntellungsplan zur Röntgenreihenuntersuchung vom 7. 1. bis 28. 1. 1944. 
Am 7. Januar 1944: Deutsche Männer der Ortsgruppen: von 8—9 Uhr: Ellings­

hausen, Erzhausen, l ' lughaien, Friedrichshugen, Heers t raße . Heldentat, Ringbahn, 
Schwabenberg; von 9—10 Uhr: Ludctidorll. Koler Ring, Sthk-sing; von 10—11 Uhr: 
SUdrlng und Fichtenhol. — Deutsche Frauen der Ortsgruppen: von 11—12 Uhr: 
Erzhausen, von 12—13 Uhr: Ell ingshausen, l ' lughaien, t-ricdrlchshagen, Heers t raße , 
Heidcntal, Ringbahn, Schwabenberg; von 14—15 Uhr: Ludendort l ; von 15—16 Uhr: 
Roter King; von 16—17 Uhr: Schlesing, Südring und Fichtenhol. 

Am 8. Januar 1944: Polnische Männer der Ortsgruppen: von 8—9 Uhr: Ellings­
hausen, Erzhausen, Fichtenhol, Flughalen, l r i e d n c h s h a g c n ; von 9—10 Uhr: Heer­
s t raße , Heidenlul, Roter Ring; von 10—11 Uhr: Luücndorll ; von 11—12 Uhr: Ring­
bahn; von 12—13 Uhr: Schiesing, Schwabenberg; von 14—16 Uhr: SUdring; von 
18—17 Uhr: polnische Frauen der Ortsgruppen Ell ingshausen, Erzhausen, Fichtenhot. 

Am 10. Januar 1944: Polnische Flauen der Ortsgruppen: von 8—9 Uhr: Fried-
rlchshagcn, Heers t raße , l lc idenlal , Schwabenbergr*von 9—10 Uhr: Ludendort l ; von 
10—11 Uhr: Flughulen; von 11—12 Uhr: Ringbahn; von 12—13 Uhr: Roter Ring 
von 14—15 Uhr: Scbks lug ; von 15—18 Uhr: SUdring. 

Am 11 . Januar 1944: Deutsche Männer der Ortsgruppen: von 8—9 Uhr: l-'n-
derlcus; von 9—10 Uhr: Qucllpark; von 10—11 Uhr: Wasserr ing; von 11—12 Uhr. 
Hindenbuig; von 12—13 Uhr: Skagcrrak; von 14—16 Uhr: Meis terhaus; von 
16—17 Uhr: Eichenhain, Friesenplatz, Zt l lgarn. 

Am 12. Januar 1944: Deutsche Frauen der Ortsgruppen: von 8—9 Uhr: Frl 
dericus, Eichenhain; von 9—11 Uhr: Meis terhaus; von 11—13 Uhr: Hindenburg 
Friesenplatz; von 14—15 Uhi : Wasserr ing; von 15—16 Uhr: Skagerrak; von 
16—17 Uhr: Qucjlpark. Zellgarn. 

Am 13. Januar 1944: Polnische Männer der Ortsgruppen: von 8—12 Uhr: Hin­
denburg; von 12—13 Uhr: Mcls tcrhaus; von 14—15 Uhr: Fr ider lcus; von 15—16 
Ubr: Eichenhain; von 16—17 Uhr: Skagerrak, Friesenplatz. 

Am 14. Januar 1944: Polnische Männer der Ortsgruppen: von 8—12 Uhr: 
Zellgain; von 12—13 Uhr: Qucllpark; von 14—15.30 Uhr: Wasserr ing; von 15.30 
bis 17 Uhr: polnische Frauen der Ortsgruppe Qucllpark. 

Am 15. Januar 1944: Polnische Frauen der Ortsgruppen: von 8—12 Uhr: 
Hindenburg; von 12—13 Uhr: Eichenhain; von 14—15 Uhr: Fr ic ienpla tz ; von 
15—16 Uhr: Friederlcus; von 16—17 Uhr: Skagerrak. 

Am 17. Januar 1944: Polnische Frauen der Ortsgruppen: von 8—11 Uhr: 
Meis terhaus; von 11—13 Uhr: Wasserr ing; von 14—17 Uhr: Zcllgarn. 

Am 18. Januar 1944: Deutsche Frauen der Ortsgruppen: von 8—10 Uhr: 
Blücherplatz; von 10—11 Uhr: Altstadt . Clauscwltz. Karlshot; von 11—13 Uhr: 
Goldenau, Mollke, Volkspark; von 14—15.30 Uhr: Sporthal le ; von 15.30—17 Uhr: 
Waldschloß. 

Am 19. J i n u a r 1944: Deutsche Frauen der Ortsgruppen: von 8—10 Uhr: Spinn-
»nie . — Deutsche Männer der Ortsgruppen: von 10 .30—12.30 Uhr: Karlshol, 
Sporthal le; von 12 .30—13 Uhr: Ooldenau; von 14—16 Ubr: Spinntinte; von 
16—17 Uhr: Clausewitz, Volkspark. 

Am 20. Januar 1944: Deutsche Männer der Ortsgruppen: von 8—10 Ubr: 
Altstadt , Blücherplatz; von 10—12 Uhr: Moltke. Waldschloß. — Polnische Männer 
der Ortsgruppen: von 12—13 Uhr: Clausewitz, Karlshol; von 14—16 Uhr: Qoldonau; 
von 16—17 Uhr: Spinnllnic. 

Am 21 . Januar 1944: Polnische Männer der Ortsgruppen: von 8—9.30 Uhr: 
Altstadt; von 0 .30— n Uhr: Waldschloß; von 11—12 Uhr: Moltke; von 12—13 Uhr: 
Sporthal le; von 14—16 Uhr: Blücherplatz; von 16—17 Uhr: Volkspark. 

Am 24. Januar 1944: Polnische Frauen der Ortsgruppen: von 8—10 Uhr: 
Blücherplatz; von 10—11 Uhr: Volkspark; von 11—13 Uhr: Goldenau: von 14 bis 
16 Uhi: Allstadt; von 16—17 Uhr: Moltke. 

Am 26. Januar 1944: Polnische Frauen der Ortsgruppen: von 8—8.SO Uhr 
Clausewitz; von 8 .30—10 Uhr: Spor thal le : von 10—13 Uhr: Spinnlinie; von 
14—15 Uhr: Karlshol: von 15—17 Uhr: Waldscbloß. 

Am 26. Januar 1944: Deutsche Frauen der Ortsgruppen: von 8—9 Uhr: Hein 
zelshol, Nicdcrlcldc; von 9—10 Uhr: Helcnenhol, Radegast ; von 10—11 Uhr: 
Stockhol. Sachscnau, Waldborn; von 11—12 Uhr: Webern, Welhcrsdorl . — Deutsche 
Männer der Ortsgruppen: von 12—13 Uhr: Hclnzelshol, Nledcrleide; von 14—15 
Uhr: Helenenhot, R a d c g a s o von 15—16 Uhr: Sachsenau, Stockhot, Waldborn 
von 16—17 Uhr: Webern. Welhcrsdorl . 

Am 27. Januar 1944: polnische Männer der Ortsgruppen: von 8—10 Uhr: 
Hclnzelshol, Nicderleldc; von 10—12 Ubr: Helenenhot, Radegast ; von 12—13 Uhr: 
Sachsenau; von 14—15 Uhr; Slockhol, Waldborn; von 15—18 Uhr; Webern; von 
16—17 Uhr: Weihersdorf. 

Am 28. Januar 1944: Polnische Frauen der Ortsgruppen: von 8—10 Uhr: 
Hclnzelshol, Niederleide; von 10—11 Uhr: Helcnenhol; von 11—12 Uhr: Sachsenau 
von 12—13 Uhr: Radegast ; von 14—15 Uhr: Stockhol. Waldborn; von 15—16 Uhr: 
Webern; von 16—17 Uhr: Weihersdorl . \ 

Li tzmannstadt . den 30. Dezember 1943. 
gez. K n a u p. Oberberelchslcitcr. 

V E R K Ä.U F E 
Elcklro-Motoren. neu und gebr. Ankaul-

Vcrkaul Senl Nachl . Leipzig C 1/70, 
l l indenburgstraße 79 . 

Protektorats-Brlelmarkcnsammlung, voll­
s tändig, auch einzeln, verkault V. Nc-
mecel;. Prag II., Kailsplatz 34 . 

1 Handwagen zu vcrkaulen. 
RM. Litzmannstadt - Süd 
Straße 4 . W. 3 . 

Preis 100 
Gebirgs-

Brauner 5>/ , jähr . e ingetragener Traber-
_ hengst zu verkaulen. Oörnau, Rul 117. 
Zu v i r k i u f e n : 1 gedeckter Schlitten 

6 0 0 . — . l Landauer-Schlit ten 8 0 0 . — , 
1 Koupec-Schlltten 8 0 0 , — . 20 oltene 
Schlitten (Osltzig) je Odo.. . dito 
4sitzig 3 0 0 . — bis 6 0 0 , — . Geschälls-
schütten 200 .— bis 4 0 0 , ^ . Wagen: 
1 Kremser 6 5 0 , — , Fcuslerw.igen 
3 0 0 . — bis 500 ,—, 1 • Plateauwagcn 
( rcpara lurbcdür l t lg , 2 Räder Voll­
gummi) 5 0 0 , — , offene Bauernwagen 
200 .— bis 400 ,—, 1 Dogcart 4 5 0 . — , 
1 dito 4 7 5 . — , Rungenwagen (4zöllig) 
450 ,—, Kastenwagen 3 5 0 , — bl» 
5 0 0 , — . Paul Müller, Wagenhandlung, 
Breslau, Helnrlch-von-Korn-Straße 12, 
Fcrnrut 417-44. • • 

Oihi 1044 Eintagskücken 'von schw.-
whs. Leghorn ah. Nur Antragen mit 
Rückporto werden beriieksichigt. Os­
wald Bunzel, Llcbicliau 70, Uber 
Bunzlau. 

ä -Röhnn-Gi rä t mit Kurzwcllcntell für 
180 RM. zu vcrkaulen. Zu bestthli-
gen Adoll-Hitler-Str. 204, Zimmer 5. 

Briefmarken aller Länder zu vcrkaulen 
oder tauschen. BUckcbcrgstraßc 6/10, 
Fernrul 221-38. 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
Verteilung von Niederwild. Bei nachstehenden, zum Niederwildverkauf zugelas 

senen Klcinvcrteilern kommt ab solort aul den Abschnitt SIV der Zuckerkarte 
Niederwild laut nachstehender Nummcrnlolgc zur Vertei lung: 

Döring, S. Nr. 
Gebr. Ignalowitsch, 
Ad.-Hitlci-Slr. 96 „ 
Jus ten , Karl ' , , 
K. T. B. DOring „ 
K. T. B. Hermann, 
Vandalcnstr . 14 

646 - 895 

3751 — 4 6 3 5 
1001 — 1250 

301 — 475 

Müller. Paul 
Schwinger, Allons 
Wildemann, Lotte 
Wolter, Hugo 
Buhle. Charlotte 

Nr. 1001 — 1250 
., 2600 — 2930 
.. 2366 — 2765 
,. 1 3 4 6 — 1595 
., 501 — 616 

rlefmarlfen, Europa und Ubersee, abzu-
geben. Angebole unter 4258 LZ. 

Elm Handmangel In gutem Zustande für 
600 RM. zu vcrkaulen Albrecht-Thaer-
Straße 15, W. 4 . 

H E 1 B A T S G E S U C H E 
Leitender Angestellter In verantwor­

tungsvoller Stellung, 46 Jahre , 1,70 
groß, gute Erscheinung, sucht die Be-
kanntschal t einer netten schianken 
Dame bis 35 lahrc zwecks späterer 
Heirat. Bildzuschriften unter 4281 
an LZ. erbeten. , • 

Welches lungi , wirklich' liebe Mädel von 
angenehmem Äußeren will jungem 
Herrn (vornehme Erscheinung) liebe 
und verständnisvolle Ehekamcradln 
werden? Nur ernstgemeinte Bildzu­
schriften (zurück) u. 4289 an die LZ. 
erbeten. 

Theater zu Litzmannstadt 
Städtische Kühnen 

Achtung! 
Die Besucher der Theater 
sind gebeten, auf die je­
wei l igen ' 

neuen Anfangszeiten 
zu achten. 

D i e I n t e n d a n z . 

T A 
I ttonatlli 

Jl Rpt. 

Theater zu Litzmannstadt 
Stadtische Bühnen 

U 

Achtung, Platzmieter! 
Die ausgefallenen 

Vorstellungen 

„ K o l i b r i 
werden nachgeholt für die 
A-Miete Montau, den .'I. 1.1944; 
Kdl'VKlng 5 llienstiij; den 4. 
1. lfl'H; l'-Mluie Donnerstag, 
den II. 2. 1!>44. Die Karten mit 
dem alten Datum gelten an den 

neuen Spieltagen.. 

M l O R K I T 
VI 

Krlcgsvirsehrtir, 22 Jahre , mit leichter 
Kriegsverletzung, möchte gern ein net­
tes Mädel von 17 bis 21 lahrcn ken­
nenlernen, bis 1,65 i Größe, zwecks 
Heirat . Blldzuschr. u. 4282 an LZ. 

Junge, gut aussehende Dame sucht Oe-
dankenaustausch mit gebildet. Intel!. 
Herrn von 25 bis 30 Jahren zwecks 
spä te re r Heirat. Ernstgemeinte Zu­
schritten unter 4211 an LZ. 

Fräul i ln . 38 !.. mit telgroß, dunkelblond, 
eigene Wohnung, wünscht die Be­
kanntschal t eines soliden aiilrichtlgcn 
Herrn zwecks späterer Heirat. Nur 
ernstgemeinte Bildzuschriften unter 
4226 an LZ. 

Junge Dami, 20 Jahre , aus gutem Hau­
se , möchte Intelligenten Herrn zwecks 
spä terer Heirat kennenlernen. Ange­
bote unter 4224 on die LZ. erbeten. 

Dame, 23 Jahre al t , schlank, angeneh­
mes Außere. 1,63. dunkel, sucht Oe-
dankenaustausch mit gebildeten intel­
ligenten Herrn von 28 bis 35 Jahre . 
Bei gegenseit iger Sympathie spä tere 
Heirat. Nur ernstgemeinte Zuschritten 
mit Bild (zurück) u. 4210 an LZ. 

261 — 410 
Die Verbraucher werden angehal ten , das ihnen zustehende Wild schnellstens 

abzunehmen. Verbraucher, die ihre Nummernlolge nicht e inhal ten, verlieren den 
Anspruch auf Bcliclerung. 

Litzmannstadt . den 31 . Dezember 1943. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B. 

542 /43 . Sprechstunden dir FUrsorgestillm d u Stldt . Oisundhilt iamtl» Im 
Monat J anuar 1944. Mütterberatungsstellen: Adolf-Hitlcr-Straßc 113: Dienstag und 
Freitag von 14—15 Uhr; Zic thcnt t raße 14: Montag und Mittwoch von 15—16 Uhr; 
l lohcnstciner Straße 130: Montag von 6—10 Uhr; Oaußstraßc 3 : Donnerstag von 
14—15 Uhr; Schlagetcrs t raßc 104: Dienstag von. 14—15 Uhr; Kurlandstraßc 36: 
Mittwoch von 14—15 Uhr; MUndungsstraßc 3 : 2 . und 4 . Mittwoch im Monat, und 
zwar am 12. und 26. l . von 14—15 Uhr: Osl landstraßc 237: 1. und 3 . Montag 
im Monat, und zwar am 3. und 17. 1. von 14—15 Uhr; Sängers t raße 19: 2. und 4 . 
Montag im Monat, und zwar um 10. und 24. 1. von 14—15 Uhr; Plettenberg-
Straße 7 5 : 1. und 3 . Dienstag Im Monat, und zwar am 4 . und 18. 1. von 14—15 Uhr; 
Brcslauer St raße 200: 2. und 4 . Donnerstag im Monat, und zwar am 13. und 27. 1. 
von 14—15 Uhr; ro rphyrweg: Montag, 10. 1. von 14—15 Uhr; St raßburger Linie: 
Montag, 17. 1. von 14—15 Uhr; Oetrcidcweg-Stockhol: Montag, 24. 1, von 14—15 Uhr. 

Tuberkulose.FUrsorgcstellen: Tbc-FUrsorgestclle Mitte. Adoll-Hltler-Straße 113, 
Tel. 185-81: Monlag und Frei tag von 8—9 Uhr; Tbc-FUrsorgestelle Dietrich-Eckart-
Slraßc 9, Tel. 145-49: z. Z. noch geschlossen. Sprechstunden linden In der Adoll-
Hitlcr-Straßc 113 statt, und zwar für den Bezirk Nord: Dienstag und Donnerstag 
von 8—9 Uhr, für den Bezirk Süd: Mittwoch von 8—9 Uhr. 

SchullUrtorga: Adolt-Hitler-Straße 113. Zimmer 201 . Tel. 137 80: Montag und 
" re l t ag von 8 — 9 Uhr. 

Krüppilfürsorgi: Adolt-Hitler-Straße 113. Tel. 137 80: Donnerstag von 8 - T 9 Uhr. 
GischwulitkrankiutUnorgi: Adol!-Hltlcr-Str. 113: Dienstag u. Frei tag, 12—13 Uhr. 
Trachonifllrsorge: Mark-Meißcn-Slr. 75, Stadt. Augenklinik: täglich 12—13 Uhr. 
Beratungsstelle für werdende Mütter: Adoll-Hltlcr-Straße 113. Tel . 185 81 

Mittwoch von 15—16 Uhr. 
Beratungsstelle für Haut- und Geschlechtskrankheiten, Adolf-Hitlcr-Straßc 113, 

Im Hol rechts , Tel. 118 47: lür Männer: Montag und Donnerstag von 15—16 Uhr; 
lür Frauen: Dienstag und Freitag von 15—16 Uhr. 

Litzmannstadt . den 30 . Dezember 1943. 
Der Oberbürgermeister — OetundhciUamt. 

535 /43 . Zahlungen an Empfängir von Familienunterhalt und Lultkrl igsbltrol l ini 
Im Momt Januar 1944. Die Zahlungen sind wie lolgt les tgesetzt worden: 

Montag, d m 3. Januar, und zwar : A von 9—10, B von 10—12, C und D von 
13—14.30 Uhr. Dienstag, den 4. Januar, und zwar: F von 9 — 1 1 , E von 11—12 
0 von 13—14.30 Uhr. Donnerstag, den 4 . Januar, und zwar : Ha—Hl von 9—11 
Rest 11 von 11—12, 1 und J von 13—14.30 Uhr. Freitag, den 7. Januar, und zwar: 
Ka—Kl von 9 — 1 1 , Kl—Ko von 11—12, Rest K von 13—14.30 Uhr. Montag, den 
10. Januar, und zwar : L von 9 — 1 1 , N, 0 und Q von 11—12, P von \3-fU.30 Uhr. 
Mittwoch, d m 12. Januar, und zwar : Ma—Mi von 9 — 1 1 , Rest M von 1 t — 1 2 , 
T, U und V von 13—14.30 Uhr. F n l l i e , d m 14 . Januar, und, zwar: Ra—Ro von 
6 — 1 1 , Rest R von 11—12, Sa—Sl von 13—14.30 Uhr. Montag, d m 17. Januar , 
und zwar: Sch von 9—12 , Rest S von 13—14.30 Uhr. Dienstag, d m 18. Januar, 
und zwar: Wa—Wo von 9 — 1 1 , Rest W von 11—12, Z von 13—14.30 Uhr. 

Im Behlnderungslall kann das Geld durch einen Vertre ter In Empfang genommen 
werden. Der Bevollmächtigte muB außer der Vollmacht die grüne Ausweiskarte 
vorlegen. An die Emplänger, die aus berull ichen OrUnden zu den normalen Aus-
Zahlungstagen der lautenden Woche nicht erscheinen können, werden am Frei tag 
während des Spätdienstes Zahlungen gele is te t . 

Li tzmannstadt , den 22. Dezember 1943. 
Der Oberbürgermeister — Amt für Famil ienunterhal t und Luftkrlegsbctrol lcnc. 

Intelligent!, 40jährige, schuldlos ge­
schiedene Dame, gute Erscheinung, 
eigene Wohnung, sucht die Bckannt-
schalt eines Herrn In guter Position 
zwecks Heirat . Nur ernstgemeinte 
Bildzuschriften u. 4244 an LZ. 

Dami , Anlang 30 sehr gut aussehende 
große Erscheinung, möchte lntclllgen 
ten Herrn bis 45 Jahre zwecks Heirat 
kennenlernen. Ang. u. 4245 an LZ 

Arztlicher Sonntagsdienst In Pnbianltz 
(von Sonnabend 14 Uhr bis Montag 6 Uhr) 

Von Frei tag , 3 1 . Dezember 1943, 14 Uhr, bl» Sonntag, 2 . Januar 1 9 4 4 , , 6 Uhr 
für Deutsche: Dr. Georg Schalkowllsch (Russe), SchloBstr. 37, 1. Etage, Fcrnr. 130 
lür Polen: Dr. Milena Piotrowskl , Prinz-Eugen-Straße 6, Fernruf 267; Dr. Josef 
Schulz, Aller Ring 8. Fernrul 426. Von Sonntag, 2. Januar 1644, 6 Uhr, bis 
Montag, 3 . Januar 1944, 6 Uhr, lür Deutsche: Dr. Jose l Seldncr, Hindenburg 
«traße 2!). Fernruf 73; für Polen: Dr. Jan Sygnlcwlcz, Schloßstraße 37, 2. Etage 
Fernrul 430; Dr. Michal Jaroszcwskl , Prinz-Eugen-StraBe 2 , Fcrnrm 414 . Sonntag 
B Januar 1944, lür Deutsche: Dr. Erwin Lehmann, Frelh»rr-vom-Steia-Ga»se 16 
Fernruf 464; für Polen: Dr. Zygmund Bartkowiak, Schloßst raße 22 , Fernruf 415 
Dr. Franclszek Blanek, Bahnholstraße 26, Fernruf 428. Sonntag, 16. Januar 1944 
für Deutsche: Dr. Maximilian Linscheid, Rlchard-Wagner-Straße 51 , Fernrul 437 
lür Polen: Dr. Micczyslaw Jaworskl , Kamerunstraße 4, Fernruf 432; Dr. Alfred 
K!on : cckl, Markts t raße 1, Fernrul 458. Sonntag, 23. Januar 1944, für Deutsche: 
Dr Georg Schn! l:owi:sch (Russe), Schloßstraße 37, 1. Etage, Fernruf 130; für 
Polen: n r . Milena Piotrowskl, Prlnz-Eiigon-Straßr 6, Fernruf 207; Dr. Josel Schulz, 
Alter Ring 8, Fernruf 426 . Sonntag, 30. Januar 1944, lür Deutsche: Dr. Josel 
Scidner, Hlndenburgstraße 29, Fernrul 73; für Polen: Dr. Jan Sygnlcwlcz, Schloß-
« t r a ß e - 3 7 , 2. Etage, Fernruf 430; Dr. Michal Jaroszcwskl , Prinz-Eugcn-Straße 2 , 
Fernruf 414. Da die Xrztc mit Arbelt überlastet sind, wird gebeten, nur In 
tatsächlich -dringenden Krankheltsläl len die diensttuenden Xrzte zu beanspruchen. 

Junge» Mädchen, 19 Jahre , 1,71, gutes 
Aussehen, wünscht die Bcknnntschalt 
eines Herrn bis zu 30 1. zwecks Hei 
rat kennenzulernen. Dell. Angebote 
unter 4250 an die LZ. erbeten. 

Älterer gebildeter Handwerksmeister , 
1.65 groß, sucht einlache Dame bis 48 
Jahre mit Wohnung als I.ebcnskamc 
radln. Angebote u. 4248 an LZ. 

Zwei netto Ll lzmannstädter lnnen, 19 u. 
24 I.. suchen die Bekanntschalt zweier 
gebildeter Herren zwecks gemeinsamer 
Theater- und Konzertbesuche u. späte­
rer Heirat. Nur ernstgemeinte Bild-
zuschrlllen (zurück) u. 4252 an LZ 

Reichsdeutscher öeschäl tsmann, Sohle-
slcr . 31 Jahre , 1,71. dunkelblond, mit 
gut gehendem Betrieb in Litzmann 
Stadl, nach kurzer 6 |ähr , Ehe mit 
Stuhr, aufgewecktem Jungen Witwer, 
geworden, wünscht die Bekanntschalt 
zwecks Späterer Heirat mit einer in 
tell lgcntcn lungen Dame von angench 
mer Erscheinung, die Sinn (Ur De 
schält hat und mir durch s ta rke In­
anspruchnahme des Oeschäftcs eine 
treue und liebe Lebenskameradin so 
wie gute und tüchtige Hausfrau und 
meinem Kind eine lebe gute Mutti 
sein mOchle. Lege großen Wert auf 
ein gemütliches Heim. Sinn für alles 
Schöne und liebe charaktervolle Ver 
anlagung. Eingerichtete Wohnung vor 
banden. Erbitte nur ernstgemeinte 
Zuschriften mit persönlicher Beschrci 
bung und Bild, das unbedingt zurück 
gesandt wird. Diskretion wird zuge 
sichert. Angebote u. 4249 an LZ 

Die Stadtbauptkasse Pablnnltz 
Öffentlich! Mahnung! Im Januar werden tälllg: Am 10. Januar: Getrlnkesteuer 

für Dezember, Vergnügungssteuer tür Dezembet, Musikscliulbcltrag lür Januar; 
am 15. Januar: Hundesteuer 4 . Rate. Lonnsumrnensteuer 3 . Rate (Okt./Dezemher). 
Etwaige Rückstände werden nach der Fälligkeit aul Kosten der Schuldner zwangs­
weise eingezogen. Aul verspätete Zahlungen sind 2 v. H. Säumniszuschläge zu ent­
richten. Zahlstelle: Stadthauptkasse (Schloßttraße 16) — Kreissparkassc Oiro 20 — 
Ocnossenschaltsbank Pablanllz. Kassenstunden: Täglich von 8—12 Uhr. 

Pabianltz, den 30. Dezember 1943. 
Die Stadtbauptkasse als Vollstreckungsbchördc. 

• Der Bürgermeister Ostrowo 
Lohnsteuer karten 1944/4«. Ocmäß § 10 der Lohnsteucr-DurchlUhrungsbcslim 

mungen wird bekannt gegeben, daB die Zustellung der aut Grund der Personen 
standsaulnahme vom 10. 10. 1943 ausgestellten Lohnsteuerkarten 1944/46 beendet 
Ist. Arbeitnehmer, die am Tage der Pcrsonenitandsautnahme (10. 10. 1943) In 
Ostrowo ihren Wohnsitz hatten und denen keine Lohntteuerkarte 1944/46 zugestellt 
worden Ist, kOnnen die Ausschreibung einer Lonusteucrkarte gemäß § 11 der 
l.still! Im Städtischen Steucramt, Ostrowo, Alt-Kali scher Straße 1, Zimmer 29, ab 
solort beantragen. Jeder Arbeitnehmer hat die erhaltene Lohnsteuerkarte 1944/46 
seinem Arbeitgeber abzugeben. 

' Oitrowo, den 27. Dezember 1943. Der Bürgermeister. 

Kriegsversehrter, Kaulmann. 21 ,!., 1,74 
in. blond, sucht Bekanntschalt eines 
net ten Heben Mädchens aus gutem 
Hause zwecks spä terer Neigungsehe 
Deschättstochter e rwüns th l . Blldzu 
Schriften unter 4219 an LZ. 

Ceresari 
schützen das Saatgut vor 

Vogelfraß und Krankheiten. 

Trockene Anwendung, keine 

Keimschädigung. Die Ernte 

lohnt die Arbeit. 

Erhältlich bei: 

landwirtschaftliche Zenlralgenossairschail 
e. G. m. b. H. 

'Abteilung Litzmannstadt 

Ostdiutsche Eheanbahnung, Posen, Kohl 
c lss t raße 6, W. 2. vermittelt Ehepart 
ner lür Stadt und Land In allen De 
scl lschal lskrciscn. Auskunlt kostenlos . 

Ciaire Loop. 
Frau Erika Bauer. Vornehme individuel­

le Eheanbahnung. Breslau, Salvator-
platz 3 /4 , III. Beratung diskret und 
crlolgrclch. Rückporto. 

Cut a u s s i h i n d i Dami, 20erin, bietet 
s t rebsamen Herrn Blnhcirat In aus-
baulähigcm Betrieb. Näh. u. 104 dch. 
Brielbund Treuhelf. Brlelannahmc 
Danzig. Schllcßlach 2 7 L 

Bankfachmann in leit . Stellung, gesch , 
ka th . , 55 J „ wünscht Bekanntsch. mit 
geb. , nicht unvermög. Dame, 40—50 
1. Einheirat in Betr. oder Oeschält 
angenehm. Angebote mit Rlld unter 
A 2632 an die LZ. erbeten. 

Verlustanzeige 
i Der blnuc Auswels zur Deutschen Volksllslc Nr. 5545 . ausgestel l t vom Herrn 
l.andrat in Warlhbrücken auf den Namen Olga Stanke, geb. Dartsch, wohnhalt in 
Bansin. Dem. Rodau, Kreis Warlhbrücken, ist In Verlust gera ten . Ich erkläre den 
Ausweis für ungültig, 

Umccke. den 29. Dezember 1B4S. , 
Der Amt6kommissar des Amtsbezirks Rodau, Kreis Warthbrücken. 

Sekretär in mit eigener Wohnung sucht 
einen 40—50jähr igen Herrn zum Thea­
ter- und Kinobesuch zwecks spä terer 
Heirat . Angebote u. 4274 an LZ. 

Int i l l . 21 Jahr. Blondine, sport l iebend, 
sympathisch, musikalisch, froher Na­
tur, sucht entspr . Lebenskameraden. 
Zuschriften, möglichst mit Bild, zu 
richten unter 422!) an LZ. 

Dami , al leinstehend. 39 Inhre. gut aus 
sehend, ledig, berufstätig, mit gemütl . 
2-Zlmtner-Wohniing sucht nass . Le­
henskameraden zwecks spät . Heirat 
Angebote unter K. 686 an LZ. erbet . 

Hirr, 1,55 groß, 44 J „ sucht Damen 
bekanntschal t zwecks Heirat, mit Kind 
angenehm. Angebote u. 4280 an LZ 
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